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Herrn Marat ,
|

- der Arzneigelahrheit Doctor und Arzt der Leibwache des Grafen

von Artois , N

Aus dem Französischen überseßt mit Anmerkungen

von

Christ . : Ehrenfr . Weigel ,

der Weltweißheit und Arzneigelahrheit Doctor , der Chemie und Phar ?

„ macie ordentl . öffentl , Lehrer auf der Königl . Schwed . Akademie zu
. Greifswald „, der Med . Facultät diesjährigem Dechant , des Königl ,

Gesundheitskollegiums Beisikerg . der Churfürstl . Maynzischen Akad .

| der Wissenschaften zu Erfurt , de
. , Gesellschaft Naturforsch . Freunde

in Berlin , der Physiographischen in Lund , und der Naturfors

schenden Gesellschaft in Halle , Mitgliede .

än
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Weil alles wörtlich in dieser größsern Abhandlung
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H " ÜTarat Entdeckungen und Lehre vom

Feuer , haben sowohl bei seinen Lans

desleuten , als anderwärts , vieles Aufsehn ges

macht . Er machte sie zuerst in einem kleinen -
Aufsage *) bekannt , dessen , schon ziemlich weit

gefertigte , Ueberseßung ich unterdruckt habe,

N 2 ents

* ) Decouvertes de M. MARAT - > sür le feu , FeleStricite & Is

lumiere , constattes par une suite d' expfriences nouvelles ,-
qui viennent d' etre verifides par M. M. les Commisiaires de
YAcad . des Sciences . Seconde Bdit , 3 Paris , 1779 , 91 ,8 .

. ( Sie waren erst der Königl, Akademie der Wissenschaften als
eine Abhandlung überreicht worden . )
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4 Vorrede .
&nthalten ist , welche nachher herauskam * *", wien

und von welcher jener nur vorläufig melden soll:
;

Ammer?

te . Der Neuheitston , mit welchem Herr VIa - ( im

rat seine Lehre ankündigt , und die Flüchtigkeit , GW!

mit welcher Er ältere und neuere Lehren anführt
-

rink

und widerlegt , seine Sätze beweiset , und aus sei - Gaye st

nen Versuchen schließt , haben , besonders für sm wer

minder geübte und belesene Leser, viele Berichti - Win

gungen nöthig gemacht, welche ich in den An: -
unwrel

merkfungen beizubringen gesucht habe . Dexr - hn

Raum erlaubte keine weitere Ausführung , daher wid

die mehresten nur Winke sind , welche jedoeh, Vi

bei einiger Erinnerung dessen, sv ich schon in mer vie IO

nem Grundrisse und andern Orten über diese ( mefd

Gegenstände geäussert habe , leicht zu verstehen
:

zu fost,

seyn werden . Die Vielheit des Anzumerkenden
:

/ nisim

ermüdet endlich , und so habe ich denn auch man- | zu Pari

ches übergehen zu dürfen gehoft , was von selbst
| W3e

in hauf

„**) Recherches physiques sur le feu . Par M. MARAT aParis .

1780 , gt . 8. ; 206
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| Vorrede. ' S
" in die Augen fiel , oder schon in vorhergehenden

W Anmerkungen berichtiget war . Noch muß ich
ij : erinnern , daß verschiedene Anmerkungen , wel -

eit, | < e Beweise des Verfassers widerlegen , oder ein :

ht |
|

schränfen , darum nicht eben immer gegen die

sei: Sage selbst gerichtet sind , welche dadurch bewie :

für sen werden sollten; Beweise eines Lehrsatzes

hti- - eder einer Meinung , können unrichtig , oder

iw unzureichend , gefunden werden , ohne daß sol:
-

Ny. 1; <er Sag , oder solche Meinung , darum selbst

wr unwahr werden . Das Wichtigste in diesem

wh Werke sind die zahlreichen Versuche , und um so

4 viel schäßzbarer , als sie einestheils Einrichtun :

iese gen erfordern , welche den mehresien Liebhabern

jm zu fosibar werden , anderntheils die Herren Com :

vw missare der Königl . Akademie der Wissenschaften

uw zu Paris die Richtigkeit vieler derselben , als Au -

a | genzeugen , bekräftigt haben , Herr HT. arat selbst

in sich auch öffentlich , in Ansehung aller in der er -

puls
A 3 sien



E Vorrede .

sten Abhandlung enthaltenen , auf ihr Zeugniß

beruft , und diese haben mich bewogen , diese Ab -

handlung in unserer Muttersprache zu liefern ,

und einen Theil meiner wenigen Muße auf die

nöthigen Berichtigungen zu verwenden , denen

ich den Beifall der Kenner wünsche .

Greifswald den 8. April 1782 »

& . E, Weigel .
-/

Eitt -

aner
mie
Sams
5

4

N
Wesen|
verborge
(et werd

. Ols,4
- [usis

( enen

fast fd

Zwist
sin “

Gir mi

ven, Ivo

Grund |

x) Nan

neuern

sert ha
welcher

Guffg
au fü

- Feyerty
ß



|] 4 py p' =. 2;WE 5 WDE . GI nen umeckiren ai - I EIS GZ 2< < GIE Garr I ZigginigEi De< ullinnmeicdliiig 6 eideh EE ea ende m2-
FÜ = RD » < = =
“ - , En m ==== - I . RÜ 7 - = = 7

5 [ Einleitung

an glaubte ehedem , und glaubt es noh heuti -
OD -

ges Tages , daß das Feuer ein uranfängliches
Wesen jey , desen , in alle Körper verbreiteter , Stosf
verborgen bleibe , bis er durch die Bewegung gesamm -
let werde . Dies ist die Meinung jeder Zeit , jedes
Orts , gewesen ; die Weltweisen haben sie in ihren Wexr -
ken festgeseßt, die Leser haben sie, ohne Prüfung , an -

genommen , und ich weiß , bis auf den heutigen Tag ,
fast keinen , welcher ihr nicht beigestimmt hätte , ohne
Zweifel , weil sie ausser allem Streit geseßt zu seyn

- schien 2) . Darf ich indessen wagen , es zu sagen ?.
Sie muß unter die Zahl vieler andern gerechnet wer -

den , welche zwar sehr in die Augen fallen , aber wenig
Grund haben .

A4
-.

"Ver :

x ) Man findet doch , sowohl unter den altern , als unter den

neuern Chemisten , welche , die eine gegenseitige Meinung geäuse
sert haben . Von jenen will ich nur van Helmont erwahnen ,
welcher das Feuer weder für einen Uranfang , noch für einen

Stoff gelten lassen wil . Die neuern , welche solcher Meinung
auch sind , seken zum Theil das Brennbare an die Stelle des

- Feyerwesens, " LU ,



84 . . . Einleitung .

Veeschiedene meiner Leser werden hier stehen blei - JD

ben , und das Buch zumachen , in der Ueberzeugung , /
man könne , nach einer Behauptung dieser Art , nichts

Gutes sagen . I < weiß , es giebt Meinungen , welße

in einem solchen Ansehen stehen , daß man sich läcße-/ |
lich machen würde , wenn man solche übern Haufen |
werfen wollte ; aber es ist nicht meine Schuld , wenn | ( Ch
diese so viele Jahrhunderte alt geworden ist. N

- Wazgistaber zu thun , wenn diese, mit Vorurthei :
len eingenommenen Leute , mich nicht lejen ? Immer
werde ich noch von der kleinen Zahl derer gelesen wer = " -

N-
den , welche denken , und diese sind es allein , an deren | |

Urtheil mir gelegen ist . Wenn man lange auf dem / werf

Meere der menschlichen Meinungen herumgetrieben | msm

worden , und nicht mehr so sehr gegen das Neue einge - j
nommen ist , so weiß man , daß die Wahrscheinlichkeit - | füt nie

nicht immer das Merkmaal der Wahrheit ist. 44 „2
Uebrigens wage ich , ob dieser Gegenstand gli <g, . |

von so manchen guten Federn bearbeitet ist , doch zu ) M7 )
,

- hoffen , daß ich nicht zu späte komme, wenn anders ( gar !
eine Menge neuer Versuche , welche glückliche Entde - 1)!

=
a

ungen zur Folge haben , noch die Neubegierde rei - | mms

ken kann 1 Wide
. einzelnen

1: ber ,Wi

3 et

; | anzen
=

=
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Prüfung
des Lehrgebäudes der Naturfündiger über

die Beschaffenheit des Feuers ,

3 FE 6onn ein Gegenstand von Schriftstellern , des

D & " Ansehens , daß man sich auf sie beruft , auf
eine auffallende „ Weise abgehandelt worden ist , so

muß man niederreissen ? ) , ehe man bauen fann .

Eine traurige Nothwendigkeit , deren Unannehmlich-
feit niemand mehr fühlt , als ich .

Den Naturfündigern zufolge ist das Feuer
ein Stoff , welcher , durch seine bloße Gegen -

5 wart ,

2) Hr . M. fängt hier gleich aus einem Tone an , als wenn

er eine ganz neue , den vorhergehenden ganz entgegengeselzte
Lehre vortrüge . Man wird in der Folge sehen , daß er sich

zum Niederveissen ein Lehrgebäude errichtet hat , dergleichen
nie durchgängig angenommen ist, und dessen einzelne Säße ,
welche hier bestritten werden , zum Theil nur allenfalls von

einzelnen mbgen behauptet worden seyn , seine neue Lehre
äber , wenn man die Veränderung der Nahmen abrechnet ,
und es nicht blos auf einen Wortsireit ankommen soll , im

Ganzen immer noch die nemliche ist , welche bei der Verglei -

hung der , in einzelnen Stücken von einander abweichenden ,

bisherigen Lehren , über die Beschaffenheit des Feuerwesens
und seine verschiedene Wirkungen , als eine solche abgezogen
werden kann , mit welcher sich die übrigen , welche nur nicht

" das Daseyn eines eigenen Stoffes , zur Ursache der Hißex
des Lichts u, s, w, leugnen ; vereinbaren lassen . WW.



40 Prüfung des Lehrgebäudes

wart 3) Licht und Wärme hervo' zubringen bestimmt

ist ; sie machen aus diesem Stoffe einen Uranfang ,
und sagen , daß alle Körper ihn in verschiedenem

Maaße enthalten . Warum ist denn nicht jeder Kör -

per warm und leuchtend ? *) = Weil , antworten

sie , dieser Uranfang durc < die übrigen Grundstoffe
der Mischung eingeklemmt ist und verborgen bleibt ,
bis er durch die Bewegung entwickelt wird ; weil ein

Körper nicht anders leuchtet und brennt , als wenn sei-
ne Feuertheile in grosser Menge angehäuft sind . = -

Warum sieht man denn aber nicht einige leuchtende

Stellen auf der Oberfläche der verbrennlichen Körper

zerstreuer ? warum füblt man an derselben nicht eini »

ge heisse Stellen ? *) Licht und Wärme sind allemal

im Feuer *) mit einander vereinigt ; wenn also ein

Fun -

3) Im wirkenden Zustande , denn ' daß dies än Korper
gebundene Feuerwesen , seiner Gegenwart ohngeachtet , nicht

ehe Licht und Wärme hervorbringe , als bis es entbunden

werde , darin stimmen wohl alle überein , sie mögen es nun

Feouerwesen , Stoff der Hike , Breunbares , oder anders

nennen . W .

4) Weil er in manchen in zu geringer Menge , oder ge ?

bunden , enthalten ist . W .

5) Weil es gebunden ist , kann es keine , beider Wirkun -

gen , auch nicht an einzelnen Stellen , äussern . Die Frage

ist eben so beschaffen , als wenn man z. DB. die Gegenwart

der Salpetersaure im Salpeter , des flüchtigen Laugensalzes
im Sa ! miacke , des Wassers im Gypse u. a. leugnen , und

zum Beweise fragen wollte : warum riecht man die erstern
beiden nicht an einzelnen Stellen der Oberfläche ; warum

schmeckt man daselbst nicht ihre Schärfe ; warum läuft lekß-
teres nicht auf einigen Stellen heraus ? u. s. w. w .

6) Im Feuer sind sie es allerdings , auch in jedem Fun -

fen , aber darum darf der Uranfang desselben diese Wirkuns

gen nicht in jeder Lage aussern ; kann doch z. B . die Salpe -

tersäure durch die Verstärkung äßender werden , in Verbins -

dung mit Kupfer , Silber u. a. m, es bleiben , durchs Blei
versüßt werden , in dex Naphthe , ihren DUE als

abet di
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Über die Beschaffenheit des Feuers . 11 .

M4 Funfe leuchtet und brennt , so muß ein kleineres Theil -
Ng +

Ed <en , in Verhältniß seiner Grösse , die nemlichen Er -

4 folge bewirken . '

Qs IE

„ 8 Will man sagen , unsre Sinnen seyn , selbst , wenn

softe sie durch die Kunst unterstüßt werden , zu grob , um

eib, selbige wahrzunehmen ? Zugegeben : so, sind diese
(eln

9 Theilchen hoch da , Wie kann sich nun das , in den ge -

els mischten Körpern , vertheilte Feuer in denselben erhal

15
Es |

ten , ohne sie zu verzehren ? Wie kann es sich yelbst in

. . ihnen erhalten? Kleine Funken sollten sich ganze

ver Jahre in Marmor erhalten, dahingegen ein Haufen
ii glühender Kohlen sich nicht einige Tage unter der

" a Asche halten kann ? Ja 5 während daß eine brennen-
ein

de Kohle sich faum eine Sefunde im Weingeiste wür -

" 6 %
de erhalten können ? Unmerfliche Feuertheil <hen soll -
ten sich) tausende von Jahrhunderten im Schooße der

per weniger verbrennlichen Stoffe erhalten , selbst im

cht Schooße derer , welche das Feuer zerstören ? Sind

048 M dies feine Ungereimtheiten , so weiß ic , was man

ww so nennen soll, ( *)
. 60

' de .

Salpeteriuft , ihre <harakterische Eigenschaften gar nicht äufe
un sern , ehe sie wieder entbunden wird , ohne daß man ihre
aut Gegenwart in solchen Stoffen darum zu keugnen sich einfal -

m
"

fen lassen sollte . w . ;

vf. 7) Die Leugnung alltäglicher Erscheinungen der Bin -

tern dungen und Entbindungen flüchtiger Stoffe , bei deren Ver »

wum gleichung alles Ungereimte wegfällt , und solche Fragen ,
[ehr welche fich über alle , gehunden und unthätig , in Körpern
1), vorhandene , flüchtige Stoffe , z. B . die Luftarten , das Waß -

Fun ser , den Weingeist Cin ungejohrnen Stoffen ) die Säuren

fun y. a. m. thun kassen , und aus den etfanuten Geseken der

(pes Anziehung und Verwandschaften beantwortet werden kbn «

hin nen . Behauptet doch selbst Hr . M. was er jekt dem Feuer »
Slei wesen abspricht , in der Folge von seiner feurigen Flüssigkeit ,
der

: welche er au die Stelle desselben sekt , W .



42 Prüfung des Lehrgebäudes

Noch mehr : den Naturkündigern zufolge „läßt
„ der Stoß zweer Kieselsteine an einander die Flamme

„Herausbrechen , indem er das Gl eichgewicht aufhebt ,
„ welches sie 3) gefangen hielt ; “ wie sollte aber das ,

in den Körpern gebundene und ein ihrer Bestandtheile
gewordene , Feuer alle seine bekannten Cigenschaften
verlieren , um in der Folge , mit Hülfe eines einfachen

Stosses , wieder zum Vorschcine zu kommen ?) .

Die Funken , welche durc < das Zusammenstossen
des Stahls und eines Flintensteins entstehen , schei-
nen dem Auge blosses Feuerwesen zu seyn , und man

sagt uns , daß es wirklich , durch diesen Zusammen -
sioß aus den Körpern ausgezogene , Feuertheile
seyn **) . Fängt man diese Funken indessen auf
einem weissen Papiere auf und unkersucht sie , mit

Hülfe eines Vergrösserungsglases , so findet man , daß

sie nichts anders als Stahltheilc <en sind , von welchen

einige geschmolzen , andere nur bis zur Stuffe eines

glühenden Eisens erhißt gewesen jind ,

Macht man ein Loch in einem Stamme , und

drehet lange einen Stock mit Gewait in selbigem
herum , so fängt der Baum Feuer ; darauf sieht man “

Flammenwirbel leuchten , und dieses allein ist hin -
länglich , einen Wald anzuzünden , Das in dem

Hol -

8) Nicht die Flamme , sondern den Stoff , welcher in ihr ,
dem Funken u. s. w. leuchtet und EE w .

9 ) Das nemliche gilt bei der Erklärund , welche der Ver -

fasser in der Folge selbst giebt . Erwägen wir indessendie

Erfolge gelinder Reibungen , so bleiben die Erfolge der stär -"
kern nicht mehr unbegreiflich . WW.

10 ) Was nemlich in ihnen leuchtet und zündet . Deyn

daß die Funken selbst glühender und JET EE Stahl

seyn , hat man lange gewußt und gesagt . Siehe z. B . Hrn .
de Renumur

vaten in Mem . de
P' Acad, des Sc. a Pa -

xis v. .I . 1756 . Wie Ü ;
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„abedü AETHER HEIWOEHENENFWOSENSEITEN

über die BeschaFenheit des Feuers . 13

Holze eingeschlossene Feuer , sagen sie, verursacht die . -

se Feuersbrunst ; aber wenn die Körper so viel von -

demselben enthielten , so würde seine Hiße sich in ih-
nen nicht halten können , sie würde selbige ohne Auf -

hören verzehren , und bald die ganze Welt zu Asche
verbrennen * *) ,

Man sieht schon hieraus, daß man aus dem Feuer
nicht mit Grunde einen , inihrem Schooße gleichsam
im Rückhalte gehaltenen , Bestandtheil der Körper
machen kann * 2) ; indessen sind die unrichtigen Fol -

gen des Lehrgebäudes , welches ich widerlege , hierauf
noch nicht eingeschränft ,

Ist es wahr , daß das Feuerwesen nicht ehe merk -

lich wird , als wenn die Bewegung die Theilc <hen des-

selben AEIUNThaf , wie scheinen denn unverbrenn -

liche Stoffe , z. B. das Gold , die Kiesel , das Glas ,

ganz aus Feuer zu bestehn *? ) , wenn man sie der

Wirkung desselben unterzieht , obgleich diese Theilchen ,
nach dem eigenen Geständnisse der Naturkündiger ,
nicht den millionensten Theil der ganzen Zusammen -
sezung ausmachen ? Wie sollten einige vereinigte

Körperchen einen ganzen Körper entzünden , wenn

man

11 ) Wenn es EEN ist, fällt dieses wegz indessjen ' mag
man hiebei allerdings auch einige Rücksicht auf einen Bei -

Ww.
- tritt aus der Luft nehmen können .

12 ) Vergl . vorhergehende Anm . Ww.

13 ) Weil das von aussen in ihre erweiterten Zwischen -
räume getretene Feuer wieder heraustritt . Daher dauret

dieser Erfolg , so lange von ausen noch etwas hineintritt ,
und , wenn dies aufhört , bis sie das überslüssige verlohren
haben . Aus den verbrennlichen " Körpern hingegen wird

mehreres entbunden und daher der Erfolg verstärkt . Uebri -

gens behauptet der Verf . von seiner feurigen Flüssigkeit selbst ,
das , was er hier beim Feuerwesen für nicht möglich hält , W . ,



I4 Prüfung des Lehrgebäudes

man die Unwandelbatkeit ! der Uranfänge beden >t ? 9 )
Mögen doch die WEED ihr dieser Meinung diese

Vo

2) Man darf fr schn , wohin die gegenseitige Meinung

führt , um sich zu überzeugen , daß sie ohne allen

( GEUNDNE 20 0

Man sagt uns , daß das Feuer die Luft ver -

schlucke, daß es sich solc <e anceigne und sie ver -

zehre . Wenn man aber einen verbrennlichen Kor-

per unter einer gläsernen Glocke brennen läßt , sieht

man nicht diese Flüssigkeit durch die mit Sand beleg -

ten Ränder fortgehn ?
Man sagt uns von Luft , welche durch den

-
Wachsthum der Gewächse fix geworden sey.
Hat sie aber dadurch ihre Beschaffenheit verändert ,

daß sie in den Gewächsen durch die übrigen Bestand -

theile ihrer Mischung eingeflemmt ift? Erscheint sie
*

nicht

14 ) Diese ganze Anmerkung widerlegt Säke , welche wohl
niemand mehr so roh , wie sie hier stehen , behauptet . Neis

ne Luft ist zur Unterhaltung des glimmenden und brennens

den Feuers nythig , die bindende Säure und unzerlegtes
Brennbares aufzunehmen , vielleicht auch einiges Feuerwelsen
mitzutheilen . Sie verliehrt dadurch ihre Tauglichkeit , wel »

<hes , bei der gemischten Luft des Dunstkreises , welche schon
untaugliche Luft enthält , und also nur zum Theil tauglich

ise , noh merklicher wird . Ein Theil wird von den übrig?
bleibenden Stoffen , den Säuren u. s. w. eingesogen , eines

Theils Schnellkraft , vielleicht durc <s Brennbare , vermin -

dert ; daher auch wohl einige Abnahme , ohne daß die an »

fängliche Ausdehnung durch die Wärme dem widerspricht ,
Vigirung der Lufe iin Gewächsen , soll weiter nichts sagen , als

daß sie daselbst in einem Zustande gebunden ist , in welchem

sie ihre Schnellfraft nicht mehr äussert , ehe sie wieder ents
hunden wird . So geht es mit den folgenden Säkßen auch .
SPRer behauptet jekt eine Verwandlung der Uranfänge ? Aber

Zerlegungen und Verbindungen können gemischter und ein »

facherer Stoffe <Harakteristische GEE verheelen , offen -
baren , und abändern .
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' «

nicht allemal wieder in ihrer vorigen Gestalt , wenn

sie durchs Feuer entbunden worden ist ?
Man will , das zu Dünsten gewordene Was -

ser sey in Luft verwandelt , weil es beim Abbren -
- nen der Körper die Stelle derselben vertritt . Aber

sieht man nicht , daß es alsdann nur in dieser Flüssig - .
keit aufgelöset gehalten wird ? Läßt die , mit demselben
geschwängerte Luft es nicht wieder fahren , wenn man

ihr einen Stoff darbietet , zu welchem sie eine nahere
Berwandschaft besit ! Ist nicht schon die blosse Ab -

kühlung hinlänglich , es wieder zum Vorscheine zu
bringen . |

Man behaupter , das Wasser werde in den

Schaalthieren zu Erde . Aber anstatt , daß man

annehmen könnte , daß sie es bis zur Veränderung seiz
ner Beschaffenheit bearbeiteten , ist. es vielmehr offen -
var , daß die Schaale , mit welcher sie bedeckt sind , -

„ihren Zuwachs von der Erde bekömmt , welche das
Wasser aufgelöset halt , und welche durch die Aus -

schwißung des thiepischen Seihezeuges dahin geführt
wird , weil diese Thiere in destillirtem Wasser so weni -

gen Zuwachs erhalten ? Geht nicht übervem viel meh-
rere Luft und Wasser , als Erde , in die Zusammen -

- seßung der Schaalen ein ? !

Man giebt vor , die Erde könne durch eine

- Verflüchtigung verwandelt werden und die Ge- -
stalt der andern Uranfänge annehmen , wie diese,
indem sie figirt würden , die ihrige annähmen .
Aber bleibt sie, weil sie verflüchtiget ist, darum keine

Erde mehr ?
Man schließt , daß alle Stoffe zur verglaslichen

- Erde dem ersten Stoffe aller Körper zurückge - .

bracht

über die Beschaffenheit des Feuers . 15 .

Erscheinungen ein wenig erklären . Aber sie haben
- viel mehrere zu erklären , UE

Wenn
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Wenn das Feuer , wie sie sagen , ein , zur Bee 4 0 Nn
wirkung der Wärme , durch seine blosse Gegenwart, /1K Tie
bestimmtes Wesen ist , und aus den gefrierenden

4 0

Stoffen nur entbunden wird , warum nimmt denn die „dt

Wärme der Luft an einem Orte nicht zu , an welchem hei Jeu
- eine starke Mischung von Salpeter , Salmiak und | wisses30

Weingeist steht ? * *) Müste man , wenn man aus wise viel

dem Feuer einen Körper gemacht hat , nicht auch ei - welcheeint

nen Körper aus der Kälte machen *) ? Cin neuer
I|

zebäudes
1

|
übler

|

- bracht werden können . Zwar dient der erdige 11 ) „Sam

Grundstoff den übrigen zum Grundtheile , nimmt sie „ami

- in seinen Schoos auf , vereiniget und verkörpert ih „halt;|
mit ihnen ; aber man entbindet sie alle wieder von || „bym

demselben durch Zwischenmittel , oder durchs Feuer , „ ic

und wenn sie zu dem Stande ihrer größten Reinigkeit
1

„zin

gebracht worden sind , so sind sie unveränderlich . „ el
E8 ist also erwiesen , daß die Berwandlung der „ Ws

Uranfänge nur dem Scheine nach vor sich geht . I < „z'

sage vielmehr , sie ist über alle Bestrebungen der Kunst
' erhaben , und man kennt keine Verrichtung der Natur , 1) )

welche sie muthmaßen lassen könnte , 11 Seide

b) Dies ist Kunkels Meinung . * *) ; .
/

Eil

15 ) Daß von gefrierenden Flüssigkeiten in dem Augen ? aun '
bli >e wirklich wärmender Stoff abgesondert wird , beweis -

I| wf m ?
set das Steigen des Thermometers beim Auschiessjen des uns Blut, X
ter dem Gefrierpunkt erkalteten Wassers , durch eine Erschüts » Os en

- terung , ( S . Hrn . Wilke Neue Vers , vom Gefrieren des | 6. Bl
Wassers zu schneegleichen Eisgestalten , in Abhandl , der

; 1 j Chuliet
Königl . Akad , der Wissensch . zu StoXholm vom Jahr , Hehn
1769 . Th . 15 . S . 93 . 99. ) und beim Anschiessen der |

I 166
,

- Mittelsalze . w . u 55

€ 16 ) Sie ist vom Hrn . Her >&enroth wieder aufgewärmet . fand
" | :

- Siehe dessen Discours sur 1a nature du froid , äParis 1772 . || ih ,
gr . 12 . Alle , für das Daseyn eines besondern kaltmachens Uw Seba
den Stoffes , angeführte Versuche , lassen sich doch eben se Wir Di,4 j
gut durch die Entziehung des Feuerwesens erflären . W -
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über die Beschaffenheit des Feuers : 19

übler Schluß , in welchen diejensigeit verfallen sindz
welche das Feuer für einen Stoss halten ; Wir wols

len endlich zu dem auffällendsten unter allen koinmeitz

Indem die Naturkündiger einen Uranfang aus

den Feuer mächen , sind sie verlegen , wie siv ein ges

wisses Zeichen seiner Gegenwärt finden söllen, oder sis

wissen vielmehr feines zu finden ; * 7) eine Währbheitz
welche einer der berühmtesten Anhänger dieses Lehts
gebäudes in ihr völliges Licht sekt *),

Sie

c) „I < muß indessen gesteheit , sagt Börhaäve , daß
„ es mit der Enrdecfung eines Zeichens schr schwer

„balt , welches eine sichere und beständige Anzeige des

„ Gegenwart des Feuers an einem Orte sey, woselbst
„ es sich offenbäret , es mag nüi in einer großen vder

„ Seringen Menge vorhanden seyn : Folgendes macht

„ dtese Entdeckung so schwer . Na einer reifen Un -

„ tersuchung habe ich oft bemerkt , das eine unglaubli -
„ De Menge wirklichen Feuers an Oertern vorhandeiß

„ ist ;

17 ) Unter den netertt Bemühungeit zur Äusfindung der
Zeichen seiner Gegenwart , verdient besondets die Ron, ont
Eldens specitica mykenhet uti fasta Kroppas , och des af

mötandez ; af 10. c; WILCKE in Kövigl. Verensk . Acad ,

Nya Handl . T. Il . vom Jahr i781 . S . 49 ; = - 78. ange ?
mertt zu werden . Auch habet die Herket Crswfordz
Zlus , ZKurvößn, Hiagellan ü. ä: sich um bie Bestiminung
des in Körpern enthaltenen Feuerwesens verdient gemacht .
S . Eslai für 1a nouvelle Theorie di fen elementaire de
14 <haleur des corps : 4avee 1a deseriptivn des hoveanx
thermometres , destines particulierement aux observations
sür ce süjet: Par 1: 8: de MAGBELLAN ; 4 Londtr : 1988 :
kol . TJ. 53: von UIagelign physifkal . mätßhemätische Ab ?
handlängen vom Jahr 1779; Und 1730 : i ) Beschre ibung

' und Gebrauch never Havsmster ie . 2) Versuch einer neren
Tyeorie über das Elementarfeuer und die Wärme dep Kbts
Pex ze, Leipzig 1781 . 8;

»s E|
? (541jh;5. fIM

[4
4

|!
jjZT
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|
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13 Prüfung des Lehrgebäudes,

Sie gehn noch weiter : nicht mit der Behaups -

tung zufrieden , daß das Feuer ein Stoff sey , geben

sie auch vor , es in den zerlegten Mischungen darthun
zu

„ist , an welschen niemand eine Spur desselben ent -

„ det , und wo man vielmehr eine Sache , von einer

D entgegengeseßten Beschaffenheit , zu fühlen glaubt .

„ So kann man z. B. mitten im strengsten Winter und

„ zur Zeit der stärksten Fröste , beweisen , daß in dem

„ Eise wirklich Feuer befindlich ist , und es auf

„einmal mit vieler Gewalt hervorbrechen lassen, “

Elem . Chym . ( in der Franzss . Ueberseßung des

Herrn Allamand Th . 1 . S . 147 . ) Nachher schließt

unser Verfasser einige Zeilen weiterhin , „ daß nach

„einer aufmerksamen Untersuchung die Ausdehnung

„ der Körper , in einen größern Raum , das einzige

„FSewisse Zeichen der Gegenwart des Feuers , und ein

„beständiger Erfolg sey , welcher nach ihm , durch

„feine andere bisher bekannte Ursache bewirkt wird .
“

Aber auch dieses Zeichen ist mangelhaft , denn im lee -

ren Raume nehinen die mehrsten Körper , durch die

bloße Ausdehnung der in ihnen enthaltenen Luft einen

größern Raum ein . * *)
;

N

Die , welche ein uranfängliches Wesen mit dem

Feuer machen , wissen nicht , mit welchem Zeichen man

seine Gegenwart erkennen soll ; laßt uns Wcht mit ihnen

in einem Irrgarten von Ungewißheiten uns verirren ,

sondern ihre erhabenen Grübeleien zu dem einfachen

Zeugnisse der Sinnen zurückbringen , und mit dem ge -

metz

13 ) Man ziehe aber , unter der Glo > e einer Luftpumpe -

die Luft aus einer Flüßigfeit aus , so wird sie darnach durch

die Wärme dennod ) ausgedehnt werden , der Einwurf vers

mag also nichts mehr , als die Ausdehnung des Wasiers ,

beim Gefrieren zu Eise , Ww. , *
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über die Beschaffenheit des Feuers , 19

zu können , Man schlage ihre Bücher auf , so wird
man sehn, daß dieser Stoff der brennbare Theil
der Körper ist I). Nun erhalten die , gegen die ans

dere Lehrmeinung gemachten , Einwürfe , gegen diese
no < mehrere Kraft , denn , wenn das Brennbare
das reine Feuerwesen ist , warum ist es nicht leuchtend

und brennend ? Wie kann man sich dasselbe kalt und

dunfel vorstellen ? 2* )

3 2 Man

meinen Haufen erkennen , daß das Feuer nie ohne
Licht und Wärme vorhanden ist. 2 )

: d) Ein berühmter Schriftsteller eifert schr gegen die

Nahmengebung in der Chemie . Unstreitig gebraucht
man in dieser Wissenschaft nur gar zu oft Ausdrücke ,
welche keinen Sinn haben ; aber man kann die Aus »

drücke : Säure , Laugensalz , Brennbares , nicht
für solche halten . Wix wollen hier bei dem leßtern

stehen bleiben . Unter dem Brennbaren versteht man
den entzün« ichen GrundstoF der Körper z dieser
Grundstoff ist sicherlich in der Natur vorhanden , und

weit gefehlt , daß er ein bloßes Hirngespinns ? sey , so
liefert er. vielmehr einen viel richtigern Begrif , als

die Wörter : Del , Schwefel , Erdharz , u. a. m,

welche man an seine Stelle würde seen wollen , oder

vielmehr , er entspricht dein Gtoffe, welchen er bezeich -
net , besser , weil in diesen Stoffen nur ein Theil ih2
rer Mischung entzündlich ist.

19) . Vergl . Aum2/5 . 62 . 4, W ;

20 ) Die , welche das Brennbare für Feuerwesett halten , so»
„hen es doch allezeit als auf eine oder andere Art gebunden an :

So nennt es z. B . Herr de Vlorcxeau ( Anfangsaründe der
theor . und praktischen Chemie = = von dem Heyriy 8s DJörs
reauy , WMiorat und Durand . aus dem Franz . 17579, . 1 +80, . )
fixes Feuer . Ueber die Art der Bindung sind freilich die
Meinungen getheilt , XW,

.
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20 Prufung des Lehrgebäudes ,

Man sieht leicht , was zu dieser Meinung Anlaß

gegeben hat . Man hat wahrgenommen , daß die

mit Brennbarem sehr stark geschwängerten Stosse

lebhaft entzündet worden , und man hat geschlossen,

daß sie fast ganz aus Feuer bestünden . Um zu zei«-

gen , mit welchem Grunde sie so geschlossen haben ,

wollen wir die Beschaffenheit derselben sorgfältig uns

tersuchen .
Diese Stoffe sind bald in einem erdharzigen , har -

zigen , fettigen , butterartigen , oder öligen , bald in

einem schwefelichten , bald in einem fohlichten Zustan -

de , aber sie haben nichts entzündliches , ais das aus-

serst verfeinerte *) Oel , welches in ihre Zusammense ?
3 kung

€) Die Butter , die Fettigkeiten , Harze , Balsame ,

Erdharze , bestehen aus Oel , welches mit Erde , Was -

ser , und einer mehr , oder weniger , haufigen Saure

verbunden ist.
as die Kohle betrift , so ist solche das Produkt der ,

in verschlossenen Gefässen gebrannten , bis zur Trocken -

Heit destillirken , oder in verstärkten Sauren gebeißten

verbrennlichen Stoffe .

Alles Brennbare dieser Stoffe ist gewiß nicht in der

Kohle befindlich , wie ein neuerer Chemist behauptet .

Es ist in ihr von demselben viel weniger vorhanden ,

als in dem dicksten Oele , weil sie zurückbleibt , wenn

'
Folches aufgehört hat , abzubrennen ; sie hat sogar

nur dem Oele ihre Entzündlichkeit zu danken , welches

sie bei ihrer Bereitung zurückbehalten hat ; auc ) laßt

sie sich , wenn die übrigen Umstände gleich sind , desio

seichter entzünden , und ist zur Unterhaltung des Feu

ers geschickter , je mehr sie von selbigem behalten hat .

Bedarf man eines andern Beweises ? In verschlosse2

nen Gefäßen zündet die Vitriolsaure das Holz nicht

an ;
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über die Beschaffenheit des Feuers . 21

„ßung eingeht. 21) , Selbst die Phosphore / ) , wel -

che reines Feuer zu seyn scheinen , besißen keinen an «

dern Grundstoff der Entzündlichfeit ,
B 3 Das

- an , aber sie verkohlt es , indem sie sich seines Brenn -

baren bemachtiget ; die Kohle enthalt also weniger

Brennbares , als das Holz.
Bas den Schwefel betrift , so besteht sowohl der

natürliche , als der künstliche , aus sehr verstärkter

Vitriolsaure und reinem Byrennbaren .

+ Boyles Phosphor wird aus zwölf Theilen gebrann -

ten und ausgelaugten Bodensakes von Harn , sechs
Theilen Sand , zween Theilen Wasser und einem

Theile gepulverter Kohlen bereitet , welches zusammen

aus einer Retorie , im Sireichfeuer , wiederholt abgezo -

gen wird . 2 * ) Bei der Destillixrung erscheinet er

unter der Gestalt eines schwarzgelben Dampfes , und

in dex mit Wasser angefüllten Vorlage , unter der Ge -

stalt eines butterartigen StoFes . In diesem butter -

artigen Stoffe ist nicht leicht etwas entzündliches be -

findlich , als das Oel 2 ? ) der Kohlen , welche zur

Zusammenseßung desselben genommen werden , denn ,

nach dem Abbrennen laßt er ein dunkelrothes und

abend sauer shmectendes Zuruäbleibsel nach .

21 ) Auch das feinste Oel ist 199
nicht einfach genung ,

um fur den brennbaren Urstoff gelten zu können , von wel -

< em seine eigene Entzündlichfeit herrührt . Herr 2173. hält
den Weingeist dafür , ich werde weiterhin davüber mehr an -

zumerten Gelegenheit AG 1V .

22 ) Die Bereitung solches Phosphors . aus . dem schmelz »-
baren Harnsalze und: Kohlenstaube , durch destilliren mit

Kohlensta!übe ist bekannt , Durch neuere Erfahrungen hat
man die Säure dejeiben auch aus Knochen warmblütiger
Thiere erhalten gelerntbe Ww.

23 ) Oder vielmehr das Drennbare ; denn wirkliches Oel

ift zn gut ausgebraunter Kohle ungemein Weng zu er -

weisen. 1v ,
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22 Prüfung des Lehrgebändes ,
I

Das Oel enthält immer ähnliche Bestandtheile,
| (46 0

als die Mischung , aus welcher es gezogen ist 2) , weil 0
diese Bestandtheile sich offenbaren , wenn man es ze «- <= iht T

legt . Beim Brennen stößt es einen starfen Geruch | fact
aus , verbreitet einen dien Rauch , und läßt ein foh - khn!

( lid ) » ' Weh

Honig und Alaun geben ebenfalls einen schr ;
Gufe d

wirksamen Phosphor , ( 2*) nun enthalt aber der Ho- 1 u

nig vielen ölichten Grundstoff .
jp ( 6m

> EE
- sof

g) In den thierischen Delen , z. B . dem Fette , Marke , indessen
Wallrathe , u. a. m. ist der entzündliche Grundstoff 0: 7

NR assor : EIE AE | mieten !

mit Wasser , Erde , und einer so viel haufigern wede !

Saure ( 25 ) verbunden , ze festern Zusammenhang
|

4
diese Stoffe haben . nn

In dem Oele , welches man aus den fleischigen , Dist,
sehnichten , nervichten , Knochenartigen Theilen ez [ == yehty

hält , ist dieser Grundstoff mit Wasser und füchtigem 6“ UH

Laugensalze verbunden .

u In den ausgepreßten Gewachsslen , die Cacaobut - '

EU
ter ( 25 ) und das grüne Wachs aus Louisiane ausge -

h) Ri

115 nommen , ist er mit Wasser , vieler Erde und nicht so 5 Gal

Y Häufiger Säure , als in den dicken thierischen Oelen
Ni

x
1 q „

h verbunden . |

jj
In den wesentlichen Oelen iff er mit weniger Erde, | Grun)

04
wenigem Wasser und nicht sehr häufiger , aber sehr j

fenheit

|
entwicelter Saure verbunden .

R

4
. 7

|
34 ) Sie geben einen Luftzünder , ( Pirophor, ) welcher ' 1

j
vom Horophosphor sehr verschieden ist . Ww. ; Gtyß

/ 25 ) S . Hrn . Crell Versuche mit der aus dem Rindet -
: den (

talge entwickelten Säure in dessen < em . Journal . Ih . 1. ' dems

;
S . 60 = = 94 . und Th. UU. S . 112 = - 128 . Ebendes . Zer - Eini

; legung des Wollraths . Ebendas . S . 128 = 137 . w . [mig

|
26 ) Durch einfaches Destilliren, erhielt Herr 5. R. Crell

alfo

aus einem halben Pfunde 3 Unzen 1 Quentgen und 36 Gra ? 27) H

ne Hel und 2 Quentgen 6 Gran Saure . S . dess. Zerle - j M durch
gung der Cacaobuttet , a, % O. Th .Il.S . 152 158 . W - | : ta ;
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über die Beschaffenheitdes Feuers . 23

lichtes Nachbleibsel zurück, aber durch die Gewalt der

Destillirung gelangt man dahin , daß alle eigenthüm -
liche Verschiedenheit verschwindet , daß es helle, dünn ,

flüchtig , mit dem Wasser mischbar und sehr verbrenns

lich wird *7) .

Uebrigens erhält man es nie in einer sehr hohen

Stusse der Reinigkeit . Was - die Kunst nicht allein

vermag , das richtet sie mit der Beihülfe der Natur

aus ; denn die Gährung entbindet den öligen Grund -

stoff von den übrigen Grundstoffen der Mischung ;
indessen geht er doch bei der Destillirung noch immer

mit ein wenig Wasser und flüchtigem Salze über ,

welches man ihm durchs Rectisiciren beinahe ganz

und gar benimmt *) ; dann brennt er ganz und gar

weg , ohne zu dampfen und ohne etwas zurüczulassen .

Dieser , aufs höchste rectificirte , ölige Grundstos ,

macht unter der Gestalt eines brennenden Geisies und

der Benennung des Brennbaren , den wahren enk -

B 4 ; zunds

h) Die Weise , den Weingeist vermittelst der verstärkten
Sauren zu entwässern , dient nur , ihn zu verändern ,

Diese Sauren entziehen ihm zwar das überflüßige

Wasser , verbinden sich aber mit dem entzündlichen

Grundstoffe und nähern ihn dex ölichten Beschaf =

fenheit .

Je mehr die Oele gereiniget sind , desto mehr wer -

den sie im Wasser auflöslich . Sind sie bis zur höchsten

Stuffe verfeinert und zur Beschaffenheit der brennen -

den Geister gebracht , fo werden sie ganz und gar von

demselben aufgelöfet , welches der Aether nicht thut .

Einige fremdartige Stoffe haben seine Auflöslichkeit

also zum Theile zerstört .

27 ) Herr M. zielt hier auf den Weingeist , welcher ich
aber durch bloßes Destillixen so nicht absondern läßt , wo

nicht aus gegohrnen Flüßigkeiten , 1 » ,
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24 Prüfung des Lehrgebäudes ,
iv ?

zündlichen Grundstoff , der Körper us 29) , Erist ff

immer der nemliche , aus weichem Ctoffe er auch ge -
| ww )

zogen werde , und nur durch die beigemi ' chten fremd »
4 6 AW

artigen Stosse verschieden z aber , wie rein er auch .

sey, so ist er doch nie leuchtend , und folgr imme " der . stim ,

Warme des umgebenden Mittels ; zuweilen ist seine + si m

Kalte sogar stärker als die des Gefrierpunkts . Hier || ( eu ,

ware also, nach jenem Lehrgebäude , ein sinstres und wf ?

Faltes Feuer , welches einen Widerspruch enthait 22) .
| ewig!

„
; ? 0

Das reine Brennbare ist vom Feuer völlig vero
| vv

» » nN » NT
. ' ?

schieden, weil die reinen Kalcherden nit ei tzündlich
de , DS

sind ? x) , weil man die vollkommen verfalc <hten Me -
| Ost

I 7 - 5 = 1 >» , ]
( c

talle nicht durch bloßes Echmelzen metallisch wieder
Die €

0 .
. Bewand|

KAE
- .

27
| Birksamt

Im Aether istder brennende Geist nicht rein befind -
UN

wirve

lich , weil er , nach der zur Entässerung desselben ange -
|

Mb

wandten Szöure , verschieden schmeckt und riecht . ( * * ) ; vit /

Vebrigens führt die Flamme des Eßig Salz - und vitrio - | fin
lischen Aethers rußige Dämpfe mit sich, und die Flam -

" 7
gew“

me des Salpeter - Aethers läßt sogar eine Spur ei - |
se nich

nes kohlichten Zurückbleibsels nach . |
28 ) Er enthält einen Theil der zu seiner Bereitung an - | 31) 2

gewandten Saure , durch deren Veränderung man dann ver ? / KorperDi

schiedene Naphthen erhält . S . Hexrn Crell Beobachtungen | seh ni

bei der Vermischung einiger Naythen , mit den entgegen ? ) N 8;

gesebten Säuren , in dessen <em , Journgl . Th . 11. S | 5

I u YO.
Piu . I enfndlich

29 ) Hiezu ist ex doch noch nicht einfach genung , Beim 6 00. 08

Abbrennen wird er weiter zerlegt, " und liefert Luftsäure . | MPa

Auch caustische Körper verändern ihn merklich , welches noch
; " D u

weiter durch Versuche bestimmt zu werden verdient . Ich FD: pptwgif

sehe ihn als einen feinen , durch einen Ueberfluß von Luft -
8

säure
mit dem Wasser vereinigten , Schwefel an , welcher 4

3 ) ?

selbst aus der Luftsäure und Brennbarem erzeugt ist. WW. j
34) D

30 ) Nicht mehr als fixe Lust , tvocnes Wasser , wie man 5 .4%
solche Flüßigteiten nennen kann , wenn sie in Körpern ges

| " M
4

Bayden . find , VWergt. Anw . 3 = = 7« W .
Ul
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ist Hersiellt, weil der , mit so vieler Heftigkeit bren -

hes nende ? *) , Salpeter ein kräftiges fühlendes Mittel
we ist . Aver wir wollen bei diesen Beweisen noch nicht
uh. stehen bleiben , sondern die verstärkten Säuren , Flüse

" MW sigfeiten , welche . die Chemisten , als die zum stärf -
„fei : 1 sten mit reinem Feuer geschwängerten ansehen , uns

Die bv tersuchen , ihre Wirkungen vergleichen , und zeigen ,
und | vaß das Brennbare von diesem vorgebl hen ? vantan «
U- . | ge voliig verschieden ist .

| Jede , von diesen Säuren , besteht aus Wasser ,

dis | Erde , Brennbarem und einem besondern salzigen
Me: j Grundstoffe 23) ,

. “ | Die Salzsäure hat , unter HOE die geringste

" 08 Verwandschaft zum Brennbaren , und die schwächste

vb Wirksamkeit DH. die enfzündlichen Stoffe ; auch wole

findz | len wir von ihr |hier nichts sagen ,
ang :

| „ Aber die Vitriolsäure , “ sagt ein erfahrner Che-
( | mist , „ist dermaßen mit Feuer GRe daß man

itrioz - | „feine Mittel kennt , ihr noch mehreres beizubrin -
Glam 1 „ Sen, “ Wie fänn sie ddenn kalt seyn? Warum ist

urde | sie nicht entzündlich ? 3*)

| B5 Das

19 an
j 31 ) Dies wäre kein hinlänglicher Beweis , da manche

Me Körper Brennbares besißen , ohne entzündlich zu seyn, weil

nn sie dazu nicht genung von demselben enthalten . W.

egen? 8: - 32) Eigentlich brennt der Salpeter nicht , sondern der

6 . entzündliche Stof , welchen seine Saure beim Verpuf -

: H fen zerlegt , und Mr mit einem Theile seines DIE
Beim ven Satpeterluft giebt. Ex selbst häit so wenig Brennba -

tsquve, ves , daß er viel m Me aus angeführter Ursache zur De -

8 noh
] pologistisrung der metallischen Erden angewandt werden

M
4.00:

any; 13

mw 33 ) Mit dessen Erweise es schwer hält. WW.

welcher 6 Die erste Frage ist schon ( Anm . 5. 6 beantwortet ,
WE | die zwote fallt weg , wenn man Brennbares und reines Feu -

, wan a. erwesen unterscheidet . Dieses ist hier in genungsamer Menge ,

680 fich durch die Erhikbung , beim , Mischen mit Wassex , und die
198 ' IEYivs
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Das Feuer wirkt besser auf die getrockneten ver «

brennlichen Körper , die Vitriolsaure besser auf die

nassen Stoffe ; das Wasser , mit welchem sie gesc<hwän-

gert sind , dient also , der leßtern eine Blöße auf ih-
ren entzündlichen Grundstoff zu geben , hingegen bei

dem erstern nur , sich der Wirkung desselben zu wider -

seen 2*) . ;

Diese Säure wirkt auf die verbrennlichen Körper

aud ) ganz anders , als das Feuer ; dieses verjagt ih-
ren entzündlichen Grundstoff , jene wird mit ihm gee

schwängert .
Endlich greift die stärkste Vitriolsäure die Kohle

nicht , ohne die Beihülfe einer starken Hiße an , sie

ist also doch vom Feuer unterschieden ? 2*)

Die Salpetersäure ist entzündlich , aber nur ver -

möge des Brennbaren *) , welches sie aufgelöset hält ,
denn

1) Die Salpetersaure enthalt viel Brennbares ; ihr Ge -

ruch , ihre Farbe und die Schattirung , welche fie bei

der Verseßung mit Wasser erhält , sind lauter Anzei -

gen , daß sie mit demselben sogar gesättiget ( ? 7) ist.

Wirkung auf entzündliche Stoffe zu äussern . Aber es ist

nicht in dem Zustande gebunden , in welchem es Brennba -

res heissen kann und entzundlich macht , wenn desjen genung

da ist . Die Schwefelsäure enthält allerdings Brennbares ,

und ist darum noch nicht entzündlich . XW:

35 ) Es verbindet fich mit der Säure , da denn das Feuer -

wesen abgeschieden wird . Zu vieles ist hier , wie beim Kü -

dhjenfeuer hinderlich . vw.

36 ) Allerdings , aber ihr hängt Feuerwesen an 3 von die -

sem hängt ihre , der Wirkung des Feuers ähnliche , Wirkung

auf die entzündlichen Stoffe ab ; als Säure äusjert sie

andere . xv .

37 ) Sie ist in der Salpeterluft , der Salpeternapthe mit

viel mehrerem Brennbareim , und schon die phlogistisirte mit

mehrerem , als die dephlogistisirte , versehen . Der Aus -
drucs
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ve WEER ? IEEE

4 denn sie ist es immer desto weniger , je besser sie des

5 : Brennbaren beraubt ist .

pe - Sie entzieht der Vitriolsäure das Brennbare *%

ah | Dies beweiset , daß sie eine viel stärfere Werwands -

ew schaft , zu den entzündlichen Stoffen besikt .
Videte Aber ihre Wirkung , auf diese Stoffe , ist von der

| Wirkung des Feuers durchaus verschieden ? 8) .

pee Sie greift die mineralischen Stosse mit Heftigkeit,
t ih- die kohlichten Stoffe nicht in der Kälte an , und ent -

1 fe zündet die öligen Stoffe nicht anders , als wenn sie
mit weniger Vitriolsäure gemischt ist 3*) .

ohe Anstatt die thierischen und Gewächsstoffe , durch
, sie die Entbindung ihres Brennbaren , zu verfohlen **) ,

wie das Feuer thun würde , löset sie solche ganz und

ver- gar auf ,
hält, Ende
denn k ) Wenn man Salpetersäure zur Vitriolsaure mischt ,

y Ges so steigen weiße Dampfe auf ; die erstere hat der leß -

sie hei tern also die entzündlichen Stoffe entzogen , welche sie

In :
farbten . Der Salpeter dephlogistisirt die Vitriol -

it säure auch , mit Hülfe einer Digerirung in der Hitze.

4 Die

- dru > der Sättigung kann also nur bedingt gebraucht

mung werden , W.

fwes
38 ) Man muß auch hier die Wirkung der Säure und

LEN des anhängenden Feuerwesens unterscheiden , und auf die

Menge des leßtern und die Art seiner Verbindung sehen .

Feuet So scheint es bei der Salpetersäure nicht in fo großer Men2

NE ge , als bet der Vitriolsäure , aber zugleich mit Brennba -

rem , in einem der Entzündung nahen Zustande , befindlich

vondie zu seytt . YD. E
Piru ' 39 ) Rauchender Salpetergeist zündet doch 3. B. das Nel -

sat se
Fenbl und einige andere wesentliche Dele allein anz oder svlk

; man aud ) hier auf anhängende Vitviolfäure von zu starfemz

Nit
Zusaße rechnen ? Zu andern und den Baifamen wird bekannt2

- nit lich der Zufaß . der Virriolsaure erfordert . ww.

An 40 ) Scheidewaßer auf Holz gestrichen , verkohlt es in

dud sehr mäßiger Warme . xv ,



28 Prüfung des Lehrgebäudes ,

Endlich scheint sie , anstatt das Brennbare aus

den mineralischen Stossen zu entbinden , solches viels

mehr zu verändern , denn die Dämpfe der mehrsten

mit der Salpetersäure bereiteten , metallischen Auflö »

sungen sind nicht entzündlich * *) .

Bon so manchen andern Beweisen , welche zur

Bekräftigung der angeführten dienen , wollen wir

uns mit folgendem begnügen , weicher unter allen

zum mehrsien entscheidet . Das Brennvare isi der

einzige bekannte entzündliche Stoff , aber jeder Be

standtheil der Körper scheint , wenn man fis der Wir -

Fung des Feuers unterzieht , ganz in diesen vorgeoli -

< en Uranfang verwandelt zu werden . Die reinste

Erde wird in einer E3e glühend , und selbst das

Wasser , in einem recht siarken Gefäße , zum Weiß -

glühen gebracht ; das Feuer , was sie durchdringt , ist
also vom Brennbaren verschieden **) . |

Aus allem vorhergehenden folgt , daß das Feuer

kein Stoff ist *? ) . Was ist es denn ? Man kann

diese

Die Vitriolsäure leidet , bei der Mischung mit De-

fen , eine Art einer Zerlegung ; ein Theil des salzigen

GrundskoFes vereiniget sich mit dem Dele und trennt

fich von seinem Yufissungömittel . Was nach dem

Brausen zurückbleibt , ist longe nicht mehr so ver -

stärkt . Mit der Salpetersaure verhalt es sich nicht

so ; sie vereinigt sich vollkommen mit + den öligen

Stoffen , und ist sogar na der Nbbrennung derselben

nicht viel schwacher .

41) . Vielleicht wegen des großern Verhättnisses der Saäute
in der hier erzeugten Salpeterluft . ZZ1U -

42 ) Das soll es auch seyn 3 aber doswegen kann doch das

Brennbare aus deim Feuerwefen eatsäanden seyn .

43 ) Die Vordersäße dieses Schlusses , sind in den vorher -

gehenden Anmerkungen beleuchtet worden . Nach solchen

wird er hier feiner weitern Widerlegung bedürfen. . . W .

|
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Physische Untersuch . über das Feuer . 29

diese Frage auf eine genungthuende Art beantworten ,
Wir wollen uns also nicht begnügen , ein angenome

menes Lehrgebäude umgestürzt zu haben , sondern ek»

was an seine Stelle seßen ,

6 ay AS I HE La880 2 Zadek 12 Ih IE>3% AE8Zis 83 Ih DE- II8 HE- ZE5

Physische Untersuchungen über das

- Feuer .

Von der Beschaffenheit des Feuers .

(E- ist heutiges Tages mit der Lehre vom Feuer
so beschaffen , wie vor L'Teroton , mit der 2ehre

von den Farben . Man hält es für einen Stoff , und

es ist nichts anders als eine Abandorung einer beson «
dern Flüßigkeit 7) , so wie die Farbe der Oberflächen

nur

a ) Um sie von den übrigen zu unterscheiden , will ich sie

durch die Benennung der feurigen Flüßigkeit ** )
bezeichnen .

44 ) Fluide igne . Um , wie Herr DTorat , eine Sache ,
mit der ein neuer Begriff verbunden seyn soll , mit einem
neuen Namen zu belegen , überseße ich solches durch feurige
FSlüßigfeit , Hr . HT, verwechselt hier und in der Folge
durchgängig das reine Feuerwesen , und den Zuständ desiel -
ben , da es mit dem Drennbaren in gewissen Verhältnissen
und Wirkungen Licht und Wärme bewirkt . Er schreibt ihr
fast alles zu , was man sonst dem Feuerwesen zuschrieb .
Man kann seine. Benennung beibehalten , die Anhäufung
des Feuerwesens , mit theils in der Zerlegung begariffenem ,
theils unzerlegtem Brennbavem zu bezeichnen , welche nebst
andern verflüchtigten Skosfen im zlimmenden und leuchten ?
den Feuer durch Hitze und Licht sich äussert, Ws beide Er -

. |
folge



30 Physische Untersuchungen |

„ nur eine Abänderung des Lichtes ist , welches die
Kör -

per zurückwerfen . „ Jh gestehe , daß es hier der

Wahrheit , auf den ersten Anbiick , an Wahrschein -

lichkeit fehlt , aber ih bitte den Leser, sein Urtheil zu -

rückzuhalten , und mir Zeit zur Ausführung meiner

Beweise zu lassen .
Kann man zur Erkenntniß des Grundstofsses der

Wärme gelangen , so muß män es durch die Prüs -

fung seiner Wirkungen können .

Dieser Grundstoff findet sich in allen Körpern ,
weil man ihn durch Reiben aus denselben entwickelt .

Um die verbrennlichen Körper zu verzehren ,
wirkt er auf ihre ganze Masse , ob er gleich nur auf

ihre Oberfläche zu wirken scheint , denn sie sind inwen -

dig allemal heiß , und dies seßt die Wirkung einer

Flüßigfeit voraus , welche ihr Gefüge durchdringt .

Er wirkt jedoch mehr insbesondere auf dieOberfläche ,
und die Zeit , welche er gebraucht , sie zu verzehren ,

steht , wenn alles übrige gleich ist , immer in dem zu -

sammengeseßten Verhältnisse ihrer Masse und der An -

hängung ihrer Grundstoffe 3 ** ) Dies seßt ebenfals

die

Folge zusammen wahrgenommen werden , sagt man , ist Feuer .
Sonst unterscheidet man die Wirkungen , und findet sie oft
in sehr ungleichem Verhältnisse zusammen , oder getrennt .
Seine feurige Flüßigkeit ist also nicht reines Feuerwesen ,

sondern schon gemischt . Dann wird die sichtbare Darstel -
lunz , welche das Eigenthümlichste der Versuche des Ver -

fassers ist , begreiflich . Auf diesen Unterschied , muß ich ,

Wiederholung zu vermeiden , immer zu achten bitten , wo

der Verfasser von seiner Flüßigfeit reder ; dann stvoßen seine

Versuche die bisherige wahrscheinlichste Lehre nicht um , son ?

dern bekräftigen sie vielmehr , und man sieht denn auch ,

daß manche scheinbare Abstimmung am Ende nur auf einem

Wortstreite beruhet . w .

45 ) Prineipes ; Herr M. gebraucht dies Wort bald in

der Bedeutung eines Urstoffs , baid in/ der Bedeutung eines
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- Über das Feuer , ZI

die Wirkung einer Flüssigkeit voraus7 welche die ver -

brennlichen Körper von allen Seiten umgiebt , in ihr
Gesüge eindringt , und sie nach allen Richtungen auf
einmal angreift .

Halt man ein eben ausgelöschtes Licht an ein

brennendes , so fieht man , daß es wieder angezündet
wird , ehe es noch die Flamme berührt hat . . Ein , in

eine Auflösung des Kupfers , in Salpetersäuren ge -

funkter Streifen Papier wird , durch die Wände ei -

nes Trinkglases , bei der Annaherung eines glühenden
Eisens , angezündet , Das Wachs schmilzt zehn
Schritte von der Eße , Noaun können diese Erfolge
aber nicht anders statt finden , als mit Hülfe einer

Flüssigkeit , welche ihren Wirkungskreis weit er -

streckt :2 5) .
Ein kalter Körper beraubt einen heißen , wenn er

ihn berührt , nach und nach seiner Wärme *) bis er

eine

b) Die Warme und das Feuer sind . zwei Erfolge einer

nemlichen Ursache , welche nur in Ansehung der gröf -

sern oder geringern Starke verschieden sind ; ist die

Wirksamkeit des Grundstoffs gemäßigt , so erhalt
:

der

Bestandtheils überhaupt , bald auch , wo es nicht viel

mehr , als Grund , oder Ursache , bedeuten kann . Da
es zuweilen zweifelhaft wird , in welcher Bedeutung Er
es genommen wissen will , Er für die Bestandtheile mich
ab und an eine andere Benennung ( partie conlütutive )
gebraucht , so habe ich es , um seine Aeusserungen nicht
durch bestimmtere Ausdrücke vielleicht zu verändern , be-

ständig durch Grundscoff überseßt , und . der Zusammen -
hang muß dann die Bedeutung lehren . w .

46 ) Bei einigen der angeführten Fälle muß man auch
den entzündlichen Dunstkreis des Körpers , welcher angezün -
det wird , mit in Rechnung bringen . Dies ist z. B . auch
der Fall , bei der Entzündung der Napthen dutch eine etwas
enifernte Lichtflamme , besonders wenn man sie ein wenig
erwärmt. Ww.



42 . Physische Untersuchungen
eine gleiche Stuffe derselben erhalten hat ; dies seßt

eine Flüßigfeit voraus , welche von dem einen zum an -

dern übergeht , Die Abkühlung der Körper , durch

die Berührung , läßt sich messen ; man schäßt die

Stusse der Wärme , welche die zu verschiedenen Siusfen

erwärmten , gleichartigen Flüssigkeiten durch ihre

Vermischung erhalten müssen * 7) , und diese Stuffe
entspricht allemal dem Verhältnisse , welches man bei

den an einander stossenden , beweglichen Körpern ,

zwischen ihrer Masse und ihrer Geschwindigkeit wahr »

nimmt . Die Abkühlung wird also durch die Ab«-

nahme der Bewegung einer Flüssigkeit bewirkt.
Endlich haben die Kohle , das fire Zaugensalz ,

der Kampher , die Naphthe , die wesentlichen Dele,

der Weingeist , der Phosphor u. a. m , ob sie gleich

sehr mit seuriger Flüssigkeit geschwängert sind *), im -

mer eine gleiche Wärme , mit dem Mittel , welches

sie umgiebt ; sie sind an einem warmen Orte warm

und an einem kalten kalt . Die Bewegung dieser

Flüßigkeit bewirkt also die Wärme und das Feuer ,

und nicht ihre Gegenwart .

Diese , aus der Nothwendigkeit der Thatsachen
abgeleitete Wahrheit , kann man augenscheinlich ) ers

weisen *) .
Bf efe -

der Erfolg die erstere Benennung ; ist sie äusserst

stark , so giebt man ihm die letztere . |

c ) S . den Abschnitt von der , durch die ganze Welt
verbreiteten „ „ Menge der feurigen Flüßigkeit .

d) Ueberhaupt , daß die feurige Fluüßigkeit lange nicht

so fein , als die Flüßigkeit des Lichts , und ihre Be -

wegung lange nicht so schnell sey , habe ic ) geglaubt ;
daß

47 ) S . die in meinem Grundriße det Chemie , 348

angeführten Kichmannschen Abhandlungen : ;

B
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Über das Feuer . 33

Befestiget man das , blos mit einem Gb - 1. Verf .

jectivglaje verjehene Sonnenimilrostkop , ait

dem

daß man sie sichtbar darstellen köntite , und dies mit

Hulfe des Sonnenvergrößerungsglases , zu bewerke

stelligen gesucht , Anfänglich waren meine Bemü -

hungen fruchtlos , aber in der Folge übergieng der

Erfolg meine Erwartung ,
Wie ich einst die Flamme einer Kerze in dem very »

finsterten Zimmer zu untersuchen versuchte , stellte ich
sie umsonst in den Brennpunkt der Linse . Kein Bild

zeichnete sich auf der Wand . Als ich hierüber nach -

Dachte , nahm ich bald wahr , daß ich mich nicht

„ recht dabei genommen hatte , Da die Sonnenstrah -
len in ihrem Brennpunkt ausser ? dicht zusammen sind
und Kraft genung haben , jeden fremden Stof aus

dem Wege zu treiben , welcher , wie die Flamme , ih2
nen nur einen schwachen Widerstand leistet , so kann

ihr Bild nicht darauf geworfen werden . Aber ihre
Kraft nimmt in dem Maaße ab , wie sie auseinander ?

gehend werden ; dann sind sie auch vertheilt ( rares )

genung , um fremde Körperchen in ihre Zwischenräus
me züzulässen ; jeder Stoff , welcher nicht so fein , als

das Lichtwesen ist , fann selbige also auffangen , . und
einen Schatten auf die Leinwand werfen . Ich siellte
hinfolglich die Flamme des Lichtes in den Kegel , welz

chen die auseinandergehend gewordenen Strahlen bil

den , und sogleich erschien ein Bild . Jh suchte nach -

Her die Stelle , welche es zum scharfsten gab und fand
sie ohne vieie Mühe , Da ich es noch schwach befand ,
gebrauchte ich nur das Vorderglas des Mikroskops ,
und es gelang mik sehr wohl , Yber iwie groß war

mein Erstaunen , 418 ic ) dies Bild unter der Gestalt
' einer

€



34 Physische Untersuchungen

dem Flügel eines verfinsterten Zimmers , und

stellt eine brennende Rerze an die passende
Stelle

einer weißlichten mit einem weißerleuchtenden Kreise

umgebenen und mit einem Busche minder weißer , in

Wirbel bewegter , Ströhme gekrönter , Walze sah.

Wie ich mich von meiner Verwunderung erholt

hatte , urtheilte ich , daß dies das Bild der feurigen

Flüßigkeit , und nicht der Flamme wäre . Mich hie-

von zu überzeugen , nahm ich ein glühendes Eisen , an -

statt des Lichtes , und fand seinen Schatten mit einem

breiten glänzenden Kreise umgeben , auf welchem ein

Busch von Ströhmen stand , welche nicht so weis was

ren und sich ebenfalls in Wirbel bewegten . Um end -

lich hierüber auch den geringsten Zweifel aus dem We-

ge zu räumen , stellte ich nur Körper , welche im Feuer

unveränderlich sind , z. B . feines Gold und Silber ,

Japanisches Porcellain , Bergcrystall , Rheinkiesel, u.

dgl. m. in die Sonnenstrahlen , glühete sie aber , aus

Furcht , daß sie mit den Ausflüssen der Kohlen möch -

ten geschwängert werden , unter der Muffel eines Pro -

bierofens * 8 ) , und die nemlichen Erscheinungen fun -

den statt .
Als

48 ) Solche Musfel müßte denn feine Seitenbfnung ha ?

ßen , wie . die gewöhnlichen Musseln der Probirer , und den -

noch ist man nicht ganz sicher , da in der Glühhite selbst ets

was unzerlegtes Brennbares mit durch die erweiterte ! Zwi -

schenraume der Gefasse dringt, " wie 3. B . die Phlogistisi -

rung einiger Säuren in
/

verschlossenen Gefässen erweiset .

Durchsichtige Körper lassen es vielleicht in gelinderer Wär -

me mit durch , da denn z. B . die Schwärzung der salpetri-

gen Silberaufldsung durchs Glas , vermöge des Sonnen -

lichtes und andere Erscheinungen , hieraus mit erflärt wer -

den fönnen , wenn gleich noch andere Quellen in den Aufly -

sungen selbst , dex mit eingeschlossenen Luft u. a. m. zu su ?
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über das Feuer . 35

Stelle des Lichtketzels , so sieht man auf der

Leinwand , rund um den Tocdt , eine längli -
che , durchjichtige , wellenförmige Walze auf ?
steigen . " In dieser Walze unterscheidet man

das Hild der Flamme ; es sieht röchlich aus ,
ist in dem mittlern Cheile nicht so stark gefärbt

G2 ' = < und

Als ich auf diese Art dahin gelangt war , die feu -
rige Flüßigkeit sichtbar darzustellen , wiederholte ich
in dem . verfinsterten Zimmer die Untersuchung als -

ler Erscheinungen des Feuers , vervielfältigte die

Versuche , und die Wahrheiten , welche ich aus der

- Nothwendigkeit der Thatsachen geschlossen habe , sind

fast alle augenscheinlich geworden ,

Da in der Folge , in diesem Werke , oft von die -

sen Versuchen die Rede seyn wird , so bitte ich , ver -

gebliche Wiederholungen zu vermeiden , die Leser, nicht
zu vergessen , daß sie alle auf die eben beschriebene Art

angestellt sind, wenn ich nicht aysdrücklich eine ande -

re anzeige .

Diese Weise zu beobachten , ist ganz neu und ich
lade die Naturkündiger sehr ein , sie zu versuchen . Be -

diente man sich ihrer in gewissen Zweigen der Natur -

lehre , so würde man meines Erachtens , eine Duelle

neuer Kenntnisse dadurch öfnen . Ich habe sie schon
selbst auf die Elektricitat , die Luft und das Licht an -

- gewandt , und werde meine Entde >ungen bald dem

Publicum mittheilen . 42 )

< en sind . Dieses macht mit dem Feuerwesen das Feuer ,
vder des Verfassers feurige Flüßigkeit aus , welche die erweis
terte Zwischenräume glühender unverbrennlicher Körper an -
füllt und darnach verfliegt , bis solche mit der umgebenden
Luft gleich viele besißen , d. i. gleich warm sind . W.

49 ) Die Entdeckungen über das Licht sind schon heraus ,
und werden diesem Theile in der Uebersezung folgen . Xv .
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356 Physische Untersuchungen

und in der WMitre glänzt ein kleiner sehr weis ?

( er Strohm *); Diese Walze ist von einem

glänzenden Rreise bis an die Spirze umgebenz

welche sich in mehrere Ströhme zerrheilt " »

von welchen ein jeder mit einem kleinern glän -
zenden Kreise umgeben wird , Diese , dem An -

scheine nach , so ruhige Stamme , steht also in

einer bewundernswürdigen Zewegung ; sie

wirf aus dem VJittelpunkte ihres LVirkuntgss
kreises , nach allen Seiten , Wellen einer Slus?
sigkeit aus , welche sich in Wirbel bewegen ,

CS , Tab . 1" Fig , x. )

Stellt man an die Stelle einer brennenden

" Rerze , eine brennende Kohle , ein glühendes
Lisen , 1 , dgl . m. ) so sieht man ihren Schatten

mic einem glänzenden Rreise umgeben , und

dben auf eine nicht voll so lange Walze » mit

einem Züschel von Ströhmen , welche nicht

( 0 stark glänzen , aber ebenfals tausendfache

Drehungen hin und her machen *) ( S. Tab . 1

Fig. 2. )

Sexzt man an die Stelle dieser Rörper an ?

deore , 3. D . feines Gold , oder Silber , Japa -
nisches

e) Wenn die Fäden des Tochtes getrennet sind,

so theilt sich dieser Strohm in mehrere .

€) Man wird nachher sehen , warum die feurige

Fiüßfigkeit , welche aus den brennenden odey glühen -

ven Körpern weggeht , allezeit diese Gestalt in freier

Luft annimmt .
:

9) Der Wirkung dieser Bewegungen , unserer

Flüßigkeit , hat man das scheinbare Zittern der Ge -

genstände zuzuschreiben , welche man , queer durch den

Dunstkreis , über einem großen Fouer , sicht.
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Über das Feuer . 37
Wi nisches Porcellain , Bergkrystall , Rheintiesel
nem u dal. m. , welche in einem verdeckten Tiegel
den geglühet sind , so, daß sie von den Ausflüßen
4) " der Kohlen nicht berührt worden sind **) ,
a so werden die nemlichen Erscheinungen statt
14% finden , und nur das auf die Wand gewor -
so in fene Zild schärfer und glänzender ausfallen ,
; fie ( S. Tab . 1. Fig. 3. )

7 Weil diese leßten Körper im Feuer unveränder -

01 ,
lich swd , nichts flüchtiges aus ihnen abgeschieden

. wird , und die Hike allein ( wie man sagt ) sie durch »

vrungen hat , so können die weggehenden Ausflüsse
den nichts anders , als Wellen der feurigen Flüßig -
1des - Feit seyn .

. d - Ungeachtet der auffallenden Richtigkeit der Vor -

| dersäße wird man ohne Zweifel einwenden , daß der

en | Gegenstand , dessen Bild auf der Wand erscheint ,

face | wohl ein leichter , von diesen Körpern weggehender und

Tal zur . Durchlassung der Hiße bestimmter Dunst seyn
4 . könnte . Aber kein Dunst steigt ohne den Beitritt

der Luft auf , welche ihn aufgelöset hält **?), Nun

20. 114 ist das dünste Glas der Luft undurchdringlich , dahin -
japo? gegen es das dickste Glas den feurigen Ausflüssen eines

sches heissen , glühenden , oder brennenden Körpers nicht ist ,
wie man in dem verfinsterten Zimmer wahrnimmt .
Venn man also einen Stoff unter einer ihrer 4. Ver “ .

Unterlage fest anhängenden Klocke LG
feige

1"
zen läßt , so werden die feinsten Dünste 31

x sind,

glühen C3 rück
in fetinfel

50 ) Vergl . Anmerk , 48 . w .

je
51 ) Indessen findet doch eine Ausdünstung im kuftleeren

u
: Raume statt. S . z. B . Versuch von dem Aufsteigeu der

je Oe Dünste in einem luftleeren Raum , von LTrils AUSEIUS
ch den Ericson , in 8 . Schwed . Wiß , Akad , Abhandl . v . Jah

1749 ,D, 11, S, 27 =- 37 , xv .
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rückgehalten, dahingegen unsere Flüßigkeit Futz
x durch die Wänd | | 5

qucer durch die Wände weggehr , |

; 3 . :

Endlich dienen die Ausdünstungen eines brennen - se .
den , oder glühenden Körpers keinesweges , die Wir - [17 M
fung dieser Flüßigkeit durc <zulassen , sondern schwä -

< en sie alle , weil die verbrennlichen Körper , wenn

man sie den feurigen Ausflüssen ausseßt , mit desto | 4
geringerer Leichtigkeit entzündet werden , je diere |

5. M0
Ausflüsse sie liefern *). | Tel

Geseßt , wird man sagen , es sey bewiesen, daß j | !

diese Ausflüsse keine Dünste seyn , würden sie doch | jf
nicht von dem , durchs Feuer veränderten , umgeben - | Dis
den Mittel herrühren ? Man erweiset das Gegen « | el

5. Verf . theil , wenn - man Luft auf den Rörper bläöset, . bid

voin welchem sie fortgehe ; denn wie stark | («sy
man auch auf denselben blöset , so gelangt |

man do ) nie dabin , sie von der Oberfläde | u

desselben wegzublasen . Wenn man andern - |

theils diesen Rörper ein wenig . über die Zu - | |
röhre der Lufipumpe gufböngt , so wird man

seven , daß sie sich in dem dIgaße niedersens |

5. Verf . ken , roie man die Pumpe gehen läßt . End - 1.5 M0

lich sind sie im leeren Raume nicht weniger
berrächtlichy als in freier Luft .

Daß diese Ausflüsse Wellen feuriger Flüßigkeit | )
5. Verf , seyn , davon überzeugt man sich durch den

Eindruck der Zirze , welchen sie auf das Gefühl hauf

bewirken , durch die Schmelzung der , ihre -

8. Vers . [ Wirkung ausgeserzten Stoffe , und durch die |
Ent » ( 52,

.
h ) Die Beweise dieser Wahrheit findet man in venen,

dem Abschnitte von der Stussfe der Hike , welche | td

die verschiedenen Körper anzunehmen im Stanz (7%
de sind , ausgeführt .
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über das Feuer . 39

beit | Entzündung der verbrennlichen Rörper , wels 9, Verf .

| che man thnen darbietet . = - Erfolge , welche

ves auszeichnende Merkmaale des Feuers sind , und welche

Wr: sie nicht würden bewirken können , wenn sie nicht der

Od wahre Grundstoff desselben wären . |

Din - I < habe mich bei dem Beweise dieser Wahrheit

desi
nur darum so lange aufgehalten , weil sie die Grund « -

idere lage meines Werks ist , und man überdem Thatsa -

chen , deren Neuheit immer verführt , nicht zu gründe

lich in Gewißheit seßen kann . ;

. deß - Uebrigens wird unsere Flüßigkeit hier nur ange -

doch häuft ( en masse ) wahrgenommen , vielleicht wird die

eben Wissenschaft des gebrochenen Lichtes noch einst zu ei -

gelte ner hinreichenden Stusfe der Vollkommenheit ge -

öset, bracht werden , um uns die Kügelchen derselben un -

tart terscheiden zu lassen.
ant
de 8% A- 2620 26- 6 RR Ren Re Am Ren RbenZee Rf Rn
dern - :

Zus
- Von der feurigen Flüßigkeit an und

je vor sich.

Ends Wir wollen ihre Eigenschaften sorgfältig prüfen

niger . .

if Dice Flüßigkeit stört weder die Durchsichtigkeit der

1010 Luft , noch die Klarheit des Wassers , und wie

6
häufig sie auch zugegen sey, so bildet sie doch. nie ein

efühl undurchsichtiges Mittel ;. sie ist also durchsichtig * 2 .

T |
" / 4 Ihre

“. | 52 ) Wenn Durchsichtigkeit noch ferner Durchlassung des
D

| Lichts heissen soll , so ist eine dichteFlamme , wegen des ei -

genen Lichtes und vieler in ihr bewegter unzerlegter Theile
anm |

nicht durchsichtig„ und man erfennt durch sie auch keine da -

velche hinterstehende Körper . Wo sie dünne ist , kann die ange -

tan häufte Masse des Feuers stärker bewegtes Licht durch seine
Zwi -



10. Vors ,

1%. Vers ,

x 2. Vets .

13, Vers .

44. Vers .

42 Physische Untersuchungen
Ihre Durchsichtigkeit ist sogar so groß , daß die

leichtelten Dämpfe sie immer vermindern *?), Sich

hievon zu überzeugen , darf iman nur den Schat ?

ten der Ausdümstungen des siedenden Was

sers , mit dem Schatren der Ausflüsse eines

in Sever unver &nderlichen glühenden Kör ?

pers , im verfinstertea Zimmer vergleichen .
Ihre Durchsichtigkeit ist , richtiger zu reden , beinahe

vollkommen . Vergleicht man fie mit der

Durchsichrigfkeit des Strohms , einer , mit

Gewalt durch eine kleine , am Ende eines Dlaz

sebalges angebrachte Röhre getriebenen , d . i ,

einer verdickten Luft , so wird man sie viel stär -
fer finden ; und untersucht man den Theil der

LDand, ; welcher zwischen dem leuchtenden
Rreise

1) Indessen schwächen die dicken Ausflüsse ihre

Durchsichtigkeit nicht aufs ausserste , wenn sie in vie -

ler feuriger Flüßigkeit vertheilt sind , wie man an dem

Rauche , im Mittelpuncte der Walze , sicht , welche

über der Flamme einer Kerze hinaufskeigt .

Die feinern Ausflüsse schwächen sie noch viel we -

niger . Gießt man entwässerten Weingeist in ei -

nen glühenden Tiegel , so wird man die Dämpfe
desselben kaum , mitten unter den Ströhmen ,
ver , mit ihnen in grosser Menge , weggehenden
Fluüßigkeit , gewahr , da sie hingegen einen

Echatten auf die Leinwand werfen , wenn sie,
„ mit Hülfe einer gelinden Wärme , vor sich al -

lein aussteigen .

Zwischenräume . durchlassen , mit Hülfe der vom Verfasser

angewandten Vergrösserungen selbst in demselben herumbe -
wegte Theilchen einen Schatten werfen , und auf die Art

beides , Dur<sichtigfeit und Undurc<hsichtigfeit , wie bei anz

dern Mengungen aus klaren Flüßigkeiten und undurhsichti ?
gcm Staube , zu bemerken seyn . W .
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über das Feuer . 41

Rreise einer glühenden Rugel und ihres Wir -
kungskreises vefindlich ist , | so wird man se
hen , daß sie fast nichts von ihrer Weiße ver ?

lohren bat .

Die feurige Flüßigkeit ist nicht allein dur <sich -
tig , sondern man könnte sie leuchtend nennen , und

zwar ist sie es allezeit im Werhältniße ihrer Dichtig -
feit 5?) ; denn die Ausflüsse eines glühenden
Rörpers , werfen allemal einen hellern
Schein « uf die Wand , als die Ausflüsse eines

blos beiffen Körpers . Aber der Glanz , wele -

chen sie alsdann zu verbreiten scheint , kömmt daher ,
weil sie ein geschickteres Mittel zur Sammlung der

Sonnensirahlen , als die Luft , ausmacht , weil dieser

Glanz in dem Maaße abnimmt , in welchem das Licht
Hessler wird , und bei der vollen Helligkeit desselben
endlich verschwindet 54). Stellt man die Flamme
einer Rerze in die , mit Zulfe eines Objectiv -
glajes von langem Drennpunkte und großem
Durchineßer , in dem verfinsterten Zimmer ge -

sammleten Sonnenstrahlen , so hat das Bild

dieser Flüßigkeit nie einen so hellen Schein ,
als wenn die Strahlen , in welche man sie
stellt , mit Zülfe eines Objectivglases von kurs

zem Drennpunkte und kleinem Durchmesser
gesammlet sind . Je mehr Licht auf die Wand

fälle , desto weniger glänzt das Bild , und es hört
endlich im Zrennpunkte einer zwoten , 3wir -
schen die Wand und die Flamme gestellten
Linse ganz auf zu scheinen ,

C5 Die

53 ) Weil alsdann mehrere Feuertheile in einem gleichen
Raume entbunden werden und davon gehn , hinfolglich heile »
res Licht verbreiten können . Ww.

54) , Wie überhaupt ein größeres , oder helleres Licht , ein
fleineves oder schwächeres unmerklicher maeht . PW.

15. Vers .

ig „Verf.

1 7. Vers ,
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Die feurige Flüßigleit scheint desto heller zu LE
leuchten , je dichter . sie ist . Die Erfahrung seßt diese

ve “

18 . Vers . Wahrheit ausser Zweifel . Stößt man mit dem tung

Binde eines Stiftes , gegen eine , in der Titte Fam

des Lichtkegels aufgehangene Kugel , so sieht sitt

inan , daß das Bild der weggebenden Flüßigs - | " 0

keit auf der Seite , nach welcher man sie bhin - all

stößt , einen Schein bekömmr , und ihn aufder
*

| shit
entgezenstehenden Seice verliehrt . Nun wird

|
Oi

hier die Flüßigkeit in dem Raume , welchen der Kör- |
00

per verläßt , verdünnet , und dort , dur ) den Druck | men

der Luft , welche der Körper aus dem Wege treibt , |
den

r9 . Vers . verdichtet . Der Ausschlag dieses Versuchs |
td

wird deutlicher in die Augen fallen , wenn den!

man die Rugel , anstatt sie anzustoßen , schnell um

hinunterläßt , weil der Druck der Luft in ihren un - der

tern Lagen stärker ist , als in ihren zur Seite liegen - <«

2». Verf . den Schichten 55 ) . Endlich wird er noch bes ? zu

ser ausfallen , wenn man mehrere glühende dei

Rugeln , in einer senkrechten , oder waagereMz bl;
ten Richtung an einander hängt , ,

: Was vor

' dies

55 ) Dex stärkere Dru einer höhern Luftsäule wird bei fn
dem kleinen Unterschiede , welchen diese Hinuntersenkung | .

ausmachen kann , unmerklich . Aber da das Feuer immer
ur

nach oben dringt , und in freier Luft dieselbe über dem bren - ( 0 s
nenden oder glühenden Körper am siärksten , weniger zur (

Seite und noch weniger nach unten zu verdünnt , auch we -

gen der im Ganzen mehr nach oben erfolgten Bewegung | [7]

von den Seiten nach unten frische unverdünnte Luft hinauf -
|

fetes

dringt , welche bei der Annäherung an den heissen Körper Anfat
auch ausgedehnt , aber durch die nachfolgende am Zurück - | de Y

| prellen in etwas verhindert wird , ' und folglich gegen den |
den R

Körper an und zur Seite hinauf mit einer Federkraft wirkt, licht,
so kann der Erfolg , von welchem die Rede ist , beim Hinun - | dend

tersenken etwas stärker , als bei der Bewegung nach einer | Nidtso
Seite hin , wahrzunehmen seyn. Ww. |

bas .

| "ht u
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Mu Was den ausserordentlich hellen Schein betrift ,

diese welchen unsere Flüßigkeit an den Rändern ihres Wir -

Um fkungsfreises , besonders in dem Mittelpunkte -der

Witte Flamme zeigt , so kommt solcher daher , daß die Ge -

d seht stalt der feurigen Ströhme sich an diesen Stellen ,

(Usiy der fugelichten nähert , einer Gestait , welche unter

te hin: allen zur Sammlung der Sonnenstrahlen , die gee

ufder - schikteste ist , Diese Wahrheit ist eine Folge des

un wird Grundsagßes , welchen wir eben festgeseßt haben ; solte
er Kit ein unmittelbarer Beweis erfordert werden , so dürfte
1 Due man solchen zu erhalten , nur einen weißglüben ?
e treibt, den , dicken , eisernen Ring , in die im verfinster - 21. Vers .

rsuchs ten Zimmer gesammleten Strahlen stellen , und

wenn den Schein dex Ströhme , welche den Ring
shell umgeben , mic dem Scheine der Lage , welche

hre Ut der umschriebene Raum einnimmt, , verglei ?

[Weh ' H4en **) . Daß nun dieser ganze Raum mit feuri -

< bf; ger Flüßigfeit angefüllt sey , versichert man sich , in -

ühende dem man Lufc mit einem Blasebalge darauf 22 . Verf

gere) blöser.
.

I < habe gesagt , daß dieser äusserst helle Schein

Bas
von der Gestalt der feurigen Ströhme herrühre , und

dies ist wahr, aber er rührt hauptsächlich von einer star -

vird bei fen Anziehung des Lichtes her. Die Strahlen , welche

enfung den Dunstkreis unserer Flüßigkeit . umgeben , samm -

1 len sich also , da sie stark angezogen werden , daselbst

gu zu 5,010

uh ww
556) Natürlich muß in dem umschriebenen Raume siär -

0 keres Feuer zu bemerken seyn , da solches rund herum , vom

jm) Anfange gegen den Mittelpunkt zu, weggeht, und also in
;

if
der Mitte durch die Zusammenstoßung verdichtet wird , um

20 den Ring herum hingegen nach auswärts sich gemählig ver -

Sis liehrt . Ein viereckiger , oder anders gestalteter Ring , würde

Ain
eben die Erscheinung zeigen , nur daß die Verdichtung denn

het nicht so gleichförmig gegen den Mittelpunkt zunehmen wür -
je de, als bei der runden . Auf alle Fälle aber wird der Ring

nicht zu groß seyn dürfen . W .



44 Physische Untersuchungen

an , und da gedachte Flüßigkeit an den Rändern ihres
Wirkungsfreises reiner und dichter , als an jeder an -

dern Stelle ist *) , so häuft sie seivige besonders da -

selbst an . Auch entspricht die Hiße in diesem Kreise ,

dessen Bild auf die Wand fällt , dem Verhältniße des

Lichtes nicht . Die Erfahrung bekräftiget diese Wahr -

23.Vers, heit . TDV3an mag immer das Ende eines

Schwefelhölzchens , einem glühenden Kör ?

per , oder der Flamme einer Kerze nähern , bis

sein Schatten mit dem glänzenden Striche zu -

sammentrift , es wird doch nichr angezündet )
auch nicht , wenn man es der Slamme so na ?

e4 . Vers .he bringt , daß sein Schatten mitten in dem

Srriche zum Vorschein kömint , sondern nur

25. Vers . erst , wenn solcher Schatten ihn ganz vorbeis

gegangen ist . Der Umfang der feurigen Flüßig -
keit wird also von diesem glänzenden Striche um -

schrieben 57) . I < habe gesagt , der Umfang ( Sphäe

re ) der feurigen Flüßigkeitz ich will mich näher er -

klären : ich verstehe den , in welchem sie Kraft genung

besißt , die Entzündung gewisser verbrennlicher Kör -

per zu bewirken , denn ob sie gleich ausserhalb dieses

Kreises in einer ziemlich großen Menge befindlich ist ,

so besißt sie doch keine hinreichende Wirksamkeit mehr ,

Hike zu erregen .

Wie jeder andere Körper , so ist auch diese Flüse

figfeit mit einer Schwere versehen , denn die glühen -
den

k) S . den Abschn. von der Farbe der Flamme .

57 ) Dieser heller scheinende Kreis ist der dünnere Theil -
des feurigen Dunstfreises , welcher das Licht durchläßt , und

stärker als die Luft bricht , zugleich auch durch sein eigenes

Licht verstärkt ; der eingeschlossene Theil ist der dichtere , wel -

<her das Licht minder durchläßt , ( S . Anm . 52 . ) und mit

seinem eigenen Lichte leuchtet , welches allenfals weniges a1 -

gezogenes mit sich führen mag . W . ; Y

&
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Über das Feuer . 45

den Metalle verliehren alle beim Erkalten , am Ge -

wichte .

- Die feurige Flüßigkeit , welche die glühenden
Körper enthalten , kömmt gröstentheils von aussen ,
weil sie dieselbe immerwgshrend fortgehen las ? 26. Vers .

sen , bis sie die XWörme der umgebenden Luft
erhalten haben , wie man im verfinsterten Zimmer

wahrnimmt , ") und sieht man die Menge , welche
von derselben weggeht , so hört man auf , sich über

ihre Zunahme am Gewichte zu wundern .

Ob man gleich viele Versuche angestellt hat , um

diesen Zuwachs bei verschiedenen , in verschiedenen

Stusfen erhißten Metallklumpen in Gewißheit zu se-

Ben, so ist man doch noch nicht so weit gekommen ; venn

fast alle diese Versuche sind mit Stoffen angestellt wor -

den , welche das Feuer verändert ; wären sie aber auch
mit solchen Stoffen angestellt worden , welche das Feuer
nicht zu verändern vermag , so würde man diese Ver -

mehrung des Gewichtes denno < nicht besser kennen

gelernet haben . Unsere Flüßigkeit dehnt die Körper

aus , auf welche sie wirkt , und vermindert dadurch

ihre eigenthümliche Schwere ; sie jagt , indem sie aufs

steigt , die Luft oberhalb der Schaale weg , auf wel -

<er diese Körper liegen , und dies scheint ihr Gewicht

zu verringern ; ferner scheint sie es durch eine Verlän -

gerung des Armes zu vermehren , an welchem die

Schaale hängt ; da endlich die Are auf einem Me -

talle ruhet , auf weldes die Wärme mehr oder weni «

ger wirkt , so bleibt die Reibung derselben nicht gleich,
; | Wv9=2

1 Dieser Versuch gelingt mit dem blossen Vor -

derglase besser 3; dies gilt auch von den übrigen Versu -

Hen dieser Gattung , wo einem mehr darum zu thun
ist, ein scharfes , als ein großes Bild zu erhalten .
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wodurch denn die Empfindlichfeit der Waage auch
verändert wird .

Diese Ungelegenheiten sind jedoch nicht unver -

meidlic ) , ja , es giebt ein ziemlich einfaches Mittel ,

ihnen zu begegnen . Dieses besteht darin , daß man

Kugeln von einem verschiedenen Durchmesser in ver -

schiedenen Stuffen glüht , und in einer runden metal -

lenen Büchse , von angemessener Größe "' ) , wägt ,
welche inwendig mit vollfommen ausgetro >netem

Gypse ausgefüttert ist3 dieser Stoff ist sehr feuerbe »

ständig und unter allen am wenigsten geschit , schnell

heiß zu werden ; - in der Mitte läßt man eine Höhle
von gleichem Durchmesser , mit der Kugel , welche

dahineingelegt werden soll , aber die Dicke der Wan -

de muß so stark seyn , daß die feurige Flüßigkeit sie

nicht ehe durchdringt , als nachdem die , zu dem Ver -

suche erforderliche Zeit verflossen ist , Die Büchse

selbst wird in eine andere , halbmal so große Büchse

eingeschlossen , welche , vermöge einer Schraube , aufs

genaueste schließt , um zu verhindern , daß die enthal -
tene Luft nicht in dem Maaße , wie sie ausgedehnk
wird , fortgehen könne , und sie wird in derselben auf
einen kleinen Dreifuß gestellet , um sie nicht unmittele

bar zu berühren , wodur < die Fortpflanzung der Hie

ße auch noch zurückgehalten werden wird ") ,

Der

- m ) Man wird sie in der Beschreibung meines

Zubehörs beschrieben finden .

n ) Nur erst nach sieben Minuten fängt die Hiße ,
der in meiner Zurichtung eingeschlossenen , glühenden
Kugel an merklich zu werden , so, daß man die glü-
Henden Körper , innerhalb dieses Zeitraums , so gut

wägen kann , als wenn sie kalt waren , dies macht
den Versuch entscheidend .
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Der Unterschied des Gewichtes dieser Zurichtung ,
ehe die Hike nach aussen zu hat durchdringen können ,
und wenn sie mit dem Dunstfreise gleiche Wärme er -
Halten hat , wird nothwendig die Menge der feurigen
Flüßigfeit ausdrüen , welche von der eingeschlosse -
nen Kugel weggegangen ist *), Damit die Aus -

schläge aber richtig ausfallen , so muß die Waage sehr
scharf ziehn 2) , auf einer waagerecht abgemessenen
unerschütterlichen Fläche stehen , die Zurichtung ihre
Stelle nicht verändern , und die Wärme der Luft des
Zimmers , vom Anfange bis zum Ende der Verrich «-
tung gleich seyn . MEEN

Man sieht wohl ein , wie fein Versuche dieser Art
sind. Hier folgen die Ausschläge einiger , welche ich
mit der möglichsten Sorgfalt angestellt habe .

Eine , sechzehn Unzen wiegende kirschroth
geglühete Rugel , von feinem Silber , hatte
fünf und ein halb Gran am Gewichte zuge
nommen , |

Eine , funfzehn Unzen und sechs Quent -
Hen wiegende weis geglühere Fupferne Rus
gel , hatte zwei Grane am Gewichte zuge -
nommen , ob sie gleich von ihrem eigenen We «

sen drei Grane im Feuer verlohren harte 5 2) .

Bei

0 ) Um hievon richtig zu urtheilen , ist es , wie
man sieht , nothwendig , daß die Zurichtung in den

Lichtkegel gestellt werde .

p) Unter der Zahl der Werkzeuge, welche mein
Zubehör zum Feuer ausmachen , findet sich eine so

DIE scharfe

58 ) Es wäre zu wünschen, daß Hr. Marat die kupferne
Kugel auch firschroth glühend gewogen hätte , damit die

1]

Vergleichung so viel genauer angestellt werden könnte . W .

27 . Vers .

28. Vers .
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Bei viermaliger Wiederholung auf einander , ha»
ben diese Versuche immer einerlei Ausschlag gegebenz

hieraus folgt , daß der nemliche Klumpen eines nemo

lichen Metalles , immer nur eine gleiche Menge feue

riger Flüßigkeit erfordere , um zu der nemlichen Stusse
glühend zu werden ,

Inzwischen ist die Flüßigkeit , welche gewisse

Körper , um zu einer gewissen Stusfe glühend zu

werden , von aussen empfangen , nur der Ueberschuß

über die , welche sie bei dieser oder jener Stuffe der

Wärme enthalten **) . Da sich die Wärme der Kör -

per aber unaufhörlich verändert , und die erste Gränze
der Wärme uns unbekannt ist , s9 sieht man wohl ,

daß es keine Weise giebt , die unbedingte Menge dies

ser

scharfe gleicharmige Waage , daß solche ein halbes
Gran zieht , wenn sie gleich mit einem Gewichte von

sechs Pfunden beschwert ist.

59 ) Hr . Wilkens Versuche , das Verhältniß der Menge
des in erhilßten Körpern befindlichen Feuers zu finden , CS .

Anm . 17 . ) gründen sich darauf , daß zusammengebackter
Schnee zum Schmelzen einer bestimmten Stufe der Wärme

erfordert , und also eine gewisse Menge desselben auch . den

wärmern Körpern , welche er berührt , eine bestimmte Men -

ge Feuer entzieht , wenn . er sie eigfalt machte , und der

verschiedene Ausschlag , bei den Versuchen mit unterschiede ?

nen Körpern , das Verhältniß angiebt . Zum Zwischenmit2

tel bedient er sich des Wassers , weiches im Schnee eistalt

erhalten wird . In einer abgewogenen Menge desselben ,

wird ein gewogener , in einer ebenfals abgewogenen Menge

siedendheissen Wassers erhißter Korper abgekühlt , die Gras

de der Wärme durch Thermometer bestimmt , und so die

relative Hike solcher Körper berechnet . Die gemeinschaftli -

<he Anwendung mehrerer Methoden und Vergieichung ih

rer Ausschläge , können mit der Zeit über die Schwere des

Feuers , das Feuerwesen , die Zunahme , welche erhikte Körs
per dadnrch am Gewichte erhalten , und die zu jeder Stufe
der Hike erforderliche Menge des Feuers , ein helleres Licht

verbreiten , zv .
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ser Flüßigfeit in dem Stande der Bewegung " beim
Glühen zu erfennen , welche um einem gegebenen
Klumpen den Stand des Glühens mitzutheilen , noth- .
wendig erfordert wird .

Ob es gleich nicht möglich ist , das Gewicht zu
bestimmen , welches die Stosse , welche fie dur <dringt ,
von ihr enthalten , so kann man ihre eigenthümliche
Schwere doch im Ganzen ( en gros ) bestimmen , in -

dem man sie mit der Schwere der Luft vergleicht ; ist
dieses Werhältniß einst gefunden , so wird man das

Verhältniß , leicht finden , in welchem sie gegen die

übrigen Bestandtheile der Mischungen steht. Nun

ist es aber durch meine Versuche oausgemacht , daß
die feurige Flüßigkeit viel mehr wiegt , als die Luft,
deren Naum sie einnimt *

2) ,
a

Wenn man indessen eine glühende Rugel 29. Vers,
auf eine in der LJaschine zum leeren Raume

angebrachte Strange geschroben , und mit

HE einem

60 ) Nemlich so, angehäuft wie sie in glühenden Körpern
ist , denn sonst gesteht er ihren Kügelchen weiterhin eine. ge -

„rinzere Schwere , als den Lufttheilchen zu, und das Hinauf -
fteigen des Feuers , der Hitze 2c. erweiser dieses auch . In
den glühenden Körpern findet , durch die Anziehung an ihre
Theilchen , eine dichtere Anhäufung in den Zwischenräumen
statt , als sonst die Schnellfraft bei engeren Zwischenräumen
und . dem geringeren Widerstande der Luft erlaubt , so wie
auch diese im Dunstkreise dünner und leichter , als bei ihrer
Anhäufung in einer gebundenen Gestalt ist , da sie denn die
Schwere der feurigen Flüßigkeit des Verfassers am Ende
doch übergehen wird , in so weit sich jene wegen stärferer
Schnellkraft durch die Bindung an andere Stoffe , nicht so
gedrängt zusammen in die Enge bringen lassen mag . Man
muß zugleich hiebei auf das in jene befindliche noch unzer -
legte Brennbare 20. Rücksicht nehmen , wenn die Vergleis
< ung des reinen Feuerwesens mit der Luft u. a, m. richtig
ausfallen soll. W .

D
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einem kegelfsrmigen Glase bedeckt hat , wels - |
L

y
hes durch einige Zuge mit dem Stempel uns den;

8 mittelbar auf seine Unterlage geheftet ist , so qs
M wird man , wenn man die Fortpflanzung der dur

Hitze beobachtet , sehen , daß sie sim mehr bal

nach oben , als nach unten in der Rlocke Ni

vertheilt , mi

R 30. Vers : Zat man die Pumpe so lantze geben lassen ) 44
m 3 daß das Quecksilber bis zu vierzehn Zollen u

hHinuntergefallen ist ?9), und wendet die Ü7a - sel
kj schine dann mit einem male um , so , daß die nN

y 44 Rlocke zur Seite stehe , und hält sie eine Jeits

( lang in dieser Lage , so wird der obere Theil

[| allemal heißer werden , als der untere , oder

zur Seite befindliche , aber die Fortpflan - fü

zung der Hitze wird viel langsamer vor sich ing

geben . |

37,Verf . Hat man die MJaschine wieder in ihre vos

rige Stellung gebracht , und läßt die Pumpe

ferner gehn , bis die Luft so viel , als möglich ,
'

beransgezotgen ist , und man legt denn die

Rlocke geschwinde auf die Seite , so wird der |

nemliche Ausschlag erfolgen , und die Forts |

pflanzung der Hitze noch viel langsamer vor )

sich gehn . ; |

Da

9) Meine Luftpumpe ist so gut gemacht , daß

man die Niedersenkung des Quecksilbers mit hinrei -

hender Genauigkeit durch die Züge des Balkens be -

stimmen kann ; bei funfzehn , vergleichungsweise an -
41

gestellten Versuchen , mit einem Barometer , dessen vm

, Kugel mit dem Ende an eine , mit einem Loche verse » bez

hene Klocke gefüttert war , habe ich mich nie um die / bedie

Linien geirret . | mail|
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Dadie Luft unter einer Klocke durch kein Gewicht
don aussen zusammengedruckt wird , so seßt sie sich so-

gleich mit sich selbst in einGleichgewicht 3 sie erhält also
durchgängig eine gleiche Dichtigkeit ** ) , da sie aber

bald durch den Umfang unserer Fiüßigkeit nach den

Rändern zugetrieben wird , so erfolgt die frühere Wera

treibung an dem obern Theile , als an dem untern , nur

- vermöge der Geseße der Schwerstrebung ; z die feurige
wiegt also nicht so schwer,alsdie Lust. Die «-

ser Uebershuß des Gewichts kann indessen nur von

dem unbedingten Vewichte der Luyftfügelchen, gegen die

Feuerkügelchen , verstanden werden . Jn der Klocke ist
die , aufs höchste verdünnte Luft, nur funfzigmal düne

-
ner als im Anfange , dahingegen die Dichtigkeit der

feurigen Flüßigkeit , mit welcher die Höhle der Kloke

angefüllt ist , über zweitausendmal ' ) vermindert ist ,
2 als

r ) Eine , sechs Linien dicke weis geglühete ,
uud mitten in einer zehn Zoll weiten kugelrunden
Klvceke gostellte eiserne Kugel , ertheilt den Wän ?
den eine schr merkliche Stuffe der Hike , wenn

man die Pumpe sogleich gehen läßt , nachdem
man sie hineingeftellt hat , Dies sekt voraus ,

daß die ganze Höhle der Klocke mit feuriger Flißig -
keit angefällt sey. Nun verhalten sich aber die Ku -

geln zu einander , wie die Würfel ihrer Durchmesser z
die feurige Flüßigkeit ist also zweikausendmal dünnet

geworden , als sie es in dex Kugel war , ohne die be *

trachtliche Menge derselben , welche auf allen Stielleiz

der

61) Da die Luft vermögeihrer Schwere hinunterdruckt , umd

vermoge ihrer Zusammenpreßlichkeit die iintern Lagen dichs
ter zusammenzedrüFt werden , so würde auch unter der Klo ?
> e die untere Luft immer etwas dichter , als die obere , blei ?

ben , wiewohl itt einer so kleinen Höhe der Unterschied un ?

merklich ) werden muß , x ,

32,Vers ,
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als sie es in den glühenden Körpern war , Da sie

also wenigstens vierzigmal dünner als die Lust, in

welcher sie sc ) webt, geworden ist , so muß sie nätürli -

<herweise in die Höhe steigen ; giebt man , aber auf
die äusserste Langsamkeit Acht , mit welcher sie in die

Höhe steigt , wenn die Lust sehr verdünnt ist , so wird

man einsehen , daß das Uebergewicht der Luftkügel <en
äusserst geringe ist **) ,

Man weiß , daß die Anziehung die Grundursache
der Schwere ist . Der Fall der schweren Körper ,

welche einen ausgebreiteten Umfang haben, wird also
blos durch den Widerstand des Mittels aufgehalten ,
welches sie aus dem Wege treiben . Da aber die feu-
rige Flüßigkeit unvergleichbar feiner , als die Luft ist ,

so haben ihre Kügelchen auch weniger Gewicht , ob

sie gleich sonsten mehr Maße haben 3 hieraus folgt ,

daß die eigenthümliche Schwere der feurigen Flüßig -

Feit bei der Stusse der Dichtigkeit , welche sie in dem

glühenden Körper hat , viel größer , als die Schwere
der Luft , bei der Stusse der Verdichtung ist , in wel -

qhjer leßfere sich unten im Dunsitfreise befindet ,
Wenn man ihre eigenthümliche Schwere um die

Hälfte beträchtlicher angäbe , so würde dieses Verhält -
niß

der Oberflache der Klocke fortgeht , wie man in dem

verfinsterten Zimmer wahrnimmt , und die , welche ,

so wie man die Pumpe gehen läßt , mit der Luft da -

von geht , in Rechnung zu bringen .

62 ) Man muß hiebei mit auf die Ausdehnung der Luft
rechnen , welche dieselbe durch die aufgestellte glühende Ku -

gel erfahrt ; hiedurch muß das Verhältniß der Verdünnung
der Luft , vermöge des Ganges der Pumpe , vergrößert wer -

den . Da die K' cft der Schwere durch die Einschliessung
unter der Klocke nicht aufgehoben wird , so reicht die frü -
here Verbreitung der Hike nach oben immer zum Beweise
hin , daß des Verfassers feurige Flüßigkeit leichter , als die

Luft sey. 1W. fiep
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H se niß noch fleiner , als das wahre seyn , denn der Durch-

R, in - messer einer sechszehn Unzen wiegenden Kugel , wird

nötts beim Weisglühen nur eine Viertellinie vergrößert ,

be wf dahingegen der Durchmesser , nach welchem die Höhe-
e inve lung der Zurichtung trocken geformt worden ist , um

so wird eine Linie mehr zugenommen hat ,

gelen Weit gefehlt , daß die feurige Flüßigkeit der

„ m leichteste Körper wäre , ist sie also vielmehr , in Rück «

sache sicht auf ihre Feinheit , sehr schwer,

8 Ihrer Schwere ungeachtet , ist sie äusserst be -

d also weglich . Bläset man , im verdunkelten Zim - 33. Vets ,

alten, mer , Luft gegen eine glühende Rugel , so sieht
e feu- man , daß sich beim schwächsten Zublasen
ft if Wellen dieser Slüßigkeit mit Gewalt *) hin

17 und her bewegen . ( S. Tad . 1. )

Min Mit dieser erstaunlichen Beweglichkeit verbindet

sie eine starke ausdehnende Kraft , wie die Verdün -
em

| nung - der heißen Luft , die Schmelzung der metalli -

„inwk schen Stosse , die Verpuffung des Knallpulvers , und

befindet
manche andere besondere Erscheinungen erweisen.

100
Aber diese Luft erscheint nirgends so klar , als in dem

erhält verfinsterten Zimmer , wenn man Schwefel , 34. Vers ,

niß
Weingeist , Phosphor mit wenigem Wasser/

; angefeuchtetes Schießpulver , Salpeter u .

in dem
-

dgl . mehr , in demselben abbrennen , oder eine

weht, Pflaumfeder über der Slamme einer Rerze 35. Vers .

wustdv flattern läßt ; noch besser, wenn man eine glühende

Kugel in eine kleine senkrecht gestellte Kanone laufen

derLuft läßt , und darnach einen Ball in die Mündung wirftz

de Aw denn anstatt , daß er hinunterfallen solte, wird er viel -

18 mehr stark zurügestoßen .

Mien 3 Man

die iW?
:

Ji s ) Man sicht aus diesem Versuche , wie ein hef-

als die tiger Wind eine Feuersbrunst fortpflanzet .
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Man behauptet , das Fener besiße unter allen

Körpern die stärkste Schnellfraft , und vermöge die -

ser Cigenscha ! t dehne es die übrigen aus , aber ihre
Ausdehnung steht allemal in einem gewissen Ver -

häitniße mit der Hike , welche sie erleiden 3 dies zeigt ,
daß die ausdehnende Kraft von ver Bewequng und

nicht von der Beschaffenheit der feurigen Flüßigkeit
Herrührt * 3) .

Hier folgt ein unmittelbarer Beweis für diejenie
gen , welche die Stärfe dieses Scylußes nicht einse -

86 . Vers . hen. Wenn man eine ausgehöhlte , und mit

einem Loche durchbohrte Fupferne Kugel
weis zlühet und aufhängt , so geht die feurige
Stüßigbeit , mit welcher fie angefüllt ist , in Feiz

ner größern Tlienge durch diese Mefnung *' ),
als

t ) Wenn dieser Versuch gut gelingen soll , sv

muß das Loch unten seyn .

63 ) Freilich wird die Bewegung erfordert , um die Wir -

kung zu äussern . Da man aber dieselbe keinem andern

Stoffe zueignen kann , denn der Luftzug dient z. B . bei der

Verstärkung des Brandes verbrennlicher Körper , nur , in -

dem sie selbst durch die Hiße ausgedehnt wird , zur schnelkeren

Fortreissung unzerlegter Theile , welche dann in der Flam2 -

me voch hrennen , und zur häufigern Aufnahme des Bit -

dungswittelg des Brennbaren in den Theilen , welche eben.

zerlegt werden , daher die Zerlegung , mithin das Brennen bei

vster ernouerter und schnell durchziehender Luft stärker erfolgeu
muß . Der stärkste Luftzug ist nicht vermögend , die Richtung
der durch ein Brennglas gesammleten Strahlen zu verän «-

dern . Die Hike dehnt alle Körper , auch diz Luft aus .

Die fleine Bewegung , welche bei Erregung derselben mit2

getheilt seyn mag , kömmr mit der nachher entstehenden in

Feine Verakeichung . Nothwendig ift also eine besondere

Beschaffenheit , sich bei der Entbindung mit Gewalt in einen

größern Raum zu bewegen , mithin eine Schnellkraft beim

Jouerwesen anzunehmen , und die Bewegung zwar ein noth -

wendiger begleitender Umstand , aber mehr Erfolg als Ur -

“sache ; sonst wäre die zunehmende Bewegung beim Bretis

nen , Gähren u. s, w. nicht genugthuend zu erklären . W .
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als von jeder andern Stelle der Oberflächen

weg , wo der Widerstand jedoch viel bes

rrächtlicher ist **); sobald man aber Luft mit

Zülfe eines Blaserohres hbineinbringr , so

nimmt die ausgedehnte Luft sie mit sich hers

aus , auch sichr man sie denn in dem verfins

sterren Zimmer in großen Wellen herausspruz
deln . ( S . Tab . Ul . Fig . 1. )

Bedarf man eines entscheidenden Beweises ?
UTacht man eine gläserne Rlocke , unter wel ?

cher man eine zlübende Rugel aufgehangen
hat , luftleer , und läßt dann die Luft durch

eine Fleine unten angebrachte Röhre wieder

hinein , so sieht man , daß sie in dem UJaaße ,
wie sie völlig niedersinkt ,' eine excentrische
krumme Linie beschreibt , welche um so viel

größer ausfällt , je stärker die Sitze der Rugel

ist *) . ( S . Tad . 11 . Fig . 2. )

Indessen läßt sich diese Flüßigkeit zusammenprese
sen , aber nur dann , wenn sie in der Wirkung be -

griffen ist *) . Läßt man Wasser im Sandbade , in

D 4 einem

uv) Daß diese Erscheinung nicht Statt findet ,

wenn die Luft niederzusinken anfängt , rührt daher ,

daß die anstoßende Kraft der Luft alsdann , viel fiarker,
als die ausdehnende Kraft der feurigen Flußigkeit ist .

x ) Einige Leser werden ohne Zweifel dafür halten ,

daß dieseBehauptung den vorhergehenden entgegengeseht
| sey»

ty

64) . Da die Luft in dieser Vertiefung durch die Hike

gleich dünne ausgedehnt ist , sd wird dadurch die fernere

Zerlegung des im Feuer angehäuften Brennbaren , mithin
die stärkere Entbindung des Feuerwesens gemindert , welche

sonst wegen der größern Oberfläche gegen den engern Aus ?

gang stärker fich äussern solte 3 dies geschicht , wenn unver ?

dünnte Luft hineingebracht wird . - JV .

37. Vers ,



KNEE

4

ere

fR

Ie
0

22

RUEGEN

ene
hen

Pereda
TEEN

56 Physische Untersuchungen

einem langhälsigten Kolben sieden „ so nimmt man ,
wenn die in demselben enthaltene Luft entbunden ist ,

fleine

sey, aber ich bitte sie, die Schnellkraft nicht mit der

Zusammenpreßlichkeit und ausdehnenden Kraft zu ver -

wechseln . Wie viele zusammenpreßliche Stoffe giebt
es nicht in der Natur , welche nicht elastisch sind , z. B .

der Thon , Gyps , Kalch , in Verbindung mit einem

gewissen Verhaltniße des wässerigen Grundstoffes *
5) .

Wie vielen andern fehlt die Schnellfraft , welche den -

noch eine starke ausdehnende Kraft besien ! Jeder
Körper , welcher durch einen Druck in einen kleinern

Raum gebracht werden kann , ist nothwendig zusam » -

menpreßlich , aber er besißt nur dann eine Schnell -
kraft , wenn er seine vorige Ausdehnung wieder er -

Halt, nachdem die Kraft , welcher er nachgegeben hat ,
aufgehört hat , zu wirken ; auch muß die Ursache
dieser Gegenwirkung ihm eigenthümlich seyn . Nun

ist sie es der feurigen Flüßigkeit gewiß nicht , weil

solche dieselbe mit der Bewegung verliehrt 8 5). Jeh
werde in einem andern Werke zeigen , daß dies Vor »

geben einiger berühmten Ratyrkündiger , al8 wenn
die Bewegung nur vermittelst der Federkraft mitge -
theilt werde , unwahr ist.

65 ) Diese Stoffe zeigen sich selbst nicht weiter zusammenz »
' preßlich , als , in so weit das ihre Zwischenräume anfüllende
Wasser ausgepreßt , oder durch die Hike fortgejagt ,; und sie
dadurc < in einen kleinern Raum zusammengebracht werden
können . Der Thon z. B . ist so wenig zusammea preßlich ,
daß er zur Grundlage der grösten und schweresten Gebäude
hinreicht . W .

66 ) Indem sie gebunden wird , oder in einem uneinge -
schränkten Raume sich gemählig verbreitet und bis zu einiger
Ruhe verdünnt . Sobald sie entbunden wird , kömmt die
Dewegung wieder , weil sie ihr eigenthümlich ist . Spricht
man doch der aus Verbindungen getrennten Luft die Schnell -
kraft nicht ab , ob sie gleich dieselbe selbst vom Feuerwesen
empfängt . W .
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Über das Feuer . 57

kleine Feuerströhme wahr , welche vom Boden auf »

schiessen , und sich in dem Maaße , wie sie sich dem

Mittelpunkte nähern , unmerklich erweitern . Sind

sie diesen Punkt vorbeigekommmen , so zertheilen sie
sic) in große Blasen , welche bis oben hinaufsieigen
und zugleich in dem Maße , wie sie sich der Ober -

fläche nähern , gemälig größer werden , Da auch
ver Druck des Wassers von oben , nach unten , in dem

Gefäße gemälig abnimmt , und die Stärke der ausdeh -
nenden Kraft , der feurigen Flüßigkeit , den nemlichen

Verhälnissen folgt -I so können diese Ströhme un -

fer der Last eines siärfkern Druckes nicht abnehmen ,
als in soweit uiere ölüßigkeit sich zusammenpressen
läßt .

Aber es giebt andere Beweise dieser Wahrheit .
Hängt man ein schr enges Trinkglas über die

Slamme eines Lichtes auf , so sieht man , daß

solche, je tiefer ste bineinkömmt, dur ) den

störkern Druck der Luft verlängert und schms -
ler roird *7) ,

Hängt man eine kleine glühende Rugel un

ter einer Kiocke von Spietzelgziaje auf , so
D5 sieht

y ) Diese Kraft leidet eine Abnahme an ihrer

Starke , wenn sie sich vom Brennpunkte entfernt .

67 ) Die obere Luft wird gleich durc < die Hitze verdünnt ,
und kann nicht mehr so viele bindende Säure aufnehmen ,
mithin die Zerlegung, also das Brennen , minder begünsti -
gen . Die entbundene Lustsäure senkt sich als die schwerste
nieder , sammlet sich als die schwerste , beim Mangel des

Luftzuges , zur Erneuerung von unten an , und löscht end -

hdr04=Wwe mrmmewerII

38. Vers .

39. Verf .

lich die Flamme aus . Dies ist der Fall , wenn man das
Glas langsam über die Flamme hinunterschiebt . Thur man
es schnell , so bläset die obere Luft , indem sie durch die Hike
der Flamme ausgedehnt wird , und nur noch unten einen

Ausgang findet , durch ihre gewaltsame Bewegung die

Flamme aus , W,
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sieht man , daß der feurige Dunstkreis sich in

dem ÜIgaße ausdehnt ; wie man einen luftlees
ren Raum bewirkt , und in dem Verhäsltniße ,
in welchem man wieder Lufc hineinläßt , auch

31 seiner vorigen Erstreckung wiederum zu -

rückgebracht wird *) .

S8ßt man , nach wetzgenommener Rlocpe ,
dic Rugel schnell hinuntersinken , so sieht many

daß der untere Theil dieses Dunstkreises in dem

VIaaße schmäler wird , wie er sich senkt , d , 1.

wie . er ' durch die Lufc , welcye er aus der

Stelle treibt , stärker zusammen gedruckt
wird .

Weil die feurige Flüßigkeit alle , selbst die dichte -

sten Körper durchdringt , in welcher Lage ihre Zwi -

schenräume auch ) durchschnitten werden , so müssen ih-
re Körperchen erstaunlich klein und von fkugelichter

Gestalt seyn .
Der feurige Stoff übertrift nicht alle übrige Flüse

sigkeiten an Dünnigfeit , aber er gleicht allen , in An -

sehnng der Festigkeit seiner Kügelchen ; diese Festig -
keit ist ausserordentlich starf , nichts widersteht ihnen ,
nicht einmal der Diamant , welchen sie pulvernz auch

sind sie, wie die Uranfänge selbst, unveränderlich .
Die

z ) Dieser Versuch gelingt nur in so weit , als

die in der Klocke niedersinkende Luft, mit Hulfe eines

angemessenen Werkzeugs , dergleichen unter meinem

Zubehör beschrieben ist , gegen die Wände getrieben

wird , denn sonst bewegt sie die feurige Flüßigkeit ,

gegen welche sie stößt , nur mit Gewalt hin und her.

Läßt man die Luft durch einen Hahn mit

einem Trichter hinzu , sv sicht man , daß unsere

Flüßigkeit gegen den Körper , von welchem sie
eben ausgeflossen ist, zurückgetrigben wird .
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über das Feuer . 59

d in Die fenrige Flüßigkeit hat eigenthümliche Ver «

Ne wandschasten , deren Stärke blos der Beschaffenheit

(4 der uranfänglichen Grundstofe zu entsprechen scheint .
0 1; H GRE :
m 3 Diese Flüßigkeit häuft sich auf der Oberfläche

des siedenden *Wassers an , aus weld ) em sie weggeht z

soc
weil die Lustetwas beiträgt, sie daselbst zurüFzuhals

vy
! ten , so besikt sie eine geringere Verwandschaft zu der »

u selben, als zum Wasser .

9404:
| Aber das Wasser haf an seiner Seite auch einige

" 4 - geringere Verwandschaft zu derselben , als die übri »

„ ut gen Grundstoffe der gemischten Körper . Won so
manchen Beispielen , welche zur Unterstüßung dieser

ift Wahrheit dienen könnten , wollen wir uns mit einem

Ze einzigen , nemlich dem Beispiele des Harnphosphors

ihr begnügen , welchen man , um ihn zu erhalten , un »

( hte
ter Wasser hält . Nun wird denn die feurige Flüse

|
sigfeit in dem Phosphore durch das Wasser zurückges

„ Zi halten **) , wie sie im Wasser durch die Luft zurück »

inhw gehalten ward .

Fesige ; Der

Ihnet) 68 ) Das Wasser hält nur den Zugang der freien Luft ab ,

» (u) daher denn die leuchtende und brennende Zerlegung des

)
Phosphors nicht vor sich gehen kann , weil solche das Din !

Die dungsmittel aufnehmen muß . So wird der Phosphor auch
| | in eingeschloßener Luft unter einer Klocke , mit Hülfe der

8 1 durch ein Brennglas gesammleten Sonnensirahlen nur ss

" 1 lange zerlegt , bis die mit eingeschlossene Luft gesättigt ist ,
et ans und nachher unzerlegt aufgetrieben . 1.4vo1S1ER Opulc ,
weine) T . 1. P. IL. Chap . IX . S . 327 . f . ) Hier wird es also auf die

trieben ' Verwandschaften der Luft und des Feuerwesens zur binden »

„hel
deny Säuce und dem Brennbavem hauptsächlich anfommen .

inh Die Anziehung der Phosphorjäure zum Wasser wird indess
dw sen auch mit in Rechnung zu bringen seyn. Uebrigens ist

nit
der Phosphor unter dem Wasser , wenn er gleich nicht ab -

IK drennt und keuchtet , doch nicht wider alle Zerlegung geschüßt ,
unjere wenn das Glas oft gebfnet wird und also frische Luft hin -

" sie zukommt , welche durc das Wasser auf ihn wirken me
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Der Harnphosphor besteht aus Brennbarem , - Im
einer alfalischen Erde * *) und einer besondern Säu - (ins
re . Unter diesen Bestandtheilen hat die feurige Flüs - ty

sigfeit mit dein salzigen die schwäch ste Verwandschaft , 1. 66

wiewohl feine stärkere , als zum Wasser , weil die dur

Säuren und Laugensalze sehr mit derselben geschwän - <?
gert sind . Aber sie besißt eine viel st » zum erdi - ein
' gen Grundstoffe , wie die Verkalchung der Kiesel und 4 . . .
Metalle erweiset , und noch eine stärkere zum entzünd« hot

lichen Grundstoffe ; bei der Wiederherstellung der
)

ersi
Metallkalche , geht die feurige Flüßigkeit , mit wel - vmf
her sie gefättiget sind , davon , um sich zum Theil mit smJ
dem dargebotenen Brennbaren zu vereinigen , und es List
durch Abbrennen zu verjagen. de |

Endlich besißt die feurige Flüßigkeit eine äusserst vori
nähe Werwondschaft zum Lichte ; daher der helle . finde
Schein , welchen die Ränder der , durch sie , um die mit

' brennenden oder glühenden Körper , gebildeten Kugel ma

in freier Luft immer zeigen 7*) . Diese äusserst starfe ma

MEIN Ver»- Au

Er wird auf der Oberfläche mit Verlust seiner Durchsichtig - ble
keit zu einem weislichen Pulver verändert ; diese Verände - nen
rung dringt gemählicig kiefer hinein , das Wasser wird trübe , :

64
und erhält einen säuerlichen Geschmack . - Ww. Sh

69 ) Die Säure läßt zwar durch ihre Feuerbeständigkeit men
und Verglaslichfeit , eine enthaltene Erde vermuthen , und ' |

in der aus den Knochen gezogenen , bleibt auch noch gerne gehe
Kalcherde mit aufgeldset , auch greift sie im Feuer das Glas ]) esd
an , aber solche Erden sind fremd , und möchten beim Destilli -

|
man

ren mit Kohlenstaube , zum Brennbaren , nicht mit überge - |

wisben , erstere aber ist noch nicht besonders dargestellt worden ,
'

und bisher zur Wesenheit der Phosphorsäure zu rechnen ,
daß also diese und das Brennbare die wahren Bestandtheile
des Phosphors sind , eine alkalische Erde aber , wenn jie in

demselben ereisen würde , nur zufällig wäre . WW. Hel

. 79) Vergl. Anm . 57 . Uebrigens muß allerdings der '
Erfolg einer starken Verwandschaft des leuchtenden Stoffes , „ 5
zu dem im Feuer befindlichen Brennbaren und andern Thei » vm
len , in vielen Fällen zu bemerken seyn . Ww. (etage?
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1 - Verwandschaft hat das besondere , daß sie inAnse -

(Cine hung jedes der fremdartigen Strahlen beinahe gleich
OÖ ist , denn das Licht wird unvergleichbar weniger zer «-

NI legt , wenn es durch diese Flüßigkeit , als wenn es

weil durch die übrigen Körper angezogen wird . An wel ? 42. Verf.
schwän chem Ort des leuchtenden Regels man auch
1 edis einen , im Feuer unveränderlichen und unter

el und der Muffel eines Rapellenofens geglüheten
fjunde Körper hinstellt , so wird man bei der Uns

; der tersuchung des glänzenden Rreises , welcher
wl den feurigen Dunstkreis umschreibt , mit blos7
il mit sen Autten finden , daß solcher in seiner ganzen
nd es Erstreckung sehr weis ist , dahingegen man

|

: den bellen Schein , welcher den Schatten der |

saft übrigen Rörper umschreibt , allezeit gefärbt 1

helle. findet 71 ) , Untersucht man diesen Schei 43. Vers. 0
m de mit einein Faroptrischen Teleskop , so wird "

Rugäl man sie auch sehr weis sinden . Betrachtet 44. Vers. 1 Af
stark man ihn aber durch eine Linse , ( so , daß das 4

Yew Auge nicht auf der Linie der Axe stehr, ) so (1

fchtip bleibt er nicht rein , sondern man sieht an seiz 18
wrände nen äussern Rändern eine schwache gelbe 1]
( um

| Schattirung . Endlich erscheinen in diesem 45. Vers ,
| |

Scheine sowohl , als dem Büschel von Ströh - 1
jgfeit men , welchen unsere Slüßigfeit , beim Wegs : Hh

5 gehen , von dem versuchten Rörper , bildet, ""
WW verschiedene schwache Schattirungen , wenn YK
NI man sie durch eine Glassäule und in einem ges +

ie wissen Abstande ansicht *),
(M

. Von
wehe! a ) Betrachtet man durch die Glassäule einen ,
„sei gegen den freien Himmel aufgehangenen glühenden
|

4
odey

fs, 71 ) Mögen fremdartige Theile, welche beim Brennen

„Ihel- verbrennlicher
Körper mit SEE werden , hiezu etwas '
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Bon der feurigen Flüßigkeit , in Rücksicht

auf ihr Verhältniß auf andere Stosfe .

IV wollen sehen, ob sie von den übrigen Flüßig »
>>" Feiten verschieden ist, mit welchen man sie ver »

wechselt hat .
Ohne die Beihülfe der Kunst wirkt sie auf kei-

nen von unsern Sinnen , als das Gefühl ; die Em -

pfindung , welche sie demselben ertheilt , kann uns die -

selbe wohl wahrnehmen lassen, aber , um sie zu unter -

scheiden, muß man die Erscheinungen untersuchen,
Das Licht und die Wärme sind im Feuer allemal

mit einander vereiniget . Nun frägt es sich , giebt

es eine besondere zum Brennen bestimmte Flüßigkeit ,
oder if ? sie mit der , welche leuchtet , die nemliche ? 2aßt

uns die Wesen nicht ohne Noth vervielfältigen , aber

auch nicht verschiedene Gegenstände unter dem Vor -

wande mit einander verwechseln , daß die Natur sie
nur mit einer Sparsamkeit hervorbringe ") 7

2) ,
Das

oder brennenden Körper , so sicht man darum keine

Spuren einer Farbe , in den Strohenen des feurigen

Dunstkreises , weil die Schattirungen , welche die zer -

legten Strahlen an den Rändern dieser Ströhme ma -

chen , zu schwach sind , als daß sie gegen einen solchen

- Grund wahrgenommen werden könnten .

b) Weil die feurige und die leuchtende Flüßig -

keit mit gemeinschaftlichen Eigenschaften eines Stof -
fes

72 ) Das Licht und die Hike zeigen sich freilich unter ver -

schiedenen Eigenschaften , und finden sich nicht EE
' Siet

lO f

glechen
welslih
Stoffes
dient,

73 )
6. 1. 6

969
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über das Feuer . - 63

DEN Das Licht wirkt auf das Gesicht , die Hiße auf
'

; das Gefühl ; will man von diesen Flüßigfeiten also
iht nach ihrem Verhalten gegen unsere Sinne urtheilen, .

R, so ist die eine lange nicht so fein , als die andere .
-

Das Licht ist allemal bei einer starken Hiße zuges «

gen , aber die Hike nicht immer bei einem hellen |

18 Üchte . Der leuchtende Wurm 7 ?) , der Käfer , wel - |

fig, cer lucciola genannt wird 7*) , die große Surina - |(e vera mische

f fes fes versehen sind , so will man sie nicht für wesentlich
Em- verschiedene Wesen gelten lassen, und schließt , „ daß
6 dies - „ ein jeder Stoff Licht , Wärme , Feuer , werden könne ,
nfer - „sobald ex zu der Stuffe zertheilt sey , daß seine nicht

N, -- „ zusammenhängenden Theilchen der Kraft , welche sie

emal - Segen einander anzieht , gehorchen können . “ ( S.
giebt Supplent . a b Hist . Nat . Vol . 1. S . 14 . ) Gewiß

iofeit, Hat jeder Stoff eine Ausdehnung und ist zertheilbar, ;
7 (aft schwer , undurchdringlich , u. f. w. wird aber daraus ,

1,der daß die Körper alle diese Eigenschaften mit einander

n Vot- gemein haben , auch folgen , daß sie nicht eben so wes !

tur je sentliche eigenthümliche besißen . Sind die Luft , das
| Wasser , die Erde und die übrigen einfachen Stoffe
Das nicht wesentlich von einander unterschieden ? und ist

es nicht erwiesen , daß die Uranfäange unveränder -
feine IEE 0

zeigen
lich sind

M ft gleichen Verhältnissen zusammen , indessen sind sie doch ero
weislich nur Abänderungen der Erfolge eines nemlichent

mem : Stoffes , welches das Feuerwesen genannt zu werden vers - -
solchen dient . w .

73 ) Lampyris Nodiluca 11x xy. Sy ? Edit . XIL T. 1 .

zl 6. 11. S. 643 . 1. 1 . St . Johannis - Kafer nürr . 1 . 10 ,

' 64
Syst . Th . V. B . 1. S . 297 . Tab . 6. Fig . 7. - - 9 . W.

fes „74) Lampyris italica LINS . a. a, 9 , S . 645 , 1. I1 .
Römische Lampe nürr . a. a. O. S . 303 . Fougerous de

te vet? Bondaroy in Mem . de 1Acad . des Se, 4 Paris Ao . 1766 .
mer ju Fig . 4. 5. 6. wv .

glw
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mische Fliege 7*) , die Meerdatteln 7*) , das faule
Holz , die verfaulten Fische und verschiedene andere

phosphorische Körper sind , ob sie gleich eben so helle,

als weißglühendes Eisen 77 ) leuchten , doch mit dem

umgebenden Mittel gleich warm . Man darf die

Hiße und das Licht also nicht als Eigenschaften eines ,

nemlichen Wesens , sondern als Erfolge besonderer

Ursachen ansehen . )

Die Hiße durchdringet alle Körper , aber nicht

alle Körper erlauben dem Lichte einen Durchgang,
dies kann nur von der Verschiedenheit der Flüßigkei -
ten herkommen , welche sie durchdringen 78 ) .

Diese Flüßigkeiten - gewinnen zwar in gewissen

Körpern einen Siß , und diese Körper geben das Licht

und die Wärme , von welchen sie durchdrungen sind ,

alle wieder zurück , aber nicht auf einmal ; sondern

die Hike bald genug , das Licht hingegen viel lang »

samer .
Die Flüßigkeit des Feuers weicht dem Stoße der

kuft , nicht aber die Flüßigkeit des Fichtes 3 denn der

. «
-

75 ) Vielleicht auch eine Art Lampyris , deren von Linne
a. a. O. mehrere amerikanische nennt ? Oder solte Hr . 07 .

die Laternenträger ( Fulgora Laternaria LINN . 1. c. S

703 . m. I . Leuchte Hull . a. a. HO. S . 447 . U- a, m. )

meinen ? W .

76 ) Pholar Da &ylus L1NN . a. a. OH. S . 1I1IO . n- 20 .

z3 107200 D. Th- NMIL- DD : 217 : Mehrere solche

leuchtende Thiere und Schriften von dergleichen Phosphoren

habe ich im Grunde 307 . angeführt . w

77) . Hiemit kann ihr Licht doch bei weiten nicht gleich -

stark gehalten werden . Sie leuchten nicht bei Tage , da je -

nes leuchtet . u. s. w. Lo.
!

78 ) Aber auch die verschiedene Art der Bewegung kann

solches verursachen . In verschiedenen Fällen scheint bald

die Hike , bald das Licht durchdringender zu seyn . Undurch -

sichtige Körper erhalten durch die Erweiterung ihrer Zwi -

schenräume, beim Glühen , einen Anfang der Durchsich-

tigfeit . w .
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über das Feuer , - 65

hesägste Sturmwind bringt den Büschel der , durch
einen Brennspiegel gesammleten Sonnenstrahlen
nicht in Unordnung 7*) , da er hingegen die Flammen
eines Scheiterhaufens mit sich fortreißt ,

Die Hikße ist von dem Lichte darin verschieden ,

daß ihre Stärke nicht in dem Verhältnisse des Qua «

drats der Abstände abnimmt , oft erwärm ? man sich
nur wenige Linien von der Stelle , wo man sich ver - '

brennen würde “). Ihr Wirkungsfreis erstreckt sich
' ohnedem lange nicht so weit 3 man fühlt die Wärme

nur nahe bei , dahingegen man das Licht von ferne

wahrnimmt . Vorauszuseßen , daß sie durch einen

nemlichen Grundstoff bewirkt wären , würde also
eben so viel seyn , als wenn man wolte , daß der Ex -

folg der Ursache nicht verhältnißmäßig entspräche 2%) .

Die

c) Die Ursache dieser Erscheinung findet man in

dem Abschnitte , von dem Wirkungskreise der feu ?
rigen Flüßigkeit .

79 ) Weil sich das Licht ungleich schneller , folglich mit

mehrerer Kraft bewegt , als die Luft beim heftigsten Blasen ,
so kann seine Bewegung durch keinen Wind verrückt werden 3
sv auch nicht Licht einer Flamme eines andern hellglühenden
Körpers , welches man durch ein Brennglas gesammlet hat .
Die Flamme des Scheiterhaufens aber besteht zum Theil
aus lauter einzelnen glühenden Theilchen , welche mit gerin ?
gerer Kraft fortbewegt , mithin durch einen stärkern Luftzug
fortgerissen werden können . Die feinere Hike des Küchen »

feuers wird ebenfals durch den Luftzug nicht in ihrer Bewe

„ gung gestört . So kann man das Licht und die Hike glü -
hender Kohlen durch einen Brennspiegel in einen Brenns

punkt sammlen , und die Hike , welche die Spike einer lang
ausgeblasenen Flamme in einiger Entfernung macht , wird

daselbst auch nicht weggeblasen . 10 .

82 ) Nach den angeführten beiden Gründen noch nicht .
Die geringere Erstre >ung des Wirkaungskreises der Hike ,

beweis

E
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Die Fortpflanzung der Hiße geht lange nicht so

schnell vor sich , als die Fortpflanzung des Lichtes z
dieses durc <streicht nach Hughens Rechnung , hundert

und zehn Millionen Toisen in einer Secunde *) wäh-
rend , daß jene in freier Luft kaum funfzehn Fuß fort -
kömmt *),

In einem nemlichen Mittel erfolgt die fortschrei«
tende Bewegung des Lichtes immer in gerader LinieF ) ,

dahin -

4 ) Man beurtheilt solches aus der scheinbaren

Verzögerung des Eintritts der Trabanten , wenn ihre

Hauptplaneten im Gegenstande mit der Erde stehn .

ec) Man überzeuget sich hievon vermittelst einer ,
in einem kleinen Ofen , dessen Thüre sich mit einer

Feder öfnet , eingeschloßenen glühenden Kugel , oder

noch besser , durch den Schatten , welchen die feu -
rigen Ausflüße dieser Kugel auf die Mauer eines

sehr hohen und verfinsterten Zimmers werfen ,

nachdem sie einen Augenblick unterbrochen sind.

f ) Jedoch unter der Vorausseßung , daß sie sich

nicht in dem Anziehungskreise eines Körpers befinde .

S . hier -

beweiset nur eine schwächere Bewegung z das Verhältniß der

Abnahme hängt von der Richtung ab 3 die Hike eines glü -

henden Körpers nimmt gemälig rund herum ab , wiewohl

sie stärker hinauf sich bewegt , und da möchte die Abnahme

von dem gedachten Verhältniße auch so sehr nicht abweichen .

Die Hike einer ruhigen Flamme bewegt sich stärker nach
oben , und wird daselbst in die Enge gebracht ; no < mehr
durch ein Blaserohr u. s. w. , je stärker hier die Bewegung

der glühenden Theilchen in einer geraden Richtung beför -
dert wird , je wenigere Hie kann solche zur Seite verbrei -

ten ; mau empfindet also wenig von derselben ziemlich nahe

zur Seite einer spiß ausgeblasenen Flamme einer Kerze ,
und des durch ein Brennglas gesammleten Lichtkegels , aber

dafür desio stärker in der Spike der erstern und dem Brenn -

punkte des lektern . - W .

(fing!
fungen
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- Die Flüßigkeit des Lichts durchdringt , der unbes

niht fo „dahingegen sich die feurige Flüßigkeit nach allen Rich ZM
hte; tungen verbreitet 3 die erstere ist so schnell , daß sie gar IM

„under nicht zu merken ist , die Bewegung der lektern ist nicht „ EN

ve) wih schnell genung , daß man sie nicht wahrnehmen 4.
Dh - könnte ,

In einem glühenden Körper bleibt die Wärme vi

fortschrek viel länger merkbar , als das Licht , ob der Sinn des SIN
wr(nied), Gefühls gleich nicht so fein , als der Sinn des Ge « MM,

Waite sichts ist . n

Oeinbaren EEE MAG AF windlaseit : ie0 - WBewöcn 4 )

van ihr HERNE LOGUMMIDIIRIL TOE DeWwegung: Unge - „ |

ie achtet , die Körper , ohne eine Spur in ihnen zu - 20
fn rückzulassen , dahingegen die seurige Flüßigkeit , deren | .

Weine, Bewegung bei weiten nicht so stark ist , ihr Gesüge En,
it eine - ganzund gar zerstört 8*) . L|
178 In dem verfinsterten Zimmer wirft lerztere 47 . Vers . |
ve s einen Schatten auf die Wand , erstere aver "
ken nur einen Schein auf die Stellen , auf weiche 1]

wesen sie fällt ; das Bild des Wirkungskreises dies M
hw sid ser zeichnet sich allezeit auf derselben , wie wes 41

daß fe nig dicht sie auch sey, dahingegen das Zild 1,0
' 8 Wendt des Wirkungsfreises jener ' nie darauf sichtbar kt:

6, hit: wird , wie dicht sie - sey 2) . |
12

US 2 Es 40

einesdl *
S . hierüber die Erzählung meiner Entdeckungen n j

m über das Licht . 1]

abweißin g ) Wenn man an jedem Flügel eines 48. Vers . h
färfer ind Kreukfensters , gegen Mittag , ein mit einem (|
Te einzigen Vorderglase versehenes Sonnenmitro - | '
N wir skop anbringt , und diese Fluügei so stellt , daß die "BD
fe vabrs

/
; Strah - 41

id uahe 81 ) Wie zerstört sie die bisher befannten feuerfesten Kör » Bl

geAether per ? und ist nicht die Wirkung der Brennspiegel , der Wiv -
|

ds ab
kung des Küchenfeuers nicht allein gleich , sondern viel stär ?

Brenn? 3
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Es ist also erwiesen , daß das Licht und die

Wärme nicht einen und eben denselben Grundstoff
Haben ").

Wir wollen nunmehr die Erscheinungen des Feu «
ers und der Elektricität mit einander vergleichen .

Die Körper enthalten alle mehrere oder wenigere
feurige Flüßigfeitz eben dasselbe gilt von der electri»
schen Flüßigkeit .

Außer

Strahlen , welche sie durchlassen , sich kreußen ,
pder vielmehr der Brennpunkt eines dieser Bün -
del sich in dem Kegel verliert , welchen der an ?

dere bildet , wenn seine Strahlen angefangen ha -
ben , aus einander zu gehn , sv sieht man das

Bild dieses Brennpunkts nicht auf der Wand ,
auf welche die Grundfläche solches Kegels fällt .
Die Ursache hievon ist die , daß das Licht wohl , das

Bild aller Körper zu bilden dient , aber nie sein eige -
nes . Wenn dieser Versuch aber gelingen soll , so muß

das eine Vorderglas den Brennpunkt sechs Zolle weit

werfen , das andere fünf Fuße weit und im Durch -

Messer sechs Zoll halten .

h) Selbst in den Sonnenstrahlen erscheinen diese

Grundstoffe unterschieden . Sekt man stark gebranns

ien Bologneserstein , Papier , Zucker , Weinstein , tro -

kene Knochen u. dgl . m. ihrer Wirkung aus , und

bringt sie denn an einen finstern Ort , so lassen sie so»

ue das Licht als die Warme durch , welche sie em -

pfan -

Fer zu achten 2 zeigen nicht die Lichtmagnete schon einen An -

sang einer Handlung des Lichtes , auf eine kurze Zeit 2 Wird

nicht z. B . die Silberauflösung in Salpetersguren , der dar -

aus gefällte Kall ) vom Lichte schwarz ? Wie viel wird von

demselben in Gewächsen gebunden ? Tausend andere Erfah -
rungen widerlegen die Allgemeinheit dieses Saßes . W.
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Wd die Außer der , welche sie gewöhnlich enthalten , kön - |

bf nen gewisse Körper einen mehr oder weniger beträcht «
lichen Ueberschuß derselben annehmen ,

006 Diese Flüßigkeiten bleiben ruhig in den Körpern ,
ihn,

-
in welchen sie enthalten sind , bis sie stark in Wirkung

je Wenigen geseßt sind ; denn erscheinen sie im Finstern unter der

vereth Gestalt von Flammen . Wenn ein Wagen von wil -

den Pferden gezogen wird , so sicht man oft , daß die j

hr
Achse anfängt zu brennen . Wenn die enkfesselten
Winde die Wolken anhäufen und mit Gewalt an eino .

h"WR “ ander sioßen , so scheint auch der Gesichtsfreis oft enk -

WD zündet zu werden .
|

EE
.
y Bis hieher ist die Uebereinstimmung zwischen die «

fangen| sen beiden Flüßigkeiten groß genung *) , indessen sind
wan w sie doch sehr von einander verschieden .
„ Pad, E 3 Der

44 in pfangen haben . Haben sie folche verloren , fo erhal -
uo, 7 ten sie diese im Sonnenschein , jenes . im Schatten

5 , schneller wieder 32 ) .

4 weit 1) Nachdem sie das Feuer mit dem Brennbaren

» Due verwechselt haben , so werfen einige Naturkündiger

auch die elektrische Flüßigkeit mit dem Feuer zusam -

Menz ; sie werden zu folchem Jrrthume durch verschie -

jendiese dene Erfahrungen verleitet , von welchen folgende die

ebpanne Bauptfachlichsten sind *

M „ Wahrend , daß die elektrische Maschine im

3, md
„ Gange ist , so spürt man einen schwefelichten Ge -

" se
se „ uch in dem Augenblicke , in welchem die Flüßigkeit

Y sie an „ zum
py y 32) : Soll wohl umgefbehrt heissen „ daß sie im Sonnen -

aine Ii schein ihre leuchtende Eigenschaft schneller , als tim Schatten

j:2 Died wieder erhalten . Uebrigens beweiset auch dieses nicht , was

ver datz es hier beweisen soll , daß Licht und Hike verschieden wir ?

yiedvon ken , begehrt man nicht zu leugnen , aber darum . beruhen sie

„fahr noch nicht auf verschiedenen Grundstoffen. Man vergleiche

W. die vorhergehenden Anm . w .
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Der elektrische Stoss und der feurige Stoff sind
auf

„ zum Vorschein kömmt . Elektrische Funken , welche

„ qus einem beliebigen Oele gezogen werden , bewirken

„ entzündliche Dämpfe ; werden sie aus dem Kalchwas -

„ser gezogen , so. bewirten sie einen solchen Nieder -

„ schlag , als zugeseztes Brennbares 3 ? ) liefern wür -

„de . Wenn eine , ein wenig angefeuchtetes Gemenge

„ von Schwefel und Eisenfeiispanen , verschiedene Er-
„schütterungen erhalt , so hört die umgebende Luft

„ auf , mit dem Wasser mischbar zu seyn , so, wie die

„ mit brennbaren Ausflüssen geschwangerte Luft .

„ Endlich kann man die Metalle mit Hülfe der Electri -

„citat , gediegen wieder herstellen .
“

IRir wollen sehen , ob man sich bei diesen Erfah-
rungen nicht versehen habe.

Jede Reibung wird von einer Wärme begleitet .

Wie wenige Stärke solche auch besikt , so bringt sie

doch die flüchtigen Theile der Körper zum Verdünsten .

Enthalten diese Körper Schwefel , so müssen solche

nothwendig den Geruch desselben äussern . Daher der

Geruch , welchen man einathmet , wenn die elektrische

Maschine im Gange ist ; denn das Quickmetall ( Amal -

gema, ) besteht aus Zinn , Spanischem Weiß und mine -

ralischem Mohre , und enthält hinfolglich Schwefel * * ) .

Aber ein Beweis , daß dieser Geruch unserer Flüßig -
keit

83 ) Wie ihn Luftsäure liefern würde , nemlich mit

Säure , brausenden Kaich , zum Beweise , daß beim eleftri -

schen Funken eben das vorgeht , was bei andern Entzünduns

gen nothwendig erfordert wird , nur freilich unter Abande -

rungen , welche verschiedene Nahmen erfordern . W« -

84 ) Wenn nun aber bloßes Quickinetall ohne minerali -
schen Mohr , oder Goldyapier , laufendes Quecksilber , u. a.

den ,
St , zur Reibung der Kugel , oder Scheibe , genommen wer - .

den, |
Geruch
Ferleito
er Jau

Went;
utzünd

zz) Y
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F sind auf der Obersläche des Erdballs überall verbreitet,

wf
EC 4 aber

-
feit fremde ist , ist dies , daß er sie immer verläßt ,

wi

Ws um sich an den Körper zu hängen, welchen er durch -

Sal : dringt. EEE EREN .

186 Jede Erschütterung seßt die , in den Körpern,

fan wit: welche sie annehmen, enthaltene feurige Flußigkeit in

Gemenge Bewegung; diese Flußigkeit wirke auf ihrer Seite
AE

wieder auf das Brennbare der Körper, welche sie

eu uf
durchdringt , und verwandelt es in Dünske ,

, wiedie Auf diese Art verdirbt also der elektrische Stoff ,

fut ,
indem er auf einen schwefelichten Klumpen stößt , die

v Flatt: Reinigkeit der Luft , macht sie entzündlich und nicht

mehr fähig , sich mit dem Wasser mischen zu lassen. ;

1 4 Daß dieser Stoff aber nicht die unmittelbare Ursache '

en Grz: der Erscheinung sey, sicht man , wenn man den Leiter ( M

auf die Schwefelmaaße legt ; denn , wie stark alsdenn 59

je hegfehit die Maschine auch gehen mag , so wird die umgeben - 4
sobringtfi de Luft doch nicht entzündlich und bleibt mit Wasser 1]

Berdünstt mischbar. EE : Ei

sen fed! Wenn man Funken aus dem Kalchwasser zieht , 1

[3171/00008 so entsteht ein Niederschlag , als wenn Brennbares zu - 4

lettiche geseßt worden ware 85 ) ; hieraus hat man geschlos - M -

0 (Amal: sen , daß der elektrische Stoff Feuer sey5 aber die |;

und mins - Sauren , der Schnee , die Luft , und überhaupt alles , y
we ) . was die Verbindung der Theile in Unordnung bringen

'
J

ve RU: kann , welche das Kalchwasser aufgelöset halt , be - |
tei! wirkt diesen Erfolg . » Die Elektricitat wirkt also in 9

vewlih mi
| . . ] )

ß vim in den , so fällt diese Erklärung weg . Ehe möchte man den
" Br

vn Entpu Geruch von einer Zerlegung auf det Oberfläche der Leiter PU

unter Ab - herleiten , von welcher die siillen Feuerpinsel ausströhmen ,

Ww oder laute Funken gezogen werden . Dann ist aud ) die Luft

gras voll entzündlicher Theile , deren Zerlegung bei den eleftrischen

1 4 .
Entzündungen zu solchem Beruche das ihrige beiträgt . w .

00008 .
35 ) Vergl . Anm . 83 . w .
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diesem Falle auf die Art , daß sie solche in Unordnung
bringt , weil kaum der geringste Niederschlag erfolgt ,
wenn man den Leiter in Kalchwasser stet 35 ) , und

Durch heftigere Erschütterungen ein viel beträchtliche -

per , als durch schwache , erfolgt .

Weil man die Metalle mit Hülfe der Elektricitat ,

gediegen wieder herstellen kann , so schließt man , die

elektrische Flüßigkeit sey bloßes Brennbares 873,
Aber diese Flüßigkeit stellt die vollkommen dephlogi -
stisirten Metallkalche nicht wieder her , und die , welche
des Brennbaren nicht so sehr beraubt sind , stellt es ,

wie - das reine Brennbare , nicht ohne einigen Abgang

wieder her . Noch mehr , diese Flüßigkeit stellt die

Metalle nicht ohne ein Zwischenmittel wieder her .
Sind sie wenig verkalcht, . so ist ein heftiger Feuer -

„stoß hinlanglich , sie gediegen wieder herzustellen 3 auch

bewirkt die Elektricitat diesen Erfolg , mit Hülfe der

starken Hike , welche durch starke Schlage erregt wird ,

denn er findet nicht statt , wenn die elektrische Flüßig -
keit in der Stille , mit Hülfe des Leiters , in die Me -

tallfalche übergeht 88 ) .

Aus dem vorhergehenden muß man schließen ,
daß diese Flüßigkeit nicht brennbarer Art sey , und

daß , wenn sie ein Vermögen auf den entzündlichen

Grundstoff der Körper zu wirken , zu besiten scheint ,

solches

36 ) Wenn die elektrische Flüßigkeit unzerlegt abgeleitet
wird , so kann der Niederschlag nicht erfolgen , weil die fäl -
lende Luftsäure nicht entbunden wird . ww.

87 ) Dies eben nicht , aber wohl , daß sie Brennbares

enthalte , und dies beweiset die Zerlegung derselben . W .

88 ) Dann wird sie nicht zerlegt , auch die Absonderung
der fremden Theile , welche zur Befreiung der kalchförmi -
gen vollfommenen , und Verbindung der verkalchten un -

vollfommenen auf dem Brennbayen erfordert wird , nicht
bewirkt, W .
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über das Feuer . 73

aber dieser wird immer ** ) gleichförmig durch das

ganze Wesen der , seiner Wirkung ausgeseßten Kör «

per ertheilt , jene aber häufet sich oft auf einer Ober -

fläche des nemlichen Ganzen an .

Der feurige und der elektrische Stoff werden .
beide durchs Reiben in Bewegung geseßt , aber die

Electricität wird ehe durch ein schnelles und schwa -
ches , die Hike durch ein schnelles und heftiges Rei -

ben erreget .
Der feurige Stoff durchdringt alle Körper , selbst

die , welche einen ziemlich kleinen Raum einnehmen ,
E5 lang »

solches nur mit Hülfe der feurigen Flüßigkeit ge -

schicht 8*) .

89 ) Man wird die um die Leiter angehäufte elektrische
Slürßigfeit , ebenfals als eine Vereinigung des Brennbaren
mit dem Feuerwesen , oder als eine Art einer Auflösung , in

einem solchen Verhaltnisse ansehen können , daß die Entzünz -
dung noch nicht geschicht , aber unter den erforderlichen Um2

ständen geschehen kann , da denn Feuerwesen , Luftsäure und

unzerlegtes Brennbares entbunden , und aus den verschiede ?
nen Wirkungen erfannt werden . Wollen wir ein Beispiel
beim Küchenfeuer haben , so könnte es der Fall seyn, wo

sehr erhißtes Holz , angehaäufte entzündliche Dünste in einem

Ofen , bei dem Zugange freier Luft plößlich entzünder wer ?

den , und jenes 3. B . bei dem sogenannten Wolfe der Beckex

mit heftiger Plaßung und Erschütterung . ' Wo längst dew

Spiken der Leiter der ungleiche Druck und Beitritt der Luft
schon die ndthige Bewegung und Zerl egung gemälig ver ?

stattet , erfolgt der stille Feuerpinsel, wenn stärker angehäufte
elektrische Flüßigkeit plößlich / auf einmal zerlegt wird , der

starkere laute Funke . Ww. N

90 ) : Wenn es die Umstände erlauben . Sonst wird ein

dichter Körper im Anfange natürlich an der Oberfläche zu -
erst erhißt , und wenn er durch und dur < erhikt ist , bleibt

er bei der Abkühlung inwendig länger heiß . Uebrigens be -

hält die elektrische Flüßigkeit allerdings etwas eigenthümli -
dhes , welches aber noch feinen verschiedenen Grundstoff er -

weiset ' , sondern schon durch das Verhältniß der Bestand ?
fheile besimmt werden kann , Ww.
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langsam 3 der elektrische durchdringt gewisse Körper ,

selbst der beträchtlich große , mit einer erstaunlichen

Geschwindigkeit **) .
Der feurige Stoff geht immer gemälich von den

Körpern weg , der elektrische oft auf einmal * )3 dieser

gehet von einer einzigen Stelle mit einem Geräusche

fort , jener von allen in der Stille * ?) .

Die Kraft der elektrischen Flüßigkeit entspricht

ihrer Menge , die Kraft der feurigen ihrer Geschwin-
Viabeit 2 22 2

Die kalte und trofene Luft ist der Cleftricität , die '

warme und feuchte dem Abbrennen ? +) günstiger :
Die

k) Ist er auf der Oberfläche eines Körpers an -

gehäuft , so bestrebt er sich immerfort , fich mit sich

selbst in ein Gleichgewicht zu seen , und den erschöpf?
ten Plaß wieder einzunehmen . Dieses Gleichge -

wicht laßt sich inzwischen nur mit Hülfe eines Leiters

wieder herstellen . Ist der Leiter zugespitt , so wird

das Gleichgewicht langsam und ohne eine Plaßung ,

ist er aber nicht zugespikt , so wird es auf einmal und
mit einem Geräusche wieder hergestellt .

91 ) Andere dagegen wieder nicht anders , als bei der Ent -

zündung , oder mitj Hülfe der Erwärmung , weiche von der

Wärme leicht durchdrungen werden . ww.

92 ) Das thut die elektrische Flüßigkeit ebenfalls unter ge -

wissen Umständen . Z. B . bei der Beförderung des IBachs -

thums der Gewächse , des Ausbrütens der Eyer durchs Elefk-
trisiren , auch schon von dem einfachen Leiter , wenn er gleich
abgerundet ist , in . der Luft , und bei gewissen Beschaffenhei -
ten derselben so stark , daß man sie gar nicht genugsam an -

häufen fann ; W .

93 ) Es fömmt doc < allerdings auf die Menge

mit an . Ww.

94 ) Z. B. Bei der Entzündung der Laftzünder . In

manchen Fällen ist die trockene , auch die kaite Luft , wiederum

wohl so günstig , wo nicht günstiger . 5
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wet 2 än ; dei

ihr Die Körper werden im luftleeren Raume nur

öhwach elektrisch und erwärmt , aber sie erhalten

(
durch die Einlassung - der Luft keine stärkere Hie , hins

; ie
gegen viele Elektricitäk . 4

9 Die Elektricität hält sich im luftleerren Raume

länger , als die Hiße .

spricht ; Cinige Körper, z. B. der Bernstein , das Wachs ,

NW die Seide , im Osen getrocknetes Holz, die Harze,
das Glas , vu. a . m. , verstatten der elektrischen Flüßig -

6, die! feit keinen Durchgang dur “ ihr Gefüge * *) , dahin «

x: gegen andere z. B . das Wasser , die thierischen und

Die metallischen Stoffe , ihr einen freien Durchgang ver- | |

statten; aber dem Durchgange der feurigen Flüßig - |

8 an feit stehn alle diese Körper offen . . .
M. Eine zwischengestellte Wand schwächt nur die ,D

ey; Wirkung der feurigen Flüßigkeit , behindert die Wir - M

10 fung der elektrischen aber ganz und gar ?*) . 6

7 Die elektrische Flüßigkeit kann sich in den Leitern 14

| nicht verdichten , woferne solche nicht auf Körper ge ? %|

0. ; legt roerden , welche keine Leiter abgeben 2" ) ; die
|

19, 0 feurige Flüßigkeit wird in ihnen verdichtet , auf was

für welchen Körpern sie auch liegen mögen .

eO Der feurige Stoff ist nicht so fein , als der elektri -

Wi sche , er äussert auch keine so starke Wirkung auf die

)
' Flüßigkeit des Lichtes , Gut von Luft gereinigte Ba »

47 rometer werden beim ersten Schranken des Queksil -

van ..
7008

a zlih 95 ) Doch macht eine Erwärmung hierin schon eine Ab -

affenhel? änderung . 1 .

a 96 ) Wenn sie nicht durch s sondern abgeleitet wird . Die

Hike dringt auch nur langsam durch . Ww.

Toy
97 ) Weil sie ihnen sonst gleich entzogen wird . Ein fal -

ter Körper behindert durch seine Berührung in verschiedenen

M Fällen die Entzündung und das Brennen eines verbrennli -

derum <hen , ebenfalls durch die Entziehung des Feuers , so daher

nicht genung angehäuft wird . Ww.
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bers ganz leuchtend *), dahingegen die verbrennlichen
Körper es nur werden , nachdem sie einige Zeit mit

Hefiäigkeit gerieben worden sind .
Die Luft behindert die Wirkung der elektrischen

Flüßigfkeit auf das &htwesen ") , sie begünstiget aber

die Wirkung der feurigen Flüßigkeit .
Das Lichtwesen besist indessen feine Wirkung auf

den eleffrischen Stoff , welche es doh auf die feurige
lüßigfeit äussert " ) ; im Brennpunkte der Sonnen -

strahlen verlöshen die brennenden Körper , aber die

eleftrisirten verlieren nichts von ihrer anziehenden
Kraft .

Die feurige Flüßigkeit sc<milzt heiß , die elektri -

sche falt **) , denn oft bringt der Btiß die Klinge
eines Degens zum Fluße , ohne die Scheide zu be -

schädigen .
Zwar

1) Dies ist eine elektrische Erscheinung , wie

Hawksbee angemerkt hat * 2) .

m) . Laßt man eine Luftblase in ein leuchtendes

Barometer hinein , so nimmt das Licht beim zweiten

Schranken das Quecksilber ab und verlöscht darnach .

n ) Läßt man den Brennpunkt der , durch
ein Brennglas vereinigten Sonnenstrahlen der -

gestalt auf eine glühende goldene Kugel fallen ,
daß

88 ) S . meine Grundr . 306 . >. e. W .

99 ) Der Schmelzpunkt ist gewiß heiß . Cisen , das
durch den Bli getroffen ist , brennt Holzwerk , so es berührt ,

schwarz ; u. s. w. beim elektrischen Funken wird die Entzün -
dung mehr in einem Punkte und schnell bewirkt , daher kann

die Schmelzung erfolgen und doh eine sv schnelle Erfaltung
darauf folgen , . daß umgebende entzündliche Körper nicht
entzündet werden . . Man kann durc . die , vermoge eines
BDrennglases gesammleten Sonnenstrahlen , auch Holz mit -

- ten im Wasser verkoblen , ein ähnlicher , wiewohl nicht ganz
W.gleicher Erfolg .
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Wn Zwar zündet die elektrische Flüßigkeit den Wein -
AU “geist , das Pech , Harz , den Schwefel , das Schieß «

pulver an , aber mit Hülfe des feurigen Stoffes ,
ihn welchen sie in Bewegung seßt *?); denn man würde

je LC in dieser Flüßigkeit , auch bei dem hellesten Lichte der -

selben , feine Hiße entdecken können * **) .
ng auf Hält man einen Finger nahe an die Oberfläche
[eurige eines Gefäßes mit elektrisirtem Wasser , so sieht man

„ 04 das Wasser im Dunkeln unter der Gestalt eines Flam «
er die menbüschels aufsteigen , und tunft man ihn in das

enden Wasser hinein , so fühlt man es eben so kühl , als die

"
umgebende Luft,

ir . Der Körper empfindet keine Hike , wenn auch der
u Ww elektrische Stoff in demselben so sehr verdichtet ist,

daß er bei der Annäherung eines Leiters in großen

u Flammenströhmen herausbricht ?) .

ON
- Hält man die Rugel eines Thermometers 51. Versf . |

' an einen elektrischen Seuerpinsel , so sieigt die

-

Jar nicht iin dieszoöhe , und h&lt man 52. Vers .
ehtendes die

1 daß er die Grundfläche derselben streift , sv sicht
man , daß sie die feurige Flußigkeit hin und her

du) bewegen und verjagen .

de -
0 ) Dieser Erfolg fällt in dem verfinsterten 50. Vers.

vs Zimmer sehr in die Augen , wenn man eine schr
heiße Kugel über den Knopf des ersten Leiters sv

4
aufhängt , daß sie einen Funken aus deinsel -

werfe
ben zieht .

Entzun p) Im Finstern erscheint der Körper eines be -

" 6 haarten Menschen selbst mit einer
leuchtenden

Wolke
5 iht umgeben .

zeeines 100 ) Man muß bei der elektrischen Flüßigkeit den Rand
el mit der stillen Anhäufung und die verschiedene Zerlegung un ?
ht zu terscheiden. wv .
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die and gegen denselben , so empfinder man

eine Kühlung , als vom Lehen eines schwas

chen Abendwindes " **) .

Die feurige Flüßigkeit ist von der elektrischen

nicht allein durch die Art und Weise zu wirken , sone

dern auch durch das bloße Ansehen verschieden , wenn

man sie mit derselben im verfinsierten Zimmer

vergleicht, . :

Alle beide sind durchsichtig , aber die lektere ist es

lange nicht so sehr , als die erstere ; die Durchsichtig -
keit dieser , scheint allezeit mit der Menge derseiben zu -

zunehmen , dahingegen sie bei jener dadurch verrin »

53 . Vers . gert wird . Man sieht dies , wenn man den

54. Vers .

Strohm , welchen die durch eine siumpfe Spiz

ze angezogene elektrische Slußigfeit bildet ,

mir dem , welchen sie bey ihrer Entbindung

aus der geladenen Flasche macht , wie auch

die Ausfiüsse eines heißen Rörpers mit dem

Strohme , welcher den Jittelpunkr der Slams

me einer Rerze einnimmt , vergleicht ,

Das Feuer fügt der elektrischen Anziehung

etwas hinzu *) , denn die glühenden Rörper

ziehen alle an , wie die zugespizten metalliz
schen

P Aus dieser Ursache schlägt der Bliß , wenn

er sich zu einem Hause hinunterlaßt , ( ohne Rücksicht

- aufandere Ursachen , welche seine Wirkung dahin be -

stimmen können, ) fast immer in den Schornstein , un -

ter welchem Feuer brennt . Man sicht hieraus , wie

gefährlich es sey, sich zur Zeit eines Ungewitters , na -

; he

101 ) Aber es kann doch durch stille Anhäufung der Elek-
tricität etwas zum Steigen gebracht , und die Augdün -

Fung lebender organischer Körper durch selbige verstärkt

werden . W .
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schen Rörper "), was sie auch für eine Gestalt
haben mögen , bis ihr Wirkungeskreis eine

Fleinere Erstreckung bekömmt , ( S . Tab . IV .

duo . . . )

Inzwischen zieht die elektrische Flüßigkeit die feu -

rige nicht an . Zat man den ersien Leiter mit

einem auf dem Dreisuße *) stehenden und mit

einem Thermometer versehenen , mit Wasser
angefüllten Glase in Verbindung gebracht,
ud bringt nun eine glühende Kugel in Se -
rührung mit dem Leiter , während , daß das
Rad umgeht , so wird man nicht die geringste
Veränderung der Wärme des Wassers am

„ Thermometer wahrnehmen ,

Anstatt sie anzuziehn , stößt sie selbige vielmehr
von sich. Sänggt man diese Kutzel in dem Ab /

stande eines Zolles von einer , an der ersten
Leiter angebrachten Spitze auf , während , daß
die UJaschine im Gange ist , so siebt man , daß
der elettrische Strohm die fenrigen Ausfi üsje
wetjagt , so , wie es die gelinde durd ) eine

Röhre teblasene Luft thun würde , und wenn

die Üaschine stark gehr , so ist dieser Strohm
hinreichend , den feurigen ZUE der

Slamme

he beim Feuer , oder einem sehr erhißten Körper auf -

zuhalten * 92 ) ,

r ) Nur erst beim Erkalten fangen sie wieder an ,

einen Funken auszuziehn .

s) Ich verstehe hierunterden fleinen Tisch mit

gläsernen Füßen .

102 ) Hier darf die Leitungsfraft der aufsteigenden wässe ?
rigen Dünste, aus den brennenden Körpern nicht ae
werden . W . ;

55. Vers ,

56. Vers ,

5 7- Vers .



58. Vers .

59 . Vers .

p
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FSlamme einer Rerze , ganz und gar zu verjaz

gen *) . ( S . Tab . IV . Fig . 2. )

Diese Ausflüsse leiten die Elektricität nicht eins

mal : denn die Leidensche Flasche bleibt in einem

Dunstkreise von feuriger Siüßigkeit eben so

lange geladen , als in einem Dunstkreise von

reiner Lufr . Ueberdem wird man nicht die ges

ringste Erschütterung empfinden , voenn man

den Hacken der geladenen &lasche diesem

Dunstkreise mit der einen Hand darbietet und

mit der andern den glühenden Rörper , wels

chen solcher umtiebr , vermittelst eines eiserz

nen Drathes berührt **?) , .

Die elektrische Flüßigkeit wird durch jeden festen

Körper , die feurige durch keinen angezogen * * * ) .

Der Stoß der Luft wirkt auf diese beiden Flüßig -

keiten sehr verschieden ; auf die eine vermag er nur

etwas , wenn er sehr stark ist , auf die andere aber,
wenn er auch noch so schwach ist ; so ermangelt er nur ,

die feurigen Ausflüsse in Bewegung zu seßen , dahine ,

gegen er die elektrischen Ströhme nur aus ihrer Rich-
tung

t ) Ein negativ elektrisirter Körper siSßt die feu -

rigen Ausflüsse nicht von sich , sondern scheint sie an -

zuziehn .

103 ) Wie in den Göttingischen gelehrten Anzeigen

v. Jahr 1781 . Zug . 12 . S . 155 . erinnert wird , „ist hier

„nicht die Frage , ob Hr . UT. einen Stoß befommen , son ?

„ dern , ob sich die Flasche entladen habe ? Rec . hat bei dem

„ glühenden Stahle eines Plätteisens , zumal von oben , sich

„die Flasche auf eine Weite von anderthalb Zollen entladen

„gesehn und über Kohlen gehalten , entlade fie sich. allemal
pstill , auf eine ziemliche Weite . “ Ww.

!

104) . Warum wird denn ein kalter Körper warm , wenn

er einen warmen Köper berührt , ja wärmer , als der wäve

mende Körper , wenn er schwerer ist ? Ww.

Duns;
unf

107)
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tung bringt *2*) . Diese Erfolge fallen in den1 69. Vers ,

verfinsterten Zimmer deutlich in die Fugen ,
wenn man Luft durch einen , mit einer giäsers
nen Röhre versehenen Blasebalg , auf den eleks '

trischen Strohm , welchen eine , einige Zolle

oberhalb des ersien Leiters aufgehangene ,
glühende kupferne Kugel anzieht , und auf die

feurigen Ausfiüsse , welche diese Kugel umge ?
ben 7 blöjer , ( E2p

Die elektrische Flüictkeit schlägt Jetzen die 61,Vers ,

Körper , welche ihrer Wirkung unterzogen
werden *) , und bleibt nachher in ihrem

Scooße verborgen ; die feurige Stüßigkfeit
beweget sich stark in ihrem Gefüge , und bils

det einen Dunstkreis um sie herum **8) ,

- Die elektrische Flüßigkeit ist nur zu sehen , wenn

sie von einem Körper an einen andern überspringtz
die feurige Flüßigkeit sieht man , so lange sie ers

hißt * 27) , oder verzehrt .
T Die

v ) Bei diesem Versuche nimmt man die feurige .

Flüßigkeit , den elektrischen Stoff und die Luft in dent

Bilde wahr , welches sie auf die Wand : werfen .

- x ) Man sieht sie sogar von der Stelle zurückpress
len , welche den Schlag empfangen hat .

105 Weil der elektrische Strohm durch die Bewegung »
welche ihm seine Richtung giebt , schon mehr widerfieht .
Eine spiß ausgeblasene Flamme wird durch ein schwächeres
Blasen , in die Queere , wenig verrückt , der Lichtkegel dep

Brenngläaser gar nicht : ( Vergl . Anme 79 ) WW.

106 ) Unzerlegte elektrische Flüßigkeit mächt äuch eine

Dunstkreis um die Leiter ; bei färkerer Anhäufung wird dev

Funke in größerer Entfernung gusgezogetnt : wW;

127) . Doch nicht unter der Stuffe des Glühens . WW,

3
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Die in einem Rörper verdichtete elektrische
Slüßigfeit , verschwindet nach der geringsten

63. Vers . Berührung eines Stoffes , welcher wenig von

derselben enthölt , aber keine Berührung
macht , daß die Ausflüsse der feurigen Slüßig -
keit verschwinden * * 3) .

Weil der feurige Stoff von dem elektrischen und

dem leuchtenden Stoffe , dem einzigen , mit welchem

man ihn verwechseln kann , so wesentlich verschieden

ist , so macht er also eine besondere Flüßigkeit
Dus . " * > X

Aus dem vorhergehenden laßt uns schliessen , daß

die Wärme , das Feuer , und die Flamme durch eine in

Bewegung stehende Flüßigkeit bewirkt werden , deren

Kügelchen viele Durchsichtigkeit , Feinheit , Schwere ,

Beweglichfeit , eine ausserordentliche Härte und eigen -

thümliche Verwandschaften besißen,

+ R 26 - 16 - 2526R He Hire Hertie Heng Rforfien

Bon der Bewegung des Glühens .

I ber worin besteht diese Bewegung ? Um diese

Frage entscheidend zu beantworten , wollen wir

die Thatsachen reden lassen .
Die harten Körper werden alle durch Reiben

heiß , einige fassen sogar Feuer ; der Stahl wird unter

dem

103 ) Allerdings findet sich . ein Uebergang auch hier , ( S .
Anm . 1094. ) nur nicht so schnell , und das Feuer wird in den

Zwischenräumen des erhißten Körpers länger zurückgehal -
ten , vom brennenden genährt . Auch werden ein Leiter , eine

geladene Flasche , nicht immer durch einen Funken gänzlich
entladen . w .

109 ) Vergl , Anm . 89 . 99 . W
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dem Hammer glühend ; der Phosphor entzündet sich

plößlich , wenn er mit einer Federfiele gerieben wird ,

und ein Schiff , welches abgelassen wird , läßt zween
große Flammenstrahlen hinter sich auf der Unterlage
zurück,

Die plößliche Vermischung gewisser Flüßigkeiten
bewirkt immer eine stärkere , oder schwächere Hike ;
diese nimmt bald nachher ab , und die gemischten

Flüßigkeiten erhalten endlich ihre vorige Stuffe der

Wärme wieder ,

Das Wasser der Flüsse erhält beim Fliessen keine

- merkliche Wärme ; so auch nicht das Wasser zweier
Gefäße , welches man beim Zusammengiessen schüks
telt *

**); aber Weingeist, mit Wasser gemischt , ers

hält eine deutliche und desto deutlichere Wärme , je
. reiner er ist,

Eine Mischung von Wasser und Salz- Vitriole
oder Salpetersäure , bewirkt eine viel beträchtlichere

iße .25 wesentlichen Oele werden alle entzündek ,
wenn sie mit einer verstärkten Säure gemischt
werden ,

Ein , schwach mit Wässer angefeuchtetes , Gemen -

ge von Eisenfeilspänen und Schwefelblumen , scheint
anfänglich keine andere Weränderung zu untergehen ,

als , daß sich ein wenig sauerliches Wasser absondertz

aber bald nachher fängt es an schwarz zu werden ,

schwillt gemälig auf , saugt alsdann das auf ihm

schwimmende Wasser und die umgebende Lust ein ,

wird darauf heiß , und stößt einige Dämpfe aus ,

schwillt darnach noch mehr auf und siößt einen gifti - .

gen Geruch aus , und endlich steigt aus demselben eit

| F 2 dier

110) Auch nicht der stärkste Weingeist , daß hier also mehr
als bloße Bewegung erfordert witd .
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dicker Rauch auf , welchem bald helle Flammen

folgen ***) .

Eine Mischung von acht Theilen ungelöschten

Kalch , drei Theilen Leinöl und einem Theile Ziegel -

steine , entzündet sich, sobald man sie mit kaltem Was -

ser anfeuchtet **?) , ' :

- Aufgehäufte feuchte Gewächse fangen an zu bren -

nen ; verbreitete werden trocken .

Die Luftzünder entzünden sich an der Luft von

selbst.
Denkt

111 ) Durchgehends ist hier die sichtbare Bewegung Er-
folg , nicht erste Ursache , wie bei den geistigen Gährungen ,
wo die Bewegung und Wärme gemälig zunimmt , VW.

112 ) Wenn dieser Versuch immer gelänge , würde er die ,

mir ehedem vom Herrn Langmeyer ( Supplem . in 10.

Tac. de Well , Defens . Do &rinae Blockianae Sc . Vindob .

1778 . 8. S . 332 . f . ) entgegengeselzte Zweifel über wirkliche

Entzündung durch ungelöschten Kalch gewiß vollig heben .

Ich will bei dieser Gelegenheit doch als einen Zusaßs zu dem

in meiner Chem . Vin . 25eobb . Th. Il . S . 67 . darüber ge -

sagtem , anführen , daß mir nachher zween Fälle bekannt ge -

worden sind , wo in einem eine Seifensiederei durch eine Le-

&>e des Dachs , und daher erfolgtes Naßwerden des unge ?

löschten Kalchs der Gefahr des Abbrennens ausgeseßt gewe -

sen , in einem andern ein Schiff , welches auch ungelbschten

Kalch führte , durc <hs Naßwerden desselben wirklich in Brand

gerathen und verbrannt ist.

Noulich ist , bei Gelegenheit eines Brandes in St . Pe -

tersburg , entdeckt worden , daß Leinbl mit Ruß gemengt , in

großen Mengen , an einem eingeschlossenen Orte , zulekt sich

entzünde . Die Admiralität soll etwas darüber bekannt ge -

macht haben , so ich noch nicht habe zu sehen befommen kön -

nen . Dies wäre denn ein neuer Luftzünder und die wahr -

scheinlichste Erklärung die , daß der Ruß noc < einen An -

theil Feuertheile bei sich behalten habe , welche bei einev 327

nauen Vereinigung desselben mit dem Oele abgeschieden wor ?

den , und das Gemenge entzünden , vielleicht , nachdem vor -

her entzündliche Luft erzeugt worden , weil ein eingeschlosje -

ner Raum bei. der Anzeige erfordert worden ist. W.
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Denkt man über diese Erscheinungen sorgfältig
nach , so wird man einsehen , daß die dur < einen

Stoß , oder die Reibung der Körper bewirkte Bewe -

gung der feurigen Kügelchen , nothwendig eine innere

(inteltin ) Bewegung werden muß ,

Schlägt oder reibt man einen elastischen festen

Körper , so erhalten die , in seinen Zwischenräumen

enthaltenen Kügelchen einen starken Eindruck ; indem

sie also fortgetrieben werden , so bestreben sie sich,
eine gerade Linie durchzustreichen 3 da sie aber von

verschiedenen Seiten vielen Widerstand finden , von

einander selbst zürücprellen , so stoßen sie gegen eins

ander und bewegen sich nach allen Richtungen , denn

nur vermittelst eines Widerstandes , weicht ein beweg -

licher Körper von der geradelinichten Richtung ab ,

welcher er sonst immer folgt . Ueberdem bewegen sich
diese Kügelchen aus einer nothwendigen Folge der

schiefen Zerlegung der Drucke , nicht allein in geraden

und frummen Richtungen , sondern zuweilen auch ge -

gen einander . So beschreibt ein , auf eine waage -

rechte Fläche gewor “ener kugelichter Körper , wenn

er eine Hinderniß findet und seine Richtung verläßt ,
einen Winkel , und sind diese Hinderniße sehr viele

fach, so bleibt er mitten zwischen ihnen und dreht sich
um seinen Mittelpunkt herum . Aus diesen verschie -

denen Richtungen der feurigen Kügelchen entsteht
also ihre innere Bewegung ") .

Hält man mit dem Schlagen oder Reiben an , so

verstärkt man stufenweise die Geschwindigkeit dieser

Kügelchen so sehr, daß sie zuleßt die lebhafteste Hiße ,
F 3 Flamme ,

y ) Was man auch für Bemühungen anwende ,

so kann man sich die innere Bewegung doch nicht an -

ders , als wie den Erfolg der , durch ein Hinderniß

unterbrochenen rechtlinigten Bewegung vorstellen .
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Flamme , und Entzündung bewirkt . Daher geschicht
es , daß das Eisen unter dem Hammer glühend wird ,
die Achse eines schnell fortgerissenen Wagens Feuer
faßt , und das Pulver sich unter dem Stampfen ent «

zündet.
Was bei dem Reiben , oder ESchlagel der eitel

Körper statt findet , das findet auch bei dem Brausen
der flüßigen statt .

Daß die Mischung der Flüßigfeiten durch eine

wechselseitige Aufnahme ihrer Theilchen in ihre Zwi -
schenräume vor sic) gehe , leidet feinen Streit , weil

die zusammengeseßte Flüßigkeit eine größere eigene

thümliche Schwere hat .
Frägt man , was für eine Kroft diese Theilchen

antreibe , einander zu durchdringen , so antworte ic ) = -

der Grundstoff der Anziehung *). Aber wir wollen

hier

z ) Dieser Grundstoff scheint mir eine dem Stoffe

überhaupt ( Materie ) anhängende Eigenschaft zu seyn,
und muß solche zu seyn scheinen , wenn man es reiflich

Überlegt .

Die Anziehung , um sie zu begreifen , ( wie man

gethan hat , einer allgemeinen Flüßsigkeit zuzuschrei -

ben , welche die Körper gegen einandey stieße , wäre

nichts weiter , als , daß man die Schwierigkeit vom

Erfolge auf die Ursache überbrachte , denn um sie so

zu stoßen , müsten die Körperchen dieser Flüßigkeit

selbst die Eigenschaft besißen , einander gegenseitig an -

„zuziehn , wo man nicht immer eine andere Flüßigkeit

annehmen will , welche auf die vorhergehende wirke ,

da man denn zur Bewirkung eines einzigen Erfolges ,

eine unendliche Kette von Ursachen annehmen müste.

Ueberdem widerspricht die Erfahrung dieser Lehre.

Die , welche die Anziehung einer besondern Flüßig -
keit

rä
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hier die Ursache fahren lassen , um uns blos an den

Erfolg zu halten .
Beim Brausen seßen die Theilchen der Flüßige

keiten , indem sie sich einander zu durchdringen bestres -

ben , die in ihren Zwischenräumen enthaltene feurige

Flüßigkeit in Bewegung , woraus allezeit eine Wär -

me erfolgt ***).

Je stärker und anhaltender das Brausen ist ,

desio heftiger ist die Hike , wenn nemlich die Mi -

F 4 schung

Feit zueignen , gestehen zu , daß diese Flußigkeit eine

bestimmte Richtung hat , wie würde sie dann die Kör -

per nach entgegengeseßten Richtungen treiben können ?

denn die anziehende Kraft äussert sich nach allen Rich -

tungen auf einmal * * ?) .

113 ) Wenn allenthalben Gegenstände oder Ursachen det ?

selben befindlich sind 3 daß also entgegengesekte Körper , oder

Theile , auch nach entgegengeselzten Richtungen anziehen

können . Die Anziehung scheint eine Eigenschaft aller Stoffe

überhaupt zu seyn , und nur bei einzelnen verschieden zu

wirken . Gehen wir mit der Zerlegung der Körper in Ge -

danken bis zu ihren uranfänglichen Theilen hinauf , so wird

man in der Wirksamkeit des Feuerwesens , auf den erdigen

Uranfang , die Quelle solcher Anziehung ziemlich wahrschein ?

lich finden . W.

114 ) Aber wovon entsteht die Bewegung ? von der sich

ausdehnenden Luft . Wovon wird diese ausgedehnt ? von

« dem beitretenden Feuerwesen und durch eigene Sc<hnellkraft ,

wenn sie durch Verbindungen anderer Stoffe , mit ihrem

Gzirundtheile , entbunden wird . Uebrigens entsteht bei dem

eigentlichen Brausen ( der Säuren mit milden , oder luftvollen

Laugensalze, ) keine merkliche Wärme , indem die Feuertheile

von der verfliegenden Luftsäure , zu Dünsten aufsteigenden

Wasser u. s. w. angezogen werden , und daher , wie in ver ?

schiedenen Fällen durch die Verdünstung überhaupt , ehe Käls

te bewirkt wird . Bei der Mischung ätender Laugensalze

mit Säuren , ist die sichtbare Bewegung , welche sich als '

Ursache gedenken liesse, geringer , und doch entsteht eine stär-
Favo Hike . N

tree EIIIEANE "bg EEE €
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88 Physische Untersuchungen

schung im Großen vor sich geht , denn sonsten geht
unsere Flüßigkeit nur mit zu großer Leichtigkeit fort ,
Daher steigt das Wärmemaaß in einer Mischung
von einigen Unzen Salpetersaure , mit einigen Unzen
Wasser , nur auf vierzig Grade *) = - eine lange nicht

so beträchtliche Hibe , als die , welche aus einer gleis-
< en Mischung von Wasser und Vitriolsäure entsteht ,
ob die Aufwallung gleich viel stärfer ist .

If das Gefüge der Mischungen zähe , so vertritt

die Anhängung die Stelle der größern Menge ; auch
greift die Salpetersäure die verbrennlichen Körper
mit einer solchen Heftigkeit an , daß sie eine Hiße bes

wirkt , welche ziemlich schwerflüßige Stosse zu schmel -

zen im Stande ist ,

Die Hiße , welche aus derMischung zweier Flüs -
sigkeiten erwächst , hängt von der Schwerstrebung der

Theilchen ab "), wel < e einander durchdringen , wie

von ihrer Anziehung ; denn gießt man Wasser zur

Mitriolsaure , so ist die Hiße geringer , als wenn man

Virrioisäure zu Wasser gießt **5) , Nun beträgt
aber die eigenthüniliche Schwere der erstern noch ein :

mal so viel , als die der leskern ,
In

2) Die Stuffen der Wärme bestimme ich immer

„nach der Reaumurschen Stuffenleiter .

b ) Ob die Schwerstrebung und die Anziehung
gleich Erfolge einer und eben derselben Gattungsur -

sache sind , ss folgt erstere doch nicht überall den Gese -

Ben der leßternz ; daher habe ich sie von einander un -

terschieden , um die Ausschlage derselben deutlicher

darzustellen .

115 ) Umgefehrt . Gießt man zur Zeit weniges Vitriol -
dl zu Wasser , so kann man eine starke Echißung vermeiden .

Wenige Tropfen Wasser in eig Glas voll Vitriolöl gegossen ,
machen

*
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- . über das Feuer . 89

"m ehe - In den gleichartigen Stoffen ist die Anziehung

fe ohne Zweifel stark , aber nicht sehr merklich , dean sie
hug ist sich durchgehends gleich , ihre Theile vereinigen 44

" mn sich also in der . Stille“ mit einander , und werden |

langt nit nur durch die , bei der Mengung mitgetheilte Be - ij
AINED

OItl wegung = = einen nur sehr schwachen Grund , einan » D

eentfth der zu durchdringen , getrieben . Daher entsteht 1

:
feine Hilke bei der Mengung von Flüßigkeiten einer F |

oertife MU ee ;
ji]

wh H
Ob sich gleich die Kraft , vermöge welcher die 0!

füm Körper einander anziehen , ihrer Trennung widerseßt , |

ige bis wenn sie einmal mit einander vereiniget sind , so darf | |

schnee t man daraus doch nicht schliessen , daß ihre Anziehung
desto slärfer sey, je stärkere Verwandschaft fie zu ein - ' S

+ ZU
ander besißen ) , weil es gleichartige Stosse giebt , ps

wdr

| 8 5 Wm

m, wi j . c) Man muß die Kraft der Anziehung nicht so

sem schr nach der Schnelligkeit , mit welcher die Körper

enn ma sich mit einander vereinigen , als nach dem Wider -

nber , stande beurtheilen , welchen sie ihrer Trennung entge-
N

nehem . . genseßen 227 ) , Nun giebt es einige , welche sich

schr schnell mit einander vereinigen , und doch schwach

[ 7 zusam-

| ; machen eine Hiße , welche die Hand nicht ausstehen kann ,

111008 und welche wohl das Glas zersprengt . Im erstern Falle
j

können von der wenigen Säure nicht so viele Feuertheile
ß abgesondert werden , und diese werden durch eine größere

wachung" SMaaße ertheilt , und zum Theil von dem verdünstenden Was»
tungäut fer eingezogen . WW.

venGez 116 ) Sie können einander die anhängenden Feuertheile

JN nicht entziehen . Kommen aber z. B. Stoffe zusammen , wel ?

avr 4
<he einander stärker verwandt sind , als denselben , und deren

deutig
;

Verbindung die dadurch getrennten nicht halten kann , so

gehn fie davon , und äussern fie sich durch ihre bekannten

„Siniob
SPirtungen .

| : w. 3020 '

ertmäidet. ; 117 ) So begleitet oft die Schwerauflvslichfeit dev

| geposet Verbindungen. die nähere Verwandschaft dex BDestand -

wachen theile , W .

Z iG 1 ZE
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90 Physische Untersuchungen
welche wenige Anhängung zeigen , z. B . alle Flüßige D
keiten , das Quecksilber , die Kalcherde * *

8) , |... sym!

Die Metallkalche , welche sich) zwischen den Fin - .
gern zerreiben lassen , werden durch zugeseßtes Brenn « | 9
bares wieder metallisch hergestellt , und liefern Kör - ) iw

per von dem stärksten Zusammenhange ; hieraus solgt ,
| bun

daß die anziehende Krast , weiche sich zwischen den zu -
fu

sammengeseßten Stoffen äussert , derjenigen nicht ver -
N

haältnißmäßig entspricht , welche zwischen ihren Be -
mt

standtheilen statt findet *
**?), Wir dürfen aber eben . | 3

so wenig daraus schliessen , daß die Anziehung der 4
Körper desto siärfer sey, je weniger sie einander ver - 1
wandt sind. Das Gegentheil ist erwiesen ; denn an - EN

statt , daß ihre Theilchen einander denn anziehen solten , er
so stoßen sie einander offenbar zurück. Auch entsteht - soft

keine Hiße , wenn man Wasser zu einem ausgepreße - Le
; ten Dele gießt . Man wird die Stusse der Hiße , Cn

41 welche die Mengung der Flüßigkeiten hewürken wür - ihn

( 4 de , also aus ihrer Gleichartigkeit , oder Fremdartige og
"7: feit , bestimmen fönnen , bis

=
'

1. Beis Z

1) zusammenhängen , z. B . das Silber und die Salpe -

ir tersaure . Andere hingegen vereinigen sich sehr lang -

1] * „ sam mit einander , jedoch schr innig , wie das Silber
nN

1 mit der Salzsaure . DHDffenbart sich die Anziehungs - Y
| | kraft bei den erstern so stark, so geschieht es, weil sich

8

1 nichts ihrer Wirkung widerseßt ; daß ste sich hingegen |
" bei den letztern so langsam äussert , rührt daher , daß | !

die Stoffe , zwischen welchen ihre Wirkung erfolgt , | '

nicht frei sind.
|

FS

118 ) Hr . M. verwechselt hier Verwandschaft der Be H

standtheile und der ganzen Theile . m. Ww. | R

-
119 ) Sie kann es auch nicht , weil der wirkende Stoff | ME

in den Verbindungen nicht gleich frei bleibt . w .
| 121)
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über das Feuer. 91

Bei der Gährung geht es nach den nemlichen Ge -

seßen der Bewegung , wie beim Brausen *).

Sobald die Theile der zur Gährung geschickten
gemischten Stoffe einander dur <dringen , so wird die

in ihnen enthaltene feurige Flüßigkeit durch ihre Rei -

bung an einander in Bewegung geseßt ; ste sirebt bald |

fortzugehn , da sie aber bei ihrem Weggehn viele Hin -

dernisse vorfindet , so stoßen die Kügelchen mit Ge -

walt gegen einander , und ihre vervielfältigten Stöße

erregen die ' %-Wir wollen diese Lehre auf einige Beispiele an -

wenden ,

Wenn die Kiesel *2*) gebrannt werden , so ver »

lieren sie den größten Theil des wäßerigen Grund »

sioffes - welcher in ihnen so innig verbunden war EI

Der Kalch ist also mit Zwischenräumen , als ein

Sieb , durchlöchert 3 das Wasser , mit welchem man

ihn besprengt , wird daher begierig von denen einge -

sogen , welche auf der Oberfläche offen sind , es dringt

bis in das Innerste hinein , und bewirkt in jedem

Zwischenraume eine beträchtliche Reibung , Die aus

diesen

d ) Der Unterschied findet zwischen der Gäahrung

und dem Brausen statt , nur daß die Bewegung der

Theile bei diesem viel stärker und lange nicht anhaltend ,

als bei jener ist * * 2) .

e ) Man kann die Kraft der Anziehung , zwischen
dem Wasser und der Kalcherde , aus der ausserst star ?
ken Anhängung dieser beiden Bestandtheile , und die

Kraft ihrer Anhängung aus der ausserordentlichen

Hike beurtheilen , welche sie aushalten , ohne dadurch

getrennt zu werden .

120 ) Vergl . meine Grundr . V. 244 . 245 . W .

121 ) ( Cailloux , ) Die Rede ist aber offenbar von Kalche

steinen. W.
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92 Physische Untersuchungen

diesen Reibungen entsiehende Hiße , bringt es zum

Sieden ; es wird dabei in Dünsie aufgelöset und seine
Bestrebung sortzugehn , bewirkt neue Reibungen ,
und verstärkt die Wirkung „der feurigen Flüßige
feit *22) , Denn erhalten die Dünste eine Feder -
Fraff , sie treiben die Kalchtheilc <ßen mit Gewalt aus

einander , äussern ihre Wirkung auf unsere Tuußigkeit
und eine Hiße, die starf genung itt, um ein Glühen
zu bewirfen 7).

So

f ) Wenn die Metallkalche sich Mcht ebenfalls

erhißen , so geschicht dies nicht , wie ein geschickter

Chemist gesagt hat , darum , „ daß sie , weil sie meh -

„ reren entzündlichen Grundstoff bei sich zurückbehal -

„ ten haben das Feuer , welches sie sich aneignen ,

„besser , als die steinigten Kalche , verbinden ,
“ weil

unsere Flüßigkeit in den Körpern nie verbunden

ist 723) , sondern darum , weil dieser Reberschuß des

ent -

122 ) Daß es hier nicht blos auf die begierige Einsau-
gung des Wassers und daher entsiehende Reibung anksmmt ,
zeigt der gegenseitige Erfolg bei andern M ischungen, 3. 297

dem Brausen des rohen Kalc <hs und lustvoller Laugensalze
mit nicht äbßenden Säuren , „ dem Zerfallen des getrocneten

Thons im Wasser u. a. m. Vielmehr geht es hier so. zu,

daß der Kalch das Wasser , vermöge einer ' stärfern Verwand -

schaft , anzieht , wodurch die aus dem Feuer beigetretenen

Theile abgesondert werden , und fich durch ) Wärme äussern z
ist mehr Wasser da , so verwandeln fie solches in Duünste,
dur deren Ausdehnung und Austritt der Kalch gewaltsam
aus einander getrieben wird , wenn er vorher ein festes Stück

ausmacht , wozu auch noch zurückgebliebene Luftsaure , nach

Hrn . Bergmanns Aeusserung , etwas mit beitragen kann ,

wenn anders die Erhißung beim gewöhnlichen Löschen . zur

Austreibung derselben hinlänglich erachtet werden mag . W.

123 ) Das Gegentheil erhellet aus ihrer Entbindung .
Denn nähme sie nur die Zwischenräume ein , so würden

feine andere Erscheinungen erfolgen , als welche vonZnStuffe

« i
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über das Feuer . 93

D Wu
“ So entzünden sich Gewächse , wel <e unverwelkt )

"ubi aufgehäuft sind . Sobald die Pflanze nicht mehr am
INN p , , e [] > :
Wh, Boden befestiget ist , so hören ihre Bestandtheile auf

M Nh umzulaufen , um zu ihrem Wachsthume etwas beizus-
Ine JA tragen . Da sie nun frei sind , andern Geseßen zu ge -

ewt u horchen , so verlassen die flüchtigen Theile die Masse ,
jiugigfet - wenn ihrer Verdünstung nichts im Wege steht ; da -

1 Glühen Hingegen die fixeren unter einer geringeren Ausdeh -
nung vereinigt bleiben , Wenn die , mit diesen Aus »

Eo dünstungen geschwängerte Zuft aber nicht verfliegen
wu Fann , wie dies in einem Haufen von Pflanzen der

shidter Fall ist , so bewegt sie sich hin und her , und äussert

fe meh- ihre Wirkung auf die feurigen Kügelchen; alsdenn

dbehal-
wird die innere Bewegung bestiger , die Hiße nimmt

gn , zu , und die Entzündung erfolgt bald ,

wil Eben so entzündet sich auch ein schwach mit Was«-

ehpnden ser henekter De von Eisenseilspänen und Schwe -

u ds felblu -

mv: entzündlichen Grundstoffs sie stärker wider die Wir -

je Einsah! kung des Wassers schükßt * 2 %) . So verhindert das

m Brennbare des Schwefels die Vitriolsaure an der An »

ME ziehung der Feuchtigkeit aus der Luft , zu welcher sie

jodneten eine so starke Verwandschaft besit .
or sozu 5 E . e
54 Stufse der Wärme abhängen , welche die gemischten Körper

keetenen besiken, und z. B. Kalch und Wasser , wenn sie gleich warm

zusam wären , keine stärkere Hitze bewirken können , wenn aber

, Dif , dieses , oder jener , kälter wären , eine verhältnißmäßige Mit-

gewalt
Mm telstuffe entstehen .

fes Sut 124 ) Freilich sind sie nicht so auflvslich im Wasser , wie

ur , va der Kalc <h, daher mit solchen auch keine Erhißung erfolgen

agenfan kann . Bei der Auflbsung in Säuren . wäre darauf zu ach-

ÜR ten , zugleich aber zu bemerken , daß die Metallkalche nicht

000g, 3 *
so viel aus dem Feuer annehmen , als die Kalcherde , und

ii
bald auch Luft anziehen , welche so schon Feuertheile ver ?

Wi7 treibt , und durch ihre Verflüchtigung bei der Auflösung , die
pm is Wärme vermindert , inden sie den zu ihrer Verfliegung nö-
; Nf thigen Antheil von Feuertheilen der Auflösung entzieht . W -

RN
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feiblumen . Das Wasser besikßt keine Wirksamkeit
auf den Schwefel , aber eine starke auf das Eisen * 2 *) .
Der Schwesel und das Eisen haben eine noch stärkere

auf einander . Jhre , durchs Wasser in Berührung

gebrachte Theile , bestreben sich mit einander , eine

Vereinigung einzugehn , und die Bewegung der feu -

rigen Flüßigkeit , welche diese wechselseitige Anziehung

erreget , bewirkt allezeit Hiße - Die Hiße bringt den

Schwefel zum Fliessen und zerlegt ihn ; die nunmehr

weniger gebundene Vitriolsäure wirkt auf die Theil -
chen des Metalles , dahingegen die Luft desDunstkrei -

ses , welche sie begierig anzieht , in die Mischung hin -

unterfällt ; die Stöße so vieler Körperchen , welche

gegen einander getrieben werden , verstärken also die

innere Bewegung der feurigen Flüßigkeit . Die Luft

verflüchtigt das Wasser , indem diese Dämpfe fortzu -

gehn suchen , heben sie den Klumpen in die Höhe,
da sie aber nicht Ausgänge genung finden , so werden

sie wieder zurückgetrieben und äussern ihre Wirkung

auf die feurige Flüßigkeit . Die heftiger gewordene

Hißze vollendet die Entbindung der Vitriolsäure , sie

wird bald stärker , die Dämpfe , welche sie wirksamer

macht , brechen durch , und machen einen fleinen

Dunstkreis um das Gesäß herum . Endlich wird

„ R JE die

125 ) Das in der Luft befindliche Feuerwesen , wirkt auf

den entzündlichen Bestandtheil des Schwefels , und verflüch?
tigt ihn , worin die Verwandschaft der Lust zum Brennbas -
ren , wie anderseits die Verwandschaft der Säure des Schwe-

Fels zu den in der Luft befindlichen wässerigen Dünsten zu

Hülfe kömmt , die Säure wirkt dann natürlich aufs Eisen .

Der Erfolg ist hier der nemliche und berühet auf eben dem

Grunde , wie die Erhaltung eines Vitriols aus geschwefel -

ten Erzen durch Rösten , und die Erhaltung eines vitriali -

schen Mittelsalzes aus laugensalzigen Schwefellebern , durch

anhaltendes Glühen und durch langsame Wirkung freier

Luft , nur , daß im letztern Falle zugleich die Luftsäure als

ein Füllungsmittel des Schwefels wirit . W.
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| Über das Feuer . 95 " 3
Venel die Mischung trocken , auf einmal wird die Hiße aus - =
Uni), serordentlich starf , und die Flamme leuchtet auf allen

*..
WU

no Frhr " Seiten . 1]

Nu ' Wenn ein Körper sich schnell an der Luft enfzün«
m den soll , so muß der entzündliche Grundstoff in ihm "

ng derstv nicht sehr gebunden seyn ; dies ist der Fall bei den 4
Anziehung ZLuftzündern 8). Nun senken sich die , durch die , von 44
bringt den ihrem Grundtheile entbundene , Säure angezogenen Pf
"unmehr Dämpfe des Dunstfreises , in die Zwischenräume 6.

dieVeil dieser verkalchten Stoffe hinunter , und seßen die feu - ( 7

Dunst rige Flüßigkeit in Bewegung ***) ; diese wirkt bald |
Jung hilt stark auf ihr Brennbares , daher die Entzündung , ue 8
, wede Den Dämpfen * 27 ) des Dunstkreises hat man also " R
1

also
die diese Erscheinung zuzuschreiben ; auch entzünden sich Nn:

De zust die Luftzünder um so viel schneller , je mehr die Luft j!
e settzu mit denselben geschwängert ist . Aber darum müssen |
' Hist, sie recht trocken seyn , denn , wenn sie in schlecht ver - 1
se weden machten Flaschen feucht geworden sind , so können sie j'
) Virkung sich nicht mehr entzünden , wofern

mman sie nicht von j
geworden neuem verfalcht , 4

faut , ; H IJndes-
|

<
;

en Fleinen g ) Man kann aus jedem Stoffe , welcher Vi - |
;

Wid) mird friolsaure enthalt , und jeden thierischen , oder Ge - k

die wächsstoffe , welcher häufiges Brennbares besigt ,
|

i
; einen Luftzunder machen . |

wirftauf ii“ s |
) verf : 126 ) Die angezogene Feuchtigkeit verbindet sich Kraft |
Hrennb- . einer stärfern Verwandschaft mit dem anziehenden Grund - |

eg Gw theile , wodurch demselben anhängende Feuertheile abgeschie - |
Dunst jp den werden , welche sodann ihre Wirkung äussern . Es ist m

aufs(ist. daher eben nicht immer eine Säure zu einem Luftzünder er - jt

f ebenda forderlich , sondern ein anderer Grundtheil , welcher Fener -
)

gesell) theile genug annimmt , und durch eine stärkere Anziehung
vs vitali zur Leichtigkeit der Luft , wieder fahren läßt , in Verbindung ik

am dich mit entzündlichen kohligen Stoffen ebenfalls dienlich . Vergl. 7

us feet Anm .
112. w . ij

ure al eg Nemlich un wässerigen . w .
|, 4
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Indessen folgt noch nicht , daß feine Zusammen -

seßung ohne die Beihülfe einer Flüßigkeit , keine Hiße
bewirken fönne , weil die Anziehung unter den trocke

nen Stossen gleichmäßig statt findet So erbißt

sich eine Mischung vom Spießglaskönig und äßendem
GSublimate , denn , indem die Salzsäure das Quecksile
ber verläßt , um sich mit dem Spießglase zu verbine

den , so set sie allezeit die feurige Flüßigkeit in Beo

„ wegung ***) .

Diese Bewegung wird also nach den Stuffen ih-
rer Geschwindigkeit ,- ein Grundstoff der Hiße , der

Flamme , des Feuers ,

Fortseßung derselben Betrachtung ,

TY» unsere Flüßigfeit die Ausflüsse der Körper ,

auf welche sie ihre Wirkung äussert , mit sich

wegführt , so müssen die Körperchen , welche in ih-
rem Wirfungsfkreise s <weben , durch eine innere Bes

wegung gerührt werden . = = Cine Wahrheit , von

welcher man den Beweis oft vor Augen hat !

Wenn man Wasser in einem offenen Gefäße sie

den läßt , so bewegen sich seine zertrennten Dämpfe

nach allen Richtungen , mit vesto größerer Geschwin -

digkeit , je stärker es siedet .

Gießt man Wasser in eine glühende Büchse , so
bilden seine Dämpfe eine Menge kleiner Wirbel , wel »

< e

128 ) Indem die Säute an den Spießglasfdnig geht ,

entbindet sie einen Theil seines Brennbaren und verlierty

indem sie in dieser Verbindung begierig Feuchtigkeit anzieht ,

anhängende Feuertheile , deren Zusammentritt Warme ver ?

ursachen , kann . x . i
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über das Feuer, 99

He sich mit desto größerer Schnelligkeit bewegen, je
Heftiger die Hiße ist *2*) ,

.. Trägt man ein Gemenge von Schwefe ! und Sal -
peter Zösfelweise in einen glühenden Tiegel , so sieht
man während der Verpuffung , die in Dämpfe aufs
gelösete Saspetersäuren , eine Menge von Wirbeln um
die Flamme herum bilden .

Cin , schwach mit Wasser angefeuchtetes , Gemen

ge von Eisenfeilspänen und Schwefel , wird innerhalb
einiger Stunden schwarz , schwillt alsdann auf , börs

stet , wird heiß , endlich steigen dichte Dämpfe auf ,
indem sie sich tausendfach hin und her drehen ,

Löset man Quecksilber , im Sandbade , in einem

sehr dünnen gläsernen Kolben , in Salpetersäuren auf ,
so entsteht bald ein gelindes Sieden . Eo wie die

Flüßigkeit heiß wird , sieht man tausend Ströhme von

Dämpfen sich in Wirbel bewegen , und zwar immer

stärker , je mehr die Hiße zunimmt . Läßt man den

Kolben offen , so gehen diese Dämpfe nicht fort , sons
dern wenn sie im Herumdrehen bis oben im Gefäße

gefommen sind , so senfen sie sich wieder langsam hin «
unter , und wenn sie sich der Flüßigfeit nähern , so
werden sie mit vieler Kraft zurückgestoßen , besonders
über der Gegend , wo die Auflösung vor sich geht , und

fahren darnach fort , sich umzudrehen ,
Während der Verkalchung ves Zinks , sieht man

seine Blumen nach allen Seiten herumflattern .
Die innere Bewegung , welche der Grundstoff der

Hiße , ist in der Flüßigkeit beim Sieden oder Braus

sen merklich ,
'

Wirft

129 ) Die merkwürdige Erscheinung , da das Wasser im
starker Hike feuerfest zu seyn scheint , wird in dem Abschnittes
von der . Verdunstung erwähnt , Ww.

G
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Wirft man eine Handvoll kleiner Erbsen in ein

mit siedendem Wasser angefülltes Glas , so ist diese
Bewegung viel merkbarer , '

Sie ist es noch vielmehr , wenn man Salpeter
auf glühenden Kohlen verpuffen läßt .

Nachdem das Feuer die Metalltheilc <en aus ih«
rer Vereinigung getrennt har, so erhält es sie in einer

immerwährenden Rührung , mischt und verwirrt sie

durc ) einander , denn eine , mit hundert Unzen Sil -

ber geschmolzene Unze Gold , wird gleichförmig durch

den ganzen Barren vertheilt gefunden * ?*) ,

Während , daß man Silber abtreibt , so unter -

gehn die Theilchen der Metallverseßuug eine innere

Bewegung ; man sieht , daß sehr glänzende Kügel -
c<en aus dem Mittelpunkte nach dem Umfange , und
vom Umfange , nach dem Mittelpunkte getrieben
werden ").

Endlich wird diese Bewegung der feurigen Flüss

sigfeit , welche , meiner Meinung nach , den Grundstoff
des

h) Eine Erscheinung, welche von den verschie -

denen Zurückwerfungen des Lichtes entsteht , welche

zween verschiedene Stoffe im Fluße machen * ? *) .

130 ) Indessen senkt es sich doch , wegen seiner größern

eigenthümlichen Schwere , sowohl im Fluße als nachher
heim Erkalten , mehr nach unten , welches auch von Verse ?

kungen anderer Metalle verschiedener Schwere gilt , daher

bei Nehmung der Tiegelproben die fließende Verseßung vor -

Her umgerührt wird , zu Barren - Proben aber obett , und

unten eine Probe genommen , und dur ) Vergleichung des

Gehalts beider , der wahre mittlere Gehalt des ganzen

Barren ausfindig gemacht wird . W .

131 ) Das siedende verdunstende , und indem es verglaset

wird , von dem rundlich fließenden unverfalchten Metalle
herabfliessende Blei bildet eine Menge kleiner Bläsgen und

Tropfen . Beim Blicke wird das Farbenspiel erhohet , in -

dem das helle Licht des reinen edlen Metalles durch die ,

noch übrige , dünne Glöttkraut durchbriht . WW.
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des Feuers ausmacht , in diesem vorgeblichen Uran -

fange wahrgenommen .

Wenn man die Spitze des Tochtes einer 54 . Vers .
brennenden Rerze , nachdem man solche abs

geschneutzet und mit Wachs geschwängert
har , vor dem Sonnen - Vergröperungswertz
zeuge untersuchet ; so sieht man in deim , « uf
dieLDand geworfenen Bilve , das innere Sies
den der entzündlichen Cheilchen *), Man wird

sagen , dies sey nicht die Bewegung der feurigen
Kügelchen . Zugegebenz aber ist die Bewegung der

Theilchen , weiche sie bewegen , nicht eine nothwendige
Folge derselben ?

Wenn man die Slamme dieser Rerze 65Verk
durchs Vorverglas allein untersucht , so siehe
man die innere -„Zewegung der feurigen Sivsz
sigkeit selblt 9 . " Jn der Walze , welche einen

- Theil des Bildes dieser Ziüsfigkeit « usmacht ,
ist die Hewequng ohne Zweifel zu ichneli , als

daß sie wahrgenommen werden könnte , aber

man sicht sie recht deutlich in dem Dülchel
von Ströhmen , welcher auf dersciben sicht .

7 sieht sie auch recht deutlich in denz
üschel über dem Bilde , welches die von glüs

39480 Koblen , glühendem Lisen , Kupfer ,
Silber , Goldkristalle , und jedem audern ius
henden Rörpery weggehende feurige Siüpige
keit macht .

G 2 ian

1) Hiezu muß man eine Linse von einem sehr kur -

zen Brennpunkte wahlen , und die Spike des Tochtes

dicht hinter derselben stellen .

k) Dieser Versuch gelingt besser, wenn man den

Gegenstand nicht gay zu nahe beim Brennpunkte stellt .

866, Verl.

LE
hat

|
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67 . Verf . *
* Wan sieht sie sogar deutlich genutz in dem

Bilde eines brennenden Schwefelfadens ,
Da diese Ströhme inzwischen Wellen feuriger Flüs «

sigfeit sind , welche im Wirbel bewegt werden , so
68. Vers . sieht man die innere Dewegung dieser Slüßig-

keit noch deutlicher , wenn man auf den Rör /

per , von welchem sie ausfliessen , bläset , um '
sie zu zertheilen ,

69. Verf . wBWEndlich unterscheidet man sie zum besten
in dem Zilde eines Stückes von brennendem

70. Vers . Phosphor "), der mit einem Blaserohre getriez
benen Slamme einer Rerze " ) und des Bus

71. Vers. schels feuriger Ströhme , welche von reinem

in einen ' zlühenden Tiegel gegossenem Weins

geiste aufjteigen . ( S. Tab . V. Fig. 1. und 2. )

GTA ELASS ERSIN ZE CI TRGS EIA DA CI ERG LLSTREH

Bon der , durch die Sonne bewirkten ,
-

Hike .

IBV! haben gewiesen , „daß die Reibung eine innere

Bewegung der , in den Körpern eingeschlosse-
nen , feurigen Flüßigfeit erregen muß , und haben die

Wirklichkeit dieser Bewegung sogar augenscheinlich
erwiesen ; wir wollen nun zeigen , daß die , durch die

Sonne erregte , Hiße feine andere Grundursache har .

Man

1) Dieser Versuch wird mit dem vollständigen
- Sonnenmikroskope angestellt , aber die Unterlage muß

von äusserst dünnem Glase seyn ,

m ) Man muß das Blaserohr einen Zol weit von
der Flamme entfernt halten .



über das Feuer . tol

ben - „ Man hat viel über die Ursachen der verschiedenen
" , Warme des Dunstkreises geschrieben , auch über das ,

eM was man geschrieben hat , viel gestritten, und die
verden, h Weltweisen sind noch heutiges Tages darüber nicht

r Flifiy einig . Cinige wollen , da sie bemerken , daß man

" 1 : 08 eine starfe Wärme empfindet , wenn man der Sonne

er, u
ausgeseßt ist , daß dieses Gestirne die einzige Quelle

' derselben sey. Andere , da sie wahrnehmen , daß man

auf dem Gipfel der hohen Berge , selbst mitten im

| besten ; heissen Erdgürtel eine viel strengere Kälte , als un -

endem ter den Polarkfreisen empfinden , behaupten , daß die

Gewe in der Lust zerstreute Wärme aus der Erdkugel aus -

8 DU dünste , deren Mittelpunkt für den Brennpunkt , oder

reinem Heerd , anzusehen sey * ?
*) .

Weins Um unsere Begriffe über diesen Gegenstand fest-
2)

| zuseßen , wollen wir die Natur befragen . Zn den

Sonnenstrahlen empfindet man Wärme . Sammlet

48m); man sie mit einem starken Sehglase , so fängt alles

Verbrennliche Feuer , welches ihrem Brennpunkte aus -

ftw, geseßt wird . Sekt man an die Stelle dieses Sehgla -
4

ses einen Brennspiegel , so werden die ' dichtesten Kör -

per bald verzehrt ; aber fängt man diese Strahlen
auf , indem man den Spiegel mit einer Dee bedeckt ,

417G so hören die Erfolge auf , und weder Hiße, noh Feuer,

loste
werden mehr bewirkt . Auf dem beeiseten Gipfel der -

ven die
Berge und in der brennenden Ebene , unter verschie-

veirlih
denen Himmelsstrichen und bei verschiedenen Witte «

15 rungen , werden diese Versuche allezeit von den nem ?

ur 44
lichen Erfolgen begleitet , nur daß die Hiße stärker ,

ue der oder schwächer , ausfällt . Hier wird ohne Zweifel der
Mu G 3 Grund

sfandigm 132 ) Andere seßen die Ursache in den , im Dunstkreise
lage138 schwebenden brennbaren Theilen , auf welche das Sonnene -

;
licht wirkt , und der stärfern Dichtigkeit der untern Luft des

' Dunstkreises , wodurc < die Sonnenstrahlen stärker gebrochen
weitvon werden. AUT
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Grundstoff des Feuers in den Sonnenstrahlen befind- ( nen

lich zu seyn scheinen , mon
Die Wärme und das Licht scheinen in diesen (ny

Strahlen immer vereinigt zu seyn ; auch scheinen sie lich

äminer in den nemlichen Verhältnißen zuzunehmen , me
- oder abzunehmen ; solten sie also einen und eben den - nid

seiben Goundstoff haben? I < habe die Verneinung aus

in einem vorhergehenden Abschnitte erwiesen * 33 ) z |
wenn Wiese Frage indessen noch unentschieden wäre , vi)
so würden folgende Erfahrungen zur Entscheidung - jun
derselben hinreichen , hej!

Das Licht wirkt plößlich in einem großen Abstande sehr
von dem Körper, welcher es erschüttert ; die Wärme Gied

verbreitet sich langsam , in einem geringen Abstande eine

von dem Körper , von welchem sie ausfließtz beachtet gun),

man die äusserste Lebhaftigkeit der Bewegung der feu - se
rigen Küzelchen , beim Abbrennen der Körper *) , so „ W
wird man finden , daß die geradelinichte Bewegung „ n

kein Grundstoff der Wärme ist , und beachtet man die lic

ausserordentliche Geschwindigkeit der Fortpflanzung dur

des Lichts , so wird man merken , daß die innere Bez in|

wegung nicht in den Sonnenstrahlen entwickelt were Ye

den fann . bew

Die Strahlen erhißen die weissen Körper nur wee

nig , von welchen sie zurückgeworfen werden , und die
„

schwarzen , von welchen sie eingesogen werden , sehr , web
aber das Feuer äussert seine Wirkung auf jene nicht Nan

minder , als auf diese *3*) . gerd
Selbst von den Körpern , welche sie einsaugen , H

72,. Vers . wird keiner plößlich erhißt . Stellt man sich mit weih
einem

|

n ) Ich ersuche die Leser, sich des Versuchs , mit Cont

dem « bbrennenden Phosphorstücke , hier zu erinnern . "E
133 ) S . 62 . Vergl . aber Anm . 72 ff . und 44 . W. fürfer
134 ) Indessen wird doch auch die Hike durch glatte Fiäs vemdi

Hen stärker zurüFgeprellt . Ww. Diels
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einem male in den Sonnenschein , ' so fühlt
man anfänglich wenige Wärme , darnach

ein wenit mehrere , so eine stärkere , und ends

lich nod eine stärkere ; dahingegen die Wärz -

me , welche man neben dem Feuer empfindet »

nichr mit der Zeit zunimmt , welche man ihr

ausgeserzt ist *?
*) .

Jm Brennpunkte eines Brennspiegels , woselbst
die härtesten Körper so schnell verzehrt werden , enks

zünden diese Strahlen weder das Pech , noch die Erd -
harze , noch) das Wachs , noc < den Weingeist u , a . m.

sie “bringen diese Stoffe wohl in Nührung und zum

Sieden , aber entzünden sie nicht ehe, als wenn man

einen verbrennlichen Körper , von einer dichtern Füs

gung , daneben stellt . Dies kommt nicht , wie man

sagt , daher , „ daß das Sonnenfeuer zu fein sey , um

„diesen groben Schwefelarten etwas anhaben zu kön«-

„ nen, “ weil der Weingeist aus dem reinsten entzünde

lichen Grundstoffe erzeugt ist , sondern diese Strahlen

durchdringen diese Stoffe gar zu leicht , als daß sie

än der feurigen Flüßigkeit , welche sie enthalten , eine

Bewegung erregen könnten , welche die Flamme [zu
bewirken im Stande wäre *? *) , Denn , je weni -

G 4 gere

135 ) Allerdings wird doch auch eine auf eine kurze Zeit "

zu ertragende Hiße des Feuers in tängerer Zeit unerträglich .

Man kann , ohne sich zu verbrennen , schnell mit einem Fin ?

ger durch ein Licht fahren , eine glühende Kohle , oder andere

heiße Körper , auf einen Augenblick anfassen , eine kurze Zeit

bei einer Gluth aushalten , welche bei einer längern Ver ?

weitung brennen würde u. s. w. Ww.

136 ) Eine Folge der äusserst sänellen Bewegung des

Sonnenlichts , daher es bei ungehindertem Durc <hgange nicht

so stark auf Stoffe wirken kann , als wenn es gufgehalteir
und durc die nachfolgenden Theilchen herumgetrieben und

fiärker angehäuft wird . Daher sind von teichtflüßigen Kör -

pern durchsichtige im Brennpunkte eines mäßigen Brenn -

spiegels schwerer zu s <melzen , als undurchsichtige . w .
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gere Flüßigkeit die Körper besißen , desto schwerer
entwickelt das Reiben diese Bewegung in ihnen .

Die Sonnenstrahlen sind nicht allein nicht der
unmitielbare Grundstoff der " Wärme des Dunsifreises ,
sondern sie besißen auch selbst keine Wärme , und diese
befremdende Behauptung stüßt sich auf folgende
Gründe . Besäßen sie dieselbe , würden sie sie nicht
in dem kalten Wasser verlieren , in welchem jeder
beiße Körper abgekühlt wird , und jeder brennende

Körper verlöscht 237) ? Inzwischen werden in ihrem
Brennpunkte dennoch , bis auf einem Fuß tief einges
tunfie , metallische Stoffe geschmolzen ; Aber sie bewir -
ken diesen Erfolg dadurch , daß sie die enthaltene feu -

rige Flüßigkeit in Bewegung seßenz sie sind also das

Wirfende , ( agent ) nicht der Grundstoff der Wärme .

Dieser Grundstoff ist eine innere Bewegung der .

feurigen Kügelchen , aber dieBewegung der Sonnen -
strahlen ist geradelinicht ! = - eine . Bewegung , welche

sie
den , in den Brennpunkt eines Brennspiegels geo

siellten
-

137 ) Sie finden zu wetig Widerstand , vi können itz
denselben nicht so angehäuft werden , als in den festern Kör -

pern , welche sie in solchem Wasser antreffen , deren Brenn ?
hares aber freilich der Aeusserung ihrer Wirkung auch meh »
rere Gelegenheit giebt . Durch die Hike des Küchenfeuers
wird doch «uch ein schwererer fester Körper im Wasser heis -
ser , als dasselbe , Die langsamere und nach allen Seiten ge ?
Lichtete Bewegung , verhindert den schne llen Durchgang, und
die Vereinigung der Richtung , nach dem einzelnen im Was -
ser befindlichen Körper , dahingegen im gedachten Versuche
der Brennpunkt der Sonnenstwahlen auf selbigen fällt ; gleich ?
kaufend durch einen flachen Spiegel hingeworfenes Sonnen ?

licht wird nicht mehr ausrichten , als ich erst von der Hibe
erwahnt habe , und durc Brechung vereintes Licht des Kü -

<enfeuers , zeigt ähnliche , nur aus Mangel genugsamer
Verstärkung , schwächere Erscheinungen , die in diesem gan »
zen Abschnitte angeführten Gründe beweisen immer nur ,

daß Licht und Hike verschieden wirfen , aber nicht , daß sie
nicht von einem Uranfange herrühren , WW.
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" (verep siellten Stoffen mittheilen , denn sie treiben sie aus der

M - Stelle , ehe sie dieselben noch erhißen ,

Dab Zu diesen Beweisen wollen wir den entscheidend- |

M, mw sten unter allen hinzufügen .

uf fern Läßt man die , mit Zülfe eines Brennspie ? 73. Ver “.

1 fie se niht gels gesammleten Sonnenstrahlen , so in das

( dem jobs verfinsterte Zimmer fallen , daß ihr Drenns

Meni punkt jich in dem Kegel , in verschiedenen 2b -

1 inihrem 2064 von der iDand , verliehrt , so jiehr man

tief dings diesen Srennpunkc keinesweges mit einem feus

TA rigen Dunstkreise umgeben * ? * ) , welches

WE doch nach der gemeinen Lehrmeinung gesche -

dess das
ben müste , ja , man entdeckt nicht einmal die

MIE geringste Spur der Ftüßtgkeit, welche der

Grundstoff der rWVärme ist . Stellt man ver ? 74. Verf .
egung der ebebo verbrennlicgye Rörper in diesen( Gent ZDrennpunkc , so sieht man die feurige Slüßig -
Ig weiße keit von diesen Rörpern in einer Tenge wet »
npiegel3 gebn , welche der Zeit ihres Aufenthalts tn

selte! deujelben und der Stuffe der Zize , welche fie
md önnenis

anzunehmen im Srande sind , verhältnißmäas ?
n feen Ab sig entspricht *) . ZDedeckt man den Spiegel 75. Vers .

eren Brenn mit einer Decke , so fährt unsere Slüßigkeit
CTA fort , von diesen Körpern wegzugehn , bis fie 76. Vers .

AI verzehrt worden sind , oder mit der umgebens

Seiten 987 G 5 den

id s 0 ) Vom VPorcellain , Glase , Bergkrystall , den

" Versußt Rheinkiesel u. a. m. geht diese Flüßigkeit in geringer

fallt lid Menge weg ; vom Weingeiste in geringerer ; vom
es vn Wasser in noch geringerer ; aber vom Harze , Schwe -

vf fel, Eisen , Holze , in großer Menge .

genupfener 138 ) Weil kein Widerstand da ist , durch welchen sie
Nf M genugsam angehäuft und aus ihrer Richtung gebracht
mme WW

würden Ww.
u, das We ? '

<= 2erein RIEN > DEI TEICH
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den Lufr wiederum eine gleiche Wärme ers

Halten baben *?*?) ,
Der Grundstoff der Wärme ist in den Sonnen -

strahlen also gar nicht besindlich , ob er gleich in den

Körpern , auf welche sie fallen , - immer entbunden

wird . Eine Wahrheit , von welcher ich so überzeugt
bin , daß , wenn es einen Körper in der Natur gäbe ,
der von feuriger Flüßigkeit frei ware , ich mir ge -

trauen würde , dafür einzustehn , daß er im Brenn -

punkte des besten Brennspiegels , nicht die geringste
Hiße erhalten würde 2?) ***) ,

Ein

p) Da die feurige Flüßigkeit von den , in den

Brennpunkt der Sonnenstrahlen gestellten Körpern

weggeht , so denke ich, man würde dadurch , daß man

eine sehr dünne metallische Platte von gleicher Größe ,

in den Brennpunkt zwoer Linsen brachte , die in ihr

enthaltene feurige Flüßigkeit ganz erschöpfen können ,

und solchergestalt den auffallendsten Beweis der

Wahrheit erhalten , von welcher die Rede ist.
Zu

'
139 ) Im erstern Falle durch die festgeseßte Entbindung

ihres Brennbaren und Feuerwesens , im leßtern durch Vers

fliegung des angehäuften Sonnenfeuers , beides beweiset
nicht , was hier bewiesen werden soll . Cine Kerze brennt

fort , nachdem sie durch eine andere angezündet ist , ohne
daß sie jene mehr berührt , und der zwischen Kohlen , oder

vor dem Bläserohre , geglühete unverbrennliche Körper , wird

in der Luft auch bis zur gleichen Wärme mit derselben ab »

gefühlt . Ww.

140 ) Freilich wird man feinen Körper aufweisen können ,
der nicht etwas mehr , oder weniger gebunden Feuerwesen
enthielte . Allein , geselßt , es gäbe einen solchen , so würde

er im Brennpunkte do < wohl heiß werden , wenn ev dem

HQurcgange der Sonnenstrahlen nur genugsamen Widers -

stand leistete , um sie zur Aeusserung der verlangten Wire

kung anzuhäufen . Der Erfolg des , in der Anmerkung p)
vorgeschlagenen Versuchs, wird , aller Wahrscheinlichfeit nach, '

der Absicht des Herrn 87 . nicht entsprechen , w .
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Ein berühmter Schrifftsteller meint , „die , beim

„ »Weggehn von der Sonne sehr heissen, Lichtstäubchens

„ würden , während des Durchganges bis zu unserer

„Erdfugel, abgefühlt , erhielten aber beim Durch »

"gange durch den Dunsifreis , durch ' das Reiben , eine

„ neue Wärme, “ J < halte die Sache für unmögs -

lich, wenn es anders wahr ist , als woran man nicht

zweifeln darf , daß die Wärme nur durch die innere

Bewegung der Kügelchen einer besondern Fiüßigkeit
bewirkt wird , denn , wie könnten diese Kügelchen je »
mals einen Plaß iin ven Stäubchens einer viel Feen
Flüßigkeit finden *4*) 2) ,

Saßt

Zu dem Ende müste man ein kleines verfinstertes
Zimmer auf einem Pfosten und in einer Ebene anle -

gen , an einer Seite desselben drei waagerechte und

dreißig Zolle von einander entfernte Oefnungen ma »

chen lassen , an der mittleren das , blos mit einem

Vorderglase , von einem kurzem Brennpunkte verse »

Gene , und an jeder der beiden äusseren ein , mit einem

Vorderglase von langem Brennpunkte und großem
Durchmesser versehenes , Sonnenmikroskop anbringen .

Diese würden denn so gestellt , daß ihre Strahlen sich
im Brennpunkte durchschnitten , und . da , wo sie sich

schneiden , müste man die metallische Platte hinstellen ,
*

und so lange daselbst lassen , als die Sonne über dem

Horizonte stünde .

DP
Hieraus folgt , daß die Uranfange , d. i. die

volk

74x ) Vors erste ist die Luft nicht feiner , sondern viel ?
mehr lange nicht ss fein , als das Li<ht . Dann kann aber

av < eine Flüßigkeit in den Zwischenräumen einen feinern
Plaß finden , die kleinsten Theile beide einandex anhängens
ahne in einander zu dringen , Bv .
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Laßt uns also schliessen , daß die Sonnenstrahlen
nichts anders , als der durch die Wirkung der Sonne
in gerader Linie fortgetriebene Stoff des Lichtes selbst
seyn , und wenn sie eine Wärme bewirken , solches nur

in so weit thun , als sie in ven Körpern die innere

FP egung der feurigen Flüßigkeit erregen *4?) .
Diess

vollkommen baren: Körper, Feiner Warme fähig
ND 22 ) .

- 142 ) Die einzelnen (StENPAEHE welche sich nur denfen

lassen , würden freilich zu wenig zusammenhängen , als daß

sich Feuerwesen genug zwischen sie anhäufen könnte und zu
klein seyn , als daß jedes derselben genug davon an sich hef -
ten könnte . Aus ihnen gebildete feste Körper , lassen sich
theils , nicht , als aus lauter uranfänglichen Theilen einer
Art bestehend , gedenken , theils werden sie nach dem Maaße
des Widerstandes , durc < welchen sie die Ansamtalung der
Sonnenstrahlen , oder des Küchenfeuers , bewirken , immer ei -
ner Warme fähig gehalten werden müssen . Ww.

143 ) Die Entbindung des in Körpern gebundenen Feus-
erxwesens des Brennbaven , aus welchem solches ferner ent -

bunden wird , macht den Unterjchied der Wirkung des Son -

nenfeuers , auf verbrennliche und unverbrennliche Korper .
Genugsamer Widerstand giebt zu der Anhäufung Gelegen -
heit , bei welcher es seine eigene Hilße äussert . Diese An -

haufung läßt sich aus der ausserordentlichen Geschwindigkeit ,
mit welcher das Licht bewegt wird , ohngefähr gedenken ,
wenn sie gleich über alle Schäßung geht . Daß durchsichtige
Korper , indem sie die Sonnenstrahlen ungehindert durhlas -
fen , und sehr glatte Flächen . durch Zurückprellen ihre Wir -

fung schwächen , hindert nichts . Im Brennpunkt. eines
größern wird das Glas geschmolzen , welches im Brenn -
punkte eines fleinern nicht verändert wardz - in jenem das

weiße Papier gezündet , welches diesem widerstand ; in je-
nem das vpolirte Stück Silber geschmolzen , welches diesem

zu stark abprellte ; in diesem nemlichen das Stück Papier
entzündet , wenn man Asche , Schmuß , oder sonst etwas

unkles darauf reibt , aber auch , wenn seine Oberfläche
durch Reiben rauher wird . Solchemnach wird den Son -

venstiählen ' das, eigenthümliche Vermögen zu wärmen, 0abge -
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M

MG gi Diese Schlußfolge wird gerade zu durc die Er«, n

6 Üihe fahrung bekrästiget. Hslt man eine weiße Pap 77. Vers .

0. sh pe ( carton ) in den Zrennpuntkt einer starken

eve x Ze ) und untersucht die leuchtende Stelle

en 0) genau , sowird man die innere Hewegung der

N feurigen Slüßigkeit daselbst wahrnehmen , ehe
Det noch der Körper entzündet wird ,

Janne fähig Wie wird aber die Wärme in der Luft entwickelt ?
Thatsachen müssen diese Frage beantworten .

feen
Nach einer ziemlich genauen Berechnung ist es

en ,als da ausgemacht, daß der Raum , welchen die , auf eine

nte und zy der Halbkugeln unsers Erdballs geschleuderten Strah -
an sichhef- len einnehmen würden , wenn man annähme , daß

lassensich er blos unter die Sonne gestellt wäre , nur ei -

ep nen 555555 Theil seiner Erstrefung befragen wür
talung der

den . Aber vermöge ihrer anziehenden Kraft , zieht

Ie die Erde das Licht , welches sie umgiebt , aus einent

Ww, sehr großen Abstande an ") ***) .
uedenenFew Inzwi -
es fernerent

'

es desGot r ) S . den Bericht meiner Entdekungen über dos

licheRiepe
- Licht , in welchem durch Thatsachen erwiesen ist , daß

dk 1
- der leuchtende Dunstkreis , welcher die kugelichten Kör -

windige, per umgiebt , eine : größere Ausdehnung , / als ihr

: gedenfen „ Durchmesser hat . '

ueehstigt abgesprochen werden können , der Erfolg aber theils von ' der

t dura Menge derselben , welche auf. und in Körpern angehäuft

vs n wirkt , theils von der Mischung der Körper abhängen . W. ,

+ Bränn 144 ) Die Luft und in ihr enthaltenen Dünste , bringen

jenen das es durd ) die Brechung auch in einer Richtung , welche der

and; ww senfrechten näher kömmt , können . es auch unter gewissen Ums-

dies dieset! ständen näher zusammen bringen , wie z. B . dünne Wolken

(ee Papi! oft eine stechende Hile verursachen . Dann ist auch auf die

(yft (1098 in der Luft herumschwebenden brennenden Theile , und ' die

„Ohuficht eigenthümliche Schwere der Luft zu sehn . Diese Umstände

denSons zusammen genommen , reichen zur Erklärung zu , und der

zw Unterschied der Wirkung der Sonne in höhern und niedern
aba Gegenden , diente zum Erweise , PU : 77



110 Physische Untersuchungen
Inzwischen sind die Sonnenstrahlen ' oben -und

selbst unten im Dunstfreise ungemein weitläuftig vero

theilt ( rares ) ; durch eine siarfe Linse gesammlet , sind
sie es noch sehr , beim Austritt aus diesem neuen

Mittel , werden es aber in dem Maaße weniger , in

welchem sie sich von demselben entfernen , und in dem

Brennpunkte sind sie so sehr zusammengedrängt , daß
der feinste Stoff nicht durch ihre Zwischenräume
burc <gehen fann ; alsdann ist ihre Wirkung auf die

feurige Flüßigkeit so stark , als sie nur immer wer «-

" den kann .

Gewaltsam in den festen Körpern , auf welche diese
Strahlen fallen , in Bewegung geseßt , und durch
das undurchdringliche Gefüge , welches sie ihr entge «-

gen stellen , zurückgehalten , wird sie auf die Stoffe
selbst, in welchen sie eingeschlossen ist , zu wirken ge -

zwungen , um sich einen Weg nach aussen zu öfnen ,
Dies ist die Ursache , warum das Licht keine Wärme .

bewirkt , wenn es nicht in einer gewissen Stelle ver -

einiget wird . Daher ist auch die Kraft der Sonnen -

strahlen im Brennpunkte eines Brennspiegels bewune '

dernswürdig groß *) , dahingegen sie an jeder anderen

Stelle

s ) Nach einer vorgeblichen mathematischen

Schaßung der Warme , schlägt ein berühmter
Schriftsteller * * *) den aus mehreren flachen Spiez
geln zusammengesekßten zurükwerfenden Spiegel , als

“ das einzige Mittel vor , Warmemaaße zu machen ,
deren Eintheilungen nicht willkührlich und Stuffenlei -

fern nicht verschieden seyn würden , wie sie bei allen
sind , deren - man sich bisher bedient hat . ( S. Sup-
plem . 2 PHist . Nat . Tom . I ! . S . 226 , der Ausgabe
in 12mo . ) Aber ausser dem , daß an allen diese
Warmemaaße die Stufen in einem nemlichen Augen -

blicke

145) Der Hr . Graf von Buon . Ww.
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Stelle des Kegels , welchen sie bilden, unvergleichbar
geringer ist ***) , Daher bleibt ferner in dem nem -

lichen Brennpunkte , in welchem das Metall floß ,
kaum die schwächste Wärme , sobald der Spiegel mit

einer einfachen Decke bede >t wird * * 7) , Daher
scheint endlich das vorgebliche Feuer der Sonne seine

ganze Kraft in einem Augenblicke zn verliehren und

wieder zu erhalten *), = - Erscheinungen , von wele «

<<en man noch die Ursache suchet,
Was

blicke bezeichnet werden müßten , weil sich dieWirkun -

gen dieses Spiegels nach der Beschaffenheit des

Dunskfreises verandern , so würde auch ohne Zwei -

fel die , durch eine gewisse Zahl gleich großer Spie -

gelglaser , bewirkte Hiße der Summe der Son -

nenbilder nicht verhaltnißmaßig entsprechen . Die

Zunahme ihrer Stärke wurde sogar nicht einmal einem

bestimmren Verhaältniße folgen ; sie würde lange lang -

sam genung erfolgen und endlich auf einmal ausserst
stark werden .

t ) Was man nicht genung bewundern kann ,

sagt ein berühmter Weltweiser , ist, „ die große Wirk »

„ sam
1. 46) Natürlich , weil an keiner andern Stelle des Licht ?

fegels so viele Lichttheile in einem gleichen Raume und

mit solcher Geschwindigkeit bewegt werden , als im Brenns

punkte . Nah hydraulischen Geseken, fließt ein gleiches
Maaß eine Flüßigkeit , wenn es in gleicher Zeit durch Roh -
ren ungleicher Weite getrieben wird , durch engere schneller .
Eben so muß die so schon ungeheure Geschwindigkeit des

Sonnenlichts , wenn solches durch ein Brennglas , oder einen

Hohlspiegel , auf einen Punkt gerichtet wird , gegen denselben
noc<h immer zunehmen , und bei einigem Widerstande in

kurzer Zeit , aller vorher berechneten Dünnigkeit ungeachtet ,
eine unbegreifliche Menge von Lichttheilen auf einer Stelle

ihre Wirkung äussern . Ww.
'

147 ) Wenn dieUrsache aufgehoben , oder gemindert wird,
muß nach einem befannten Grundsaße der Grfolg ebenfalls
aufhören , oder abnehmen , x



112 Physische Untersuchungen
Was die erstaunlichen Wirkungen des Bretitie

spiegels betrist , so sind solche leicht zu begreifen , wenn

man die Geschwindigkeit der , durch die leuchtenden

Stäubchen fortgestoßenen feurigen Kügelchen , mit

der Geschwindigkeit vergleicht , welche sie durch das

Reiben und die Schnellfraft der Luft erhalten , denn

die Kraft ist das Produft der Maaße , durch die Ges

schwindigkeit . Nun ist die fortschreitende Bewe -

gung des Lichtes unendlich schneller , als die fortschreis -
tende Bewegung der Luft der Flüßigkeiten , welche
den Schall fortpflanzen , der Körper , welche vermöge
ihrer Schwere fallen , des elektrischen Stoffes ***) ,
mit einem Worte , jedes andern beweglichen Körpers ,

Das Lichtwesen fließt nicht unmittelbar aus der

Sonne ausz dies ist ausser allem Zweifel gesekßt, weil

gewisse Arten von Menschen und Thieren im Dun -

feln sehen ***) , Ob uns dieser Stoff gleich immer

umgiebt ,

„samkeit des Feuers , welche ihre ganze Kraft in ei -

nem Augenblicke verliehrt und wieder erhalt “, Sup-
plem . a PHist . Nat ; Tom . 1 12mo : he

1438 ) Dieser äussert sonst auch eine ausserordentlich
schnelle Bewegung , welche durc < die Erstre &ungen , so man

den Leitern bisher gegeben hat , aud ) beinahe augenblicklich ist ,

so - daß wir dieselben wegen der Unmöglichkeit , sie eine hin -

längliche Erstreckung hindurch zu beobachten , nie werden be ?

stimmen lernen , wie beim Sonnenlicht durch astronomische
Beobachtungen und Berechnungen der Verfintierungen u.

f . w. hier geschehen können . Die Bewegung der Nervenflüs -

sigkeit ist , in Ansehung der angenbltcklichen Ewpfindungen
und willführlichen Bewegungen , die dritte , welche eine Ver ?

gleichung mit der Bewegung des Lichts leiden mag . W .

149 ) Dies beweiset nichts dafür ; in vollfommener Fin ?
, sterniß würden sie auc ) nichts sehen z sie sind nur vermöü -

gend , bei schwächerem Lichte zu sehen , und so viel ist im

Durchfreise denn noch in Bewegung , welches ursprünglich
von der Sonne und dem Gestirne kömmt . Ehe könnten die
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' . . über das Feuer . - I13
umgiebt , so läßt er sich doch nicht immer mit den ge »

' wöhnlichen Augen empfinden ; er ist zwar immer im

Wirken begriffen , * 52 ) aber oft gar zu schwach , um

grobe Werkzeuge der Sinnen zu erschütiern , er bes

darf also stärkere , d. 4 . - unmittelbar , durch die Gee

genwart der leuchtenden Körper , erregter Echwin -

gungen .-
Was ich vom Lichre-498; vas sage ic < auch von

der Wärme , Wielleich erfüllt die feurige Flyßigkeit
den unmeßbaren Raum , weldzer us von der Eonne

trennt , nicht aus , wie es die Flüßigkeit des Lichts

thut ; wie dem sey, so sind wir immer mit dieser Flüs «
sigfeit umgeben , aber sie macht nicht inimer einen

Olelhen
Tindruck quf

unsere Sinneswerkzeuge ,
- Die Wärme des Dunsikreiies verändert sich. tägeich. Beim Aufgehen der Sonne empfindet man ei -

ne merkliche Kühlung ; aber die Warme , welche
man nachher fühlt , ist die ganze Zeit über , welche

dieses Gestirn über dem Horizont sieht , nicht gleich z
sie nimmt nad ) und nach in dem Maaße zu , in wel -

chem es hinaussieigt , bis es den Mittagsfk . eis vorbei -

geganz =

Phosphore zum Beweise genommen werden , auch diese
leuchten nur mit einem zurückgehaltenen , oder entbundenen
Lichte . Im ersten Falle leuchten die durch die „Sonne ev»
leuchtete Lichtmagnete nur mir ihrem Lichte , Im lektern
Falle wird die gleiche Beschaffenheit CDdentität ) des im

Sonnenlicht , und dem entbundenen Feuer befindl chen
Feuerwesens , unter gleichen Umsränden erweisen . Daß
aber das Licht eben nicht als Ausflüsse der Sonne , wels
<he ihre Maße doch endlich vermindern müsten , daß die
Sonne selbst nicht , wie man wohl ehedem geglaubt : hat , als
ein glühender und brennender Körper anzusehen ley , ist
durc andere Gründe , so weit Schlüße reichen , erwiesen
worden . W.

150 ) Deren Adeusserung bei dem vbllig gebundenen je»
doch auf die bloße Anhäugung eingeschränkt ist , 1 .

H



114 Physische Untersuchungen
gegangen ist , dann nimmt sie nach und nach in dem

Maaße ab , wie jenes hinunter sinkt , und verliert

sich nach dem Untergange dasselbe noch schneller ,

Diese Veränderungen können nur von der Art her -

rühren , wie die Sonne alsdann auf die feurigen Kün

gelchen wirkt . Die Bewegung , welche sie dem Feuo

erwesen *) und Lichtstoffe ertheilt , ist die nemlichez

nun besteht diese Bewegung , in geradelinichten

Schwingungen , denn von der Art ist die Richtung
der Sonnenstrahlen in einem nemlichen Mittel . So

lange die feurigen Kügelchen sich nach dieser Riche
tung bewegen , so nimmt die Wärme ab , anstatt zue

zunehmen ; auch wird die Luft beim Aufgange der “

Sonne kühl ; aber bald darnach gehorchen diese Kü -

gelchen , indem sie gegen die Körperchen des Dunst »

Freises stoßen , andern Gesekßen, ihre Bewegung muß

daher eine innere Bewegung werden , wie ich anders

wärts gezeiget habe * * *) .
|

Die Untersuchung einiger , sehr gemeiner , Er -

scheinungen befräftiget diese kehre. Wenn die

Frauenzimmer durch die heisse Luft beschwert wer »

den , so schlagen sie solche, in wiederholten Schlägen,
- < Mit

u ) Durch Feuerwesen ( maticre du feu) verstehe

ich allezeit die feurige Flüßigkeit .
'

151 ) Daß die Sonne stärker wärmt , je höher sie übe

den Gesichtsfreis aufzusteigen scheint , folgt aus der siärfern

Annäherung der Richtung der Sonnenstrahlen , zur senkrechs

ten ; daß des Nachmittags bei gleichem Stande , mehrere

Hiße , als des Morgens , zu spüren ist , von der längeren

. Dauer ihrer Wirkung auf den Dunstkreis , und beide Ursa ?

chen tragen zu der starken Sommerwärme nördlicher Lande

bei 3 die Kühlung des Morgens entsteht , indem die obere

Luft zuerst erwärmt wird , durch die vermehrte Ausdüns?

stung , die Senkung des Thaues , den vom gehobenen Gleich -

gewichte entstehenden Wind , oder schnellere Bewegung einev

untern noch nicht erwärmten Lust , um uns herum . WW
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über das Feuer , 115

mit einem Fächer , treiben sie gegen ihr Gesichte , und

fühlen sogleich eine Kühlung ***) . Diese plößliche
Veränderung der Wärme kommt von einer plößli -
< en Veränderung der Richtung , der Bewegung der

luftigen Körperchen , oder vielmehr der feurigen Kü »

gelchen , her , denn der Druck des Fächers hat nar

ihre Richtung abändern können .

Dieser Beweis ist entscheidend, aber er ist nicht
der einzige . Da die feurige Flüßigkeit die umgebens
de Lust bei ihrer Bewegung mit fortreißt , so reißt
die Luft wieder an ! ihrer Seite alle in dem Dunst»
Freise schwebende grobe Korperchen mit sic) fo: t3 in -

dem die Bewegung solchergestalt mitgetheilt wird,
muß sie merkbar werden . TDeinn man nun einer »
Zuschel von Sonnenstrablen | in ei verfinsterz
tes Zimmer hineiniäbr ; 10 wird man sehenz
daß die in der Luft gemenizten Körperchen
sich nach allen Richtungen bewogen . Wies

derholt man diejen Versuch in jedem Monate

des Jahres , so wird man bemerken , daß die

innere Zewegung dieser Körperchen desto

stärker ist , je stärkere XW&ärme man empfindet ,

ZDringe man endlich eine Linse an das Loch
des Ziügels an , welches den Strahlen einen

DurchJang verstatcet ) j0 wird die Lewegung

dieser Rörperchen noch viel sigrker werden ;

H 2 bejons

152 ) Wärmere Luft wärmt , kühlere kühlt bey schnellerex
Bewegung . Kühlung durch Fächern bei warmer Witte

rung erfolgt daher , weil die erneuerte , oder Frisch horbeigez

fächerte Luft , nicht so warm ist , als die , weiche bei langsa »

merer Bewegung, durch unsere Ausdünstungen dicht um
uns gesättigt ist , und indem jene solc <e wegnimmt , und
den durch die Haut ausdünitenden Theilen feoiorn Ga13
läßt , fühlt auch der gelindste Luftzug in solchem Falle , 3V .
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116 Physische Untersuchungen

besonders nahe beim Brennpunkte **?2) , So

wäre denn also die innere Bewegung der seurigen
Flüßigkeit auch der Grundstoff der Wärme des Dunst
kreises . <

Aber . dieser Grundstoff wird nicht allein in der

Zust entwickelt , denn unsere Flüßigkeit geht , wenn sie
in den Körpern , auf welche die Sonnenstrahlen fal -
len , stark in Bewegung geseßt wird , so lange davon ,

als ihre Wärme noch die allgemeine übergeht . Auch
wird man im Sommer von der Wärme an - den Or -

ten weniger beschwert , welche beständig beschattet
werden , als an denen , welche lange von der Sonne

beschienen sind , | R

Wenn diese Flüßigkeit in der Luft nie eine Stufse
der Wärme bewirkt , welche mit derjenigen verglic <en
werden kann , welche sie in den verbrennlichen Kör -

pern bewirkt *) , sv geschicht dies darum , weil sie da -

selbst

x ) Was würde , ohne dieses weise Geset der Na «
„tut , aus uns werden ! Da wir nie Feuer machen

- könnten , welches sich nicht von einer Nachbarschaft

zur andern verbreitete , so würde die Entzündung ei -

nes Reisbündels einen Brand der ganzen . Erdkugel

verursachen .

153 ) Ausser dem , daß eine gänzliche Ruhe der Luft , mits

Hin der in ihr schwebenden sichtbaren Stäubchen , in einem

Zimmer nie zu erhalten möglich ist , welches nie so dicht ge -

macht werden kann , daß nicht einiger Zusammenhang mit

der äussern Luft bliebe , wo auch schon das Othemholen , die

geringste Bewegung derer , welch ? sich in demselben aufhal -
ten , solche Ruhe verhindert , ist hier auch auf die Hebung
des Gleichgewichts , vermöge der Erneuerung eines Theils

-
folcher Luft , durch die eingelassenen Sonnenstrahlen Rück -

sicht zu nehmen , welche nothwendig eine ihr entsprechende
Bewegung verursachen muß . Nothwendig wird aber auch

der Erfolg dieser Versuche , nicht allein von der Kraft der

Sonne , sondern auch von der Kühle der in dem Zimmer

befindlichen Luft abhängen . Ww.
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1") Es selbst unvergleichbar wenigere Stöße erleidet ; auch
) defin ist die Wärme in den verschiedenen über einander lie -

meds Du genden Gegenden des Dunstkreises desto scywächer ,
( je dünner die Luft ausgedehnt ist * * *) .

allein indy - man sich mit der Aufsuchung des Grund -

hy, wenn stosfes der Wärme in dem Feuer , der Luft, und den

strahlen fal
:

Sonnenstrahlen bemühet , so ist man also immer ge -

ange davon, nöthiget , die innere Bewegung einer besondern Flüse
ht, Jud sana dafür

EWEE. 4

an- den Dt 5

beschattet ( ; 4
WEIS 4 Hebung eines Einwurfs ,

ne Stuffe )

verglichen S„Smerich“ wird einer , oder anderer , sagen ,
ihm Kite ! kann das Feuer nur eine Bewegung seynz
welse da: „die Bewegung nimmt in dem Maaße ab , in wel -

(elf „ < em sie mitgetheilt wird , das Feuer hingegen

iht
„ nimmt zu , ein Funke wird eine Feuersbrunst , und

et ) „ Wie ist es wahrscheinlich , daß alle Bewegung dieser

jet „Feuersbrunst in dem Stoße zweer Kiesel , gegen ein

Pu
„ ander , enthalten sey, aus welchen der Funke genome

jn „ men ist ?“ Bleibt diese Schwierigkeit aber nicht
1 Erfugd eben sowohl , wenn man das Feuer als einen Stoff

ansieht ? Erklärt man dadurch besser, wie ein Theile
Quft mit hen dieses Stoffes einen aus gleichartigenTheilen bee

HN) „stehenden Stoff ( substance identique ) in eine unge -

rh mit Heure Menge fr emdartiger Stoffe verwandeln könne ?

holen, di Was sage ich ! Ist die Schwierigkeit nicht unüber -

hen% windlich ? * * * )
die Hedu - ndese

ins pe
; H 3 Indes

ablen Nic 154 ) Vergl . Anm, 137 . 143 . 144 ; 1 . 0 ; ww.

sprechende 155 ) Sie ist es so wenig , daß vielmehr nur die Erflä -

d abt
auch xung der Bewegung , aus der eigenthümlichen ausdehnenden '

„ Raft del . Schnellkrast des Feuerwesens hinreichen mag , von der zu -
| Zimmer n eh-
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Indessen ist der Cinwurf leicht zu heben . Dhne

Zweisel nimmt die : Beweging in dem Maaße ab, wie

sie mitgetheilt wird ; aber nur dann , wenn die Bewe »

gung nur einen Stoß bekömmt , und der widerstehen
ve Körper keine Schnellkraft besibt 858 ) , denn als -

- Hann “ findet sie keine Gegenwirfung . < p entgegen »

gescßten Falle nimmt die Bewegung , anjtatt sc <wä-
cher zu werden , vielmehr zu , und dies ist der Fall
bei der feurigen Kügelchen . 5.208 5

Wenn man einen Körper schlägt , oder reibt , so

erhalten diese Kügelchen einen Stoß ; indem sie durch

dieselben fortgetrieben werden , stoßen sie gegen einan -

der , und der Widerstand welchen sie finden, schwächt

ihre Bewegung ; auch stoßen sie gegen die Wande

der Zwischenräume , in : welchen sie: enthalten sind,
welches dieselbe no < mehr schwächt5 aber bei fortge

seßtem Schlagen , vder Neiven , folgt ein Stoß auf

den andern , und dur < diese . vervielfältigten Stöße

entsteht eine Zunahnie ver Geschwindigkeit , welche

der Stärke der anstoßenden Kraft allezeit verhältniß -

mäßig entspricht . -.So scheinen beim Anfange eines

Sturmes die entfesselten Winde die Oberfläche der

SMeere nur runzlicht zu machen , aber nach und nach
wird die Bewegung den untern Lagen mitgetheilt , es

Ti N erschei

nehmenden Entzündung ( durch die Entbindung des gebun ?

denen und Mitterweckungz des in der Luft befindlichen Feuer »

" wesens , ) einen Beariff zu machen , und jener Einwurf ge -

gen die Lehre , welche ein besonders Feuerwesen leugnet , und

alles auf die bloße Bewegung anfommen laßt , immer noch

seine volle Kraft behält , auch durch Hr . 27 . nachfolgende
Gründe nicht gehoben wird . Ww.

156 ) Seine Bewegung nimmt am Ende doch bei jeder

Zurücprellung ab , sonst wäre , vermöge entgegengesekter

Fevern , ein perpetuum mobile erreicht , Sie verliehrt nur

weniger , als bei « Bewegung eines weniger elastischen

Korpers . w .
|

fines(

Wfdie

vi, dy
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hy [] » »

. R eischeinen fleine Wellen , diese werden bald größer ,

ee schon sind sie ungeheuer groß , die Wuth der Winde

Weih. verdoppelt sich, sie treiben das Wasser , Welle auf

6 ) ww Welle fort , endlich schiessen die Wogen zu den Wol «

fb ; ken hinauf und scheinen die Grundlagen der Welk

«R ep
zu entblößen

* *7) ,
anfiatt sw, 7

:

M tw iel 36 - 26 - 4618Herr ffe Rererfe R Refe RE
e al ß Bon der in der ganzen Welt verbreiteten

Ed Menge der feurigen Flüßigfeit ,

», schwächt
-

(e Wande
3 6

alten find, Pan würde sie nicht bestimmen können , aber ges

be fottges
„ 4 wiß ist sie unermeßlich .

Eß uf Nur von dem Wandelstern zu reden , welchen ,
qm Ei - wir bewohnen , so ist sie in der Luft, auf der Oberflä

et weihe he der Erdfugel , in den Eingeweiden der Erde ver -

it verhältnig breitet.
0 " mW - DieKörper sind mehr , oder weniger mit derselben

jerfäche di geschwängert ) , weil siesammtlich mehr, oder weniger,
j und mo) .

H 4 durch ;

jeipei 6 v ) Ein berühmter Schriftsteller behauptet indes -

ershele
-- Fen, daß das Feuer gleichförmig durch die ganze Welt

des Aebi! vertheilt sey , weil die zu verschiedenen Stuffen er -

en Fe Hißten Körper bald wieder die allgemeine 2 der

Fimutf he AE - arme

leugnt) - - 157 ) Diese Erklärung paßt aber nicht auf das stille Forts

Immel0 „ brennen der einmal angezündeten Kerze - wenn man die zus

hacfolgen völligen gemäligen Verbrennung erforderliche Bewegung

mit der vergleicht , welche ihr durch die augenblickliche Bez

vührung der Flamme einer andern Kerze mitgetheilt seyn
8 EN kann , und noch weniger auf die flammende Entzündung

" . I
eines Schwefelfadens , durch ein kleines glimmendes Stück .

vw' ien
auf die heftige Verpuffung einer großen Menge Schießpul »

lost ) ver , durc <- ein einzigs Fünkchen . Ww.
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120 Physische Untersachüngen
durch Reiben und im Brennpunkt der E onneyskrohe
len erhißt werden , aber sievfindet . sich ' häufig in ien
verfalcyten Stoffen , häufiger in den “ schwefelichten
und sehr häufig in den brennbaren Stoffen , -

Aus der Hiße der Flamme einer Cße , einer Feue
ersbrunst , eines feuerspeienden Berges , oder viele

mehr aus der Menge dieser Flüßigkeit , welche man
von den brennenden Körpern weggehen sieht , fann

man sid ) einigen Begriff von der Menge machen ,
weiche die verbrennlichen Körper von derselben ent -
halten .

Die

Warme erhalten . Mir scheint dieser Grund zu fal --
fchen Sehlüssen zu verleiten , denn die feurige Flüßig -
Fcit bewirkt die Warme nicht durch die Menge ihrer
Kügelchen, sondern durch: ihre Bewegung : * 5 8) ,

Obgleich alle Körper derselben einen freien Durch -
gang verstatten , und iman sie in "denselben nicht zu- -

„rückhalten kann , so könnte man doch ,da. ihre Aus-
. flüsse in dem verfinsterten Zimmer sichtbar sind , ver -

mittelst derselben die Menge dieser Flüßigkeit bestim -
men , mit welcher die verschiedenen Körper geschwän -
gert sind . Zu dem Ende dürfte man nur die ver -

schiedenen entzündlichen Stoffe in dem Lichtkegel ab =

brennen lassen , und die unverbrennlichen in . demselben
Jange dem Brennpunkte eines ' Spiegels ausse -

Bet 2,2 %
-.

Dieses leßtere Verfahren ist eine schr einfache
Weise , von den Körpern die feurige Flüßigkeit , welche
sie enthalten , auszutreiben , eine Weise , deren Entde -

>ung ein berühmter heutiger Naturkündiger wünschte

158 ) Durch beide , S . Anm . 63 . w .

159 ) Lektere werden nie ganz erschöpft werden , weil sie
im Brennpunkte immer frische erhalten . W .
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Die unverbrennlichen Stoffe enthalten auch eine

beträchtliche Menge derselben ,

Siükgen Gold , Silber , Glas , Porcellain
uy. dal . in . ganze &Scunden in den Brennpunkt
eines . “Spiegels, so wird man über die tenz

ge erstaunen , welche von denselben weg
gebt x 60 %

Wie nicht

Feit entyalten,

alle Körper gleich viele feurige Flüßige
so enthält au der nemliche Körper

nicht immer gleich viel von derselben ; diese Flüßig »
feit geht fort u: nd fömmt wieder , geht von einem zum
anderw und fehrt ' wieder : zurück , nach den Verände -

EIE welche dieselben untergehen .

Rtebülkensist sie nur in den Zwischenräumen ders
DIN befindlich *), denn , solte sie gebunden , oder viel »

mehr ihrem Wesen angeeignet werden , so müste sie

H 5 olle

;
z ) Dies ift die Meinung der berühmten Schei»

dekünstler , daß nemlich das Feuer , besonders in der

: „Salpetersaure, im Stande der Verbindung befindlich

- fey ; aber aus der großen Leichtigkeit , mit welcher

diese Flüßig keit sich erhißt , und der heftigen Stuffe
" der Hite , welche sie erhält , wenn man das Gefäß ,

in welchem

man wohl ,

sie enthalten ist , gelinde schüttelt , sicht

daß unsere Flüßigkeit nur in den Zwi -

schenräumen derselben befindlich Ciaterpole ) ist.

160 ) Diese

herzugebracht.
ist aber offenbar , wenigstens gröstentheils
Wie viel Sonnenlicht saugt nicht der unvere «

brennliche Körper ein , ehe er glühend wird ? Der Belang
des in ihren Zwischenräumen befindlichen freieren Feuers,

wird besser durc ) die Erwärmung berührende kühlere Köro
per bestimmt . Der Gehalt an gebundenem weiset sich freis

„fich“ durch die Verbrennung , wird aber auf die Art schwer zu

" bestimmen seyn.

Zält man ein 81. Verß .
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alle ihre Wirksamkeit verliehren 751) ; die Erfah .
rung beweiset „aber, daß sie in ihnen in einer unauf -
Hörlichen Bewegung steht , weit ihre Wärme sich un -

aufhörlich verändert ,

Anstatt , wie man meint , in den Söipern gebune
den zu werden , wirkt die feurige Flüßigkeit , nur den

unbedingten Zusammenhang der Theile des Stoffes

zu verhindern , welcher sonst bald aus . der ganzen

Welt einen unbeweglichen Klumpen machen , und alle

Bewegung vernichten würde ,
t

X SE AEG DEREN A AGR RENN
X

Nothwendigfeit des Beitritts der Luft

„beim Abbrennen .

Eire jede Bewegung wird durch den Widerstand

| verringert, wenn aber das durchzuwandernde
Mittel eine Schnellkrast besißt , so wirkt es auf den

beweglichen Körper und verlängert die Wirkung des -

Felben * s*) . . Nun giebt es eine zur Begünstigung
„ der

161 ) Doch nut , so lange sie gebunden waren , welchen

Zustand Herr Hllgrat hier offenbar mit dem freierem vers

wechselt . Lektere findet bei det veränderlichen und durch

bloße Berührung mittheilbaren Wärme der Körper statt ,
von welcher Herr 297. hier redet . Beide Entbindung durch
Reiben 2c. bei der Entzündung muß jener mit vorausgeseßt
werden , wie in dem , in der Anm . z gedachten Falle , beide

zusammen anzunehmen sind . W.

162 ) Unbegreiflich. Giebt es zwar . dem Stoße des
durchbewegten Körpers nach , so wird es dagegen , vermöge

seiner Schnellfraft , indem es dadurch EEE
wird , stärker widerstehen und die Bewegung schwächen .XV
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ep der Bewegung der feurigen Kügelchen , in den ab -

Wt was
-

brennenden Körpern , bestimmte Fiüßigfeit ,
em jh 2 Das Fener bedarf der Lustz ohne? dieselbe kann

es weder angezündet , noch unterhalten werden , denn

pern ab „ Fein verbrennlicher Körper fängt je an zu brennen ,

at, mur din wenn sie ihn nicht berührt , und wenn einige Körper

des Etofiz eine Ausnahme von diesem allgemeinen Gesche zu

der ganzen
„ machen (EIGER „ so geschicht es nur , weil sie die zu

' , und all ihrem Abbrennen nothwendig erforderliche Luft in sich
entha ! ten .

Die verbrennlichen Körper brennen nicht allein

WINE
nicht ohne den Beitritt der Luft , sondern sie verlöschen 3

die glühende Kohle verlöscht schnell im leeren Raum z
„Kuphendes Eisen wird sogleich abgelöscht , wenn man

y Luft es . im Aether tunft : brennendes Wachs , Pech, Harz ,
verlöschen im Augenblicke , wenn sie in ein wesentlt -
ches De ! getunkt werden ; endlich verlöscht brennendes
Holz

p
piöklich in geschmolzenen Metallen ,

Dieser Beitritt ist in vielen Nücsichten not
Viderstand wendig.
wandernde Die , in Bewegung geseßte feurige Flüßigfeit , b&s
Fas auf det strebt sich, die umgebende Lust aus dem Wege zu trei -

irfung de ben ; sie wird also dur < dieselbe zusammengedruckt ,
Unfgun und fann nicht so leicht verfliegen, da sie in ihrem

der Brennpunkt , als in einer Art eines Zurückprellers
( reverbere ) zurücfgehalten wird ***) .

0, win Daß

HE + 363 ) Diese Erklärung würde noch anderer Beweise bes
py

e sit dürfen , da die Luft dur < die Hike ausgedehut und fortges

0 dh
trieben , wird . Die Wahrnehmung des 84sten Versuchs wür ?

m de ich. fo. erflären , daß der äusserste schwächste Rand des ,
vorau al aus unendlich viefen glühenden Theilchen bestehenden feurt »
Falt, gen Dunstkreises in einer dichtern Luft , weiche das Bren ?

nen durch Aufnahme and Mittheilung besser befördern kann ,

gj ves schneller ausbrennt , und in der Lufr vertheilt wird , welches

yermoe
in einer dünnern langsamer vor sich geht , daher in solchem

a zedachter Dunstkreis eine fiärfere sichtbare Erstreckung ee
van .
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Daß die Luft der Ausdehnung dieser Flüßigkeit
82. Vers . widerstehe , ist ausser allem Zweifel geseßt . Hlöset

many , mic Zülfe einer langen Röhre , gelinde
auf einen heissen Rörper ,. so wird die von

demselben aussliessende 5lüßiggkeit durch den

" Antrieb der Luft zurückgeprelic werden , zieht

man aber , anstatt zu blasen , den Othem stark
any so wird diese Zlüßigkeit sich in die Röhre

83. Vers. senken *) , woselbst sie wenigeren Widerjiand
findet . Lroch heftiger wird sie in das Sau -

- gerohr der Luftpumpe stürzen , voenn man

jolche gehen läßt . ( S . Tab . VI . Fig. 1. )

84. Vers. Hier folgt ein unmittelbarer Beweis . Bangt
man eine Fleine glühende Kugel unter einer

Rlocke von Spiegelglase auf , und stellt sie in

die Sonnenstrahlen , so sieht man den feurigen

Dunstkreis sich in dem Maaße , in welchem

man die Luft herauszieht *) , wetter ausdeh -

nen , und in dem Verhsltniße in welchem man

wiederum Luft hineinläßt , auch wieder schms -
ler zusammenziehen , ( S . Tab . VI. Fig . 2. )

- Daß er sich um die Kugel herum ausgedehnt ha-

„be, fällt offenbar in die Augen , weil seine Ränder
' den hellen Schein verlohren haben , welchen sie in

freier Lust hatten = einen Schein , welcher , wie zu -
: vor

2) Man muß die Röhre ohngefahr sechs Liniew
'

von dem glühenden Körper entfernt halten .

b) Man muß sich in Acht nehmen , die Pumpen

nicht zu siark gehen zu lassen ,
|

;

nehmen läßt . Eine Vergleichung der leichtern Bewirfung

und längern . Dauer ds elektrischen Lichts im luftleeren Rau -

me, wird . meinen Begrif näher erklären . Die übrigen Ver -

suche ( 82. 83 . 85 = 33. ) beweisen ' nichts mehr , als die Ver - .

„änderung der Richtung der Flamme , durch Blasen . 4

vn
swrige
wirt ,

zem

vert)
die:
gf
well
shütter
inen

nm

sie den

hinunt
yd be

wen

ish W

scheit
auf

Rug
die fi
treibt
Lyfrd
nieder,
ymoch
dew

schen
volle

gel eini

lich di

die R:

Die

| WiFeet



Ni

We Wigfel
it Döfet
hte, vnde
WurdDiwan
it durch bin

verden zich
Othem su
11 die John
Widersan)

Nndas Gals

wenn nat

R)

is , Pant
Unter einer

fiellt sien
en seurizen
m welchen

zer ausdeh

veichem mat

gieder scm!
Fig. 2)

gedehnt hy
feine Nandtt

jelden fie in

het, wiezu
vor

Ysehs Hnin

ten,

1, diePump

ew Helwirkung
(uftleerenRau

jeoNe Vers
9 die Ne!

t, als die
,

lasen

über das Feuer . | 129

vor gesagt worden ist , blos von der Dichtigkeit der

feurigen Ausflüsse und ihrer kugelichten Gestalt her»
rührt .

0 : 64

IDE noch verbliebene Schein nimmt immer in

dem Maaße ab, wie unsere Flüßigkeit sich in die Luft

vertheilt , und verschwindet endlich , wenn der inwen -

dige Raum der Klö > e mit dieser Flüßigkeit völlig

angefüllt ist . Diese Flüßigkeit selbst nimmt man

daselbst nicht mehr wahr , woferne man sie nicht er -

schüttert . ern man nun der äussern Luft
einen Weg durch einen mit Röhren versebhes
nen Hahn offen läßt , so wird man sehn , daß

sie dem Maaße , wie sie sich in die Rlocke

hinuntersenkt , die feurige Flüßigfeit bewegt )
und beim Zerausgehn , aus jeder Vbundung ,
einen kleinen Strohm bildet , der dem shnlichy

ist ; welchen man mitten in der Flamme unter /

scheidet , wenn man Luft durc ) eine Röhre

auf dieselbe bläser . -

Wenn eine von diesen Röhren gegen die

Rugel gerichtet ist , so sieht man , daß die Luft
die feurigen Ausflüsse von dem Platze weg /

creibt , welchen sie einnimmt . Stürzt die

Lufr durch eine weitere Röhre auf diese Kutzel
nieder , so jagt sie die Ausflüsse , welche solche
umteben , weit weg , und die Fiüßigkeit , wels

dhe augenblictlich von derselben ausfließt , er ?

scheint alsdann auf der Oberfläche mit ihrem

vollen Scheine , eben so , als wenn man diese Ku -

gel einem heftigen Winde ausseßt . Sobald end

lich die Lufr die Rlocke anfüllr , so erscheint
die Rutel unferer Flüßigkeit wieder in ihrer

gewöhnlichen Gestalt .
Die Luft ist nicht blos , in so weit zur Wirkung

des Feuers nothwendig erforderlich , als sie der aus -

deh-

85 . Verss

86. Vers .

87 . Vers .

88 . Vers ,
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dehnenden Kraft der feurigen Flüßigkeit einen Wider » |
fach

stand leistet , denn sie wirkt auc kräftig durch ihre Fes
|

fos M

89. Vers , derkrast , DWIan sieht dies an der einfachen Hin

schwankenden Dewezung der Flamme einer halben
Rerze , eines Feuerbrandes , eines Schwefel ?

ise

tochtes , wenn man solche in einem kleinen sollen
schwarzen Jimmer einschließt , und das Ziuld ' 2
durch eine Linse auf einer Pappe auffsngt . stim

39. Vers. t ] 7an sieht . es auch an der schwankenden De ? |
4m

wegung des Strohms der feurigen Stüßigkeit ,
( unf

weicher vom Wittelpunkte dieser Zlamme DB . Zu

gusgeht , wenn man solche vor dem eblspies 4 . 0 . 9
gel , ein wenig vor der Vereinigung . der | debm
Strahlen , im Drennpunkte untersucht , Und

4
gig if

man macht sic ) einen richtigen Begriss , von der

Weise , wie die Luft in dieser Rücksicht wirft , wenn ;

man den kleinen Dunstkreis , welcher diese wackelnde vi “

Flamme umgiebt , in dem verfinsierten Zimmer uns mi

91 . Vars . tersucht ; noch besser , wvenn man ihr Zeuer gelinz In
de durch einen Blasebalg anfede - ich

Wenn die Kügelchen dieser Flüßigkeit also durch +
das Reiben stark in einem Körper beweg : werden , so a

soßen fie mit Gewalt gegen einander , und durch ihre pr
vervielfältigten Stöße entsteht die innere Bewegung , nehm
welche die Grundursache der Wärme ist . Ist dieser

Körper von der Beschaffenheit , daß er die Wirkung ' 15

dieser Kügelchen auf sein Gefüge heftet , so vilven sie Ke

daselbst einen Mittelpunkt der Wirksamkeit3 indem „mil

sie aber eines nach dem andern , ausserhalb diesem Mika Unt

felpunkte , hinausgetrieben werden , so werden sie durm Dm

die Federkraft der Luft wieder nach denselben zurück ges Zehn

frieben 3 diese Kügelchen erhalten also neue Antriebe , 164)

welche sie andern mittheilen , und die Bewegung wird Ofenann

- ver» winnt,
! Auendeft:
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bere verstärkt I , So geht die an der Eke eines Holzhau «
juste fens angebrachte Flamme bald zu den benachbarten
schn Theilen über , verbreitet sich reissend , leuchtet allenta -

(aw . Halben , der Brand verdoppelt sich , der Holzhaufen
hwis ist ein feuerspeiender Berg , und diese festen Klumpen
Deinen fallen in einen iFeuerflumpen zusammen .
8 Bild" Da die Luft nach allen Richtungen gegenwirk?t ,
font, so kömmt ihr Druck unten im Dunstfreise dem Drus

en Bes Fe einer Quecksilbersäule nahe , welche eiye gleiche
felt Grundfläche mit der Luftsäule *) und eine Höhe von

kamne 27 Zollen hat 3 die feurigen Kügelchen werden also

hip . . mMit. einer Kraft gegen einander getrieben , wels

ng die . dhe dem augenblicklichen Drucke dieses Gewichtes
;, Un) gleich ist ***) ,
we LC 4

;
Aber

(6, en -
) Man wird weiterhin sehen , daß die Heftung

veGde des Feuers , an das Brennmaterial , vermöge einer
Ne Us - anziehenden Kraft , erfolge . Nun findet sich bei der

er geln Anziehung das standhafte Gese , daß sie im umge -

kehrten Verhaltnisse des Abstandes zunimmt . Wenn
| die feurigen Kügelchen also sich beinahe berühren , so

sse dur] müssen sie ' mit stärkerer Kraft an einander stoßen , und
rden, I mit einer verhältnißmaßigen zurückgestoßen werden .

eh ihre
-

Ihre Bewegung muß also , auch in dieser Rücksicht
egg ; nothwendig zunehmen . ; 28

| dieste
!

d ) Das Gewicht einer solchen Saule ist nicht in

diefung jeder Gegend ( Region ) des Dunstkreises , ja nicht ein -
lden je mal in der nemlichen zu jeder Zeit gleich , aber der
; Inden! Unterschied zwischen dem schwachsten und starksten
sem

I Drucke , unten im Dunstkreise , beträgt nicht leicht ein
sed) . “ Zehntel .

|
(

richte 164 ) Diese Erklärung ist auf die Wirkung des Feuers im
1110) Ofen anwendbar , wo die enthaltene Luft durch die Hiße
wied verdünnt , und also das Gleichgewicht der gedenkbaren Luft »

vo säulen desto stärker gehoben wird , je höher die Röhre ist,
j in
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Aber diese Küchelchen wir > en immer durch un -

gleic <e Erschütterungen der Luft *) welche ihrerseits

allezeit verbältnißmäßig gegenwirkt ; es giebt also im

Brennpunkte eine immerwährende schwankende Bes

wegung zwischen diesen beiden Flüßigkeiten , je lebe

hafter aber die Wirkung der einen ist , desto stärfer ist
die Gegenwirfung der andern .

Damit das Feuer unterhalten werde , muß jedoch

ein gewisses Verhältniß , zwischen dieser Wirkung

undi Gegenwirkung , statt finden , denn die Kraft der

erstern übergeht die Kraft der leßtern sehr wenig , wie

man aus der äusjersten Deweglichkeit unserer

Slüßigkeit ersieht , wenn man einen Flammen ?

strohm durchs Slaserobr forttreibt ,
Wie

- €) Dies kömmt daher , daß der entzündlich

Grundstoff nicht immer in der nemlichen Menge nach

der Oberfläche der verbrennlichen Körper getrieben

wird , um dem Feuer zur Nahrung zu dienen .

in welcher die Luft erwärmt wird , und da die Luft nach oben

stärker ausgedehnt wird , so widersteht sie unten dem Sei -
tendruck der Luft weniger , welche also unten eindringt , und

wegen des mindern Widerstandes hinaufiteigt , dabei durch
die Wärme ausgedehnt und noch schneller aufgetrieben wird ,

folglich mehrere glühende Theilchen mit Gewalt fortreißt ,
die Verbrennung befördert und die Flamme verlängert .

Ein gleicher Gegendruck der Luft an allen Seiten ges

gen einen brennenden , oder glühenden Körper , kann in einem

freien Raume nicht angenommen werden , und warde auch
den im vorhergehenden Absalßz erwähnten Erfolg nicht lei ?

sten , wohl aber ist dem Druck der Luft , von oben nach unten ,

die spie Gestalt der Flamme zuzuschreiben , da die Wirkung

der Hike über die Mitte am stärksten hinaufgerichtet ist , von

den Seitentheilen aber schon zur Seite sich verbreitet , und

also die sichtbare Anhäufung glühender Theile in der Mitte

am höchsten steigen muß , bis . solche in einer Höhe in eine

Spike vereiniget sind , in welcher der Druck der Luft der

auftreibenden Kraft des Feuers überlegen wird , und die

Slamme zu kleinen Ströhmen aus einander treibt . 1W.
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1097 " Wie stark abet die Federkraft der freiett Luft auch)
Wusitg sey; so strebt ihre Gegenwirfung nur zur Begüustia
hn gung der Wirkung der feurigen Kügelchen ; Wenn
fendeDh sie starf daher strömt ; ss verhalt vs sich anders . Ihre
nN, jeh gar zu heftigen Stöße würden diese Kügelchen nochz
stärfer iR wendig aus ihrem Wirfkungsfreise mit fortreissert

müssen ; auch löscht man das Feuer aus , wenn mati
uf jedoch es zu starf mit einem Blaseba ! ge anfacht *) , Inz
Birfung zwischen steht diese Heftigkeit in einem gewissen Webs
mstdee hältnisse zu der Größe des Brennpunkts , venn ein '

19, wie heftiger Wind , der eine Fackel auslöschen würdez 2150
1msecer vergrößert eine Feuersbrunst . Je richtiger das Werz

inen hältniß zwischen der Wirkung der feurigen Flüßigfeit
ild und der Gegenwirkung der Zust ist , desto siärker
Bie brennt das Feuer ; auch hängt die Etufsse der Hike ,

WE welche man durch einen Ofen erhält , von den Vers
wunblich hältnissen ab, welche zwischen dem innern Naumo sefägem nes Körpers und der Weite . der angebrachten Defegetrichen

nungen , beobachtet sins
pm

Wir haben die Wirkungen des Gegengewichts
t nch iW und der Federkraft der Luft, auf das Feuer einzeln una

una tersucht; nun wollen wir sehen , was dieje Urfachert
wbeiturg , wenn sie verbunden wirke
ehenwird, Je größer das Gegengewicht ist, welches div uft
em der ausdehnenden Kraft des Feuers entgegensekt , des
10 sto weniger kann die feurige Flüßigfeit verfliegen ; je
SN mehrere Schnellkraft änderntheils . die Luft vesitt , des
winde auh sto fräftiger sind die Stöße , welche unsere Süßigkeit
(g nichtir von derselben erhält , und desio schneller ibte Bes
x vo unten wegung , Daher brennen die verbrennlichen Körpetdie irfung

dessiht if 1
RERE hb 34 BEUR 1-2. diE Hre | ) Man sieht diefen Erfolg in dem vorfin - 93. Belf.iin im sterten Zimmer, wenn ' man gegen die Fiamme

; ur Austdet tiner Kerze bläset;
ed, und die

I
ht .
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desto besser , je kälter die Luft ist, und je öfter der

Dunsifreis des Brennpunkts erneuert wird * 8 5) ,

Daher hält sich ein Feuerbrand länger im Winter , als

im Sommer , bei Nacht , als bei Tage , im Schatten ,

als in der Sonne .

Der Mangel . des Gegengewichts und der Feder -

kraft muß also entgegengeseßte Erfolge bewirfen.
Auch entstehet in einer verdünnten Luft fein leuchten »

der Funfe von dem Zusammenstoße eines Stückes

Stahl mit einem Kieselsteine . Auch löscht die Sons
ne ein Torffeuer aus , indem sie ihre Strahlen dahin

schießt
* 5 5) . Auch können die verbrennlichen Kör-

per in einer mit Dünsten gesättigten Luft nicht lange

brennen 257) . Auch sind die einzigen Körper , wel -

<he in verschlossenen Gefässen , oder im luftleeren Rau -

me brennen , eben solche, welche viele Luft enthalten ,

z. B . der Alaunphosphor , das Schießpulver , und be -

sonders der Salpeter , denn dieses Salz ist unter al -

len verbrennlichen Stoffen * * 8) der , welcher die

mehrste Luft in dem kleinsten Raume enthält,
Die

165 ) Im erstern Falle berührt sie eine dichtere , in le »

kerm eine frische Luftz3 in beiden ist mehrere dephlogistisirte

Luft da „ und kann eine stärkere Aufnahme der Luftsäure , 26.

folglich ein schnellerer Brand erfolgen . w .

166 ) Weil sehr verdünnte Luft nicht genung aufnehmen

fann . So rauchen des Mittags gerade Schornsteine , in

welche die Sonne denn tief hinunter scheinen , und die Luft

so dünne ausdehnen kann , daß sie den Rauch nicht hinauf

zu tragen vermag . w .
ie

167 ) Ze mehr Luftsaure und Brennbares sie enthält ,
desto wenigere kann sie aufnehmen . Bei völliger Sätti -
gung wird das Brennen gänzlich verhindert . Wässerige
Dämpfe hindern schon weniger . Ww.

168 ) Ein verbrennlicher Stoff kann der Salpeter nicht
genannt werden . Zn einer mäßigen Glühhiße bleibt er vor

sich unzerlegt . Nur bei zugesehtem Brennbaren , oder , wenn
eine
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1 Über das Feuer , 13t

IO Des - Die Luft ist äuch noch in ss weit zur Wirfutng des

u) , Feuers erforderlich , als sie der feurigen Flüßigkeitk
1 Ins ein zusämmenpreßlithes Mittei liefert , in welchem sie
im Chit, ihren Wirkungsfreis frei auedehtien kann €). Dies

seßt ebenfals ein gewisses Verhältniß ; zwischen den
10 DerJeden Drucke der erstern und der . ausdehnenden Kraft det

ye bewirten leßtern , voraus ; denn sd bald jener Druck zu stark
Feinleuchten wird , so behindert er diese Kraft so sehr , daß er iht
nes Grids al ! e ihre Wirksamkeit benimmt ; auch verlöschen die

Jt die Göt verbrennlichen Körper bald in einer eingeschlössetien
hlen dahin . Lift , in welcher sie länge gebrännt haben 759); |,

lichen
Ait

. Daßihr Verlöschen von dieser Ursache herrühre ,
niht Im erweisen viele Erfahrungen . Bringt män die 94: Vets
Wer, öl Slamme einer Kerze in eine dünne , einen Zoll
een Fu

- weite und seebs Zoll lange gläserne Rohre)
enthalten, sd ist sie kaum binemgebracht, als fie ane ) bei

et , undWo GE ) nähe
st ute

E &) Dürch seinen Widerständ gegen die Ausdeß -
„velhn nung dieses Wirküngskreises , löscht eine queer durch
zäh, einen angezundeten Zwitnfaden mit kleinen Stiche

geskochene Nadel solcheit aus , sobald das Feuer dahii
ere, In Uh kömmt .

SEN eine stärkere Hiße ihri göfttgfathes zuführt , wirkt» seins
05 Saure darauf , und beide werden , theils zerlegt , theils ut ?

| zerlegt , fortgetrieben ; ww;

kn - 169 ) Aas eitiet andern Ursache, weil sie neinlich mit dein
sein v Theilen gesättigt ist ; deren Aufnahme zur Fortdauer des
unddit

4 Brennens erfordert wird , wie die Versuche des Herti Za -
niht hin

Voisier ; u: a. erweisen . Nutr einetk . zu gedetifen , ss vets

sbscht die Flämntie einet iti ein öbeit öffenes , hohes und eti -

st enthilt ges walzeinförmiges Glas gesenkten Kerze mit der Zeit, uid

(lige Sit darauf die Flätime einer aberttals hineingesenkten sszleich 3
Bise wat die Flatnms kleitt , sv bleibt ini obern Theil die 3iwöts

noch brenhen ühd im untertt . Nicht stärkere
jr ht Drück , sondern weil die , die fertiere Zerlegung zum Bretz

" ie neun nicht beoünstigende , sonderti behindernde , aus der breins

da wen tenden Kotze entbuündene Luftfäure ; da sie schweter ; 81s die
Ua

ein geitie Lüffk ist ; sich näch unten senkt. Ww;
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132 Physische Untersuchungen
nahe den ganzen Raum einnimmt *72) , Da

nun die Röhre als ein Zurückpreller ( reverbere ) wirkt ,

so verdünnt die Hiße bald die umgebende Lust , die

Federkraft derselben wird also verringert , die Flamme
breitet sich aus und wird länger ; andrerseits stürzt
die dichtere äussere Luft in diesen verdünnten Raum

hinein , drückt die Flamme an ihrem untern Theile und

95. Vers , nöthiget sie , sich noch weiter auszubreiten . Ver -
schließt man aber das obere Ende der Röhre

so drückt die , durch die Slamme gewaltsam
' ausgedehnte Luft , da sie nicht fortgeben kann )

solche an ihrer Seite wiederum heftig und er -

stickt sie 27*) , Eine zu sehr ausgedehnte Luft löscht
die Flamme also dadurch aus , daß sie dieselbe über -

mäßig zusammendrückt, oder vielmehr den Wir -

fungsfreis unserer Flüßigfeit immer enger zusam -

menpreßt ").

Diese Wirkung ist in dem verfinsterten Zimmer

96,. Verf. sehr merklich . VJan stelle eine Rerze unter eine

gläserne Rlocke , welche durch eine Schraube
an ihrer Unterlage befestiget ist , so wird man

sehen ,

h) Daher verlöscht eine glühende Kohle in lan -

gen Röhren , welche an beiden Enden offen sind .

176 ) Weil die obere Luft durch die Hilze dünn ausge -

dehnt , hinaufgetrieben wird , und frische von unten siätfer

hinaufdringt , daher bei einer gewissen Enge der Rohre und

Stellung der Flamme , die Flamme ganz fortgerissen wird ,

und die Kerze verlöscht. ( Vers . 97. ) 708

171 ) Etwas thut die Ausdehnung der Luft , welche , da

fie nach oben keinen Ausgang findet , hinunterdringt , und

hei schneller Hinaufschiebung der Kerze , oder sehr enger Rohre ,

die Flamme ausbläset . Aber auch bei der langsamsten Ein »

bringung , oder nachherigen Verdeckung , ( Vers . 100 . ) ver -

löscht Fe doch ehe, als in einer oben offenen Röhre , weil feine

Frische Luft von unten hinzukommen fann , und von oben

die enthundene Luftsäure auf fie niedersinkt . WW,
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' über das Feuer . 133

EN Ya sehen , daß dieser Wirkungskreis sich stuffen-
wt weise in dem UJaaße enger zusammenzieht ,
" wh in welchem die Hitze die Ausdehnung der ents

dieJom Haltenen Luft vergrößert . Zuweilen ist diese

erseits fink Wirkung plößlich , wie man bei der Verpuffung ge -

"öfen Nau wisser plaßender Stoffe bemerkt , Erhißt man ein

1 Welleund genaues Gemenge von einem Theile Schwefel , zween

m, Per Theilen fixen Laugensalzes und einem Theile Salpe -

er Röhn) ter , so ist die Plaßung so stark , daß es beinahe un -

ewaltson möglich wird , die Flamme wahrzunehmen , indem sie

ben Fam also bald durch die Gegenwirkung des Dunstkreises

wundev
* erstit wird * * 2 %

4 N Aber warum verläßt die Flamme einer Kerze ,

EEE Furz vor dem Verlöschen , den Tocht , um in die Höhe
en Wie-

zu steigen , selbst in einer Klocke , in welche die äussere

e zusam Luft nicht bineindringt ?i * 7? Einige neuere Erfah -

rungen werden diese Frage erläutern , eaßt man

6 Amm diese Flamme zur Hälfte in eine lange , an beiden Ens-
eint den offene Röhre hineingehn , so verlängert ihr oberer

Schraub! Theil sich , und zieht sich äusserst s <mal zusammen .

wirdmat L3ößr man sie ganz hineingehn , so wird sie un ? 97. Vers .

schen, ten durch die 8ussere Luft stark gedruckt , und

„ verläßt den Tocht gemälig , bis zur Spitze , und

he in Inte

find

33 Zee

( M
172 ) Die Entzündung erfolgt so geschwind , und dauert

eine so kurze Zeit , daß sie nicht wahrgenommen wird , leuch -

ten sti tetauch vielleicht nicht helle genug , wie 3. B . schwache elek »

KN trische Funken bei hellem Tage ihr Licht nicht bemerken

"6
08 lassen , da man doch ihr Knistern hört . - W.

wel,
x73 ) Weil die entbundene Luftsäure , vermöge ihrer grds2

! int, 0 sern Schwere sich niedersenkt , also von unten anhäufte , und

MER so die Flamme von unten hinauf erstickt . In einer oben

engel Eis verschlossenen Röhre erfolgt die Verldschung vou oben hin ?

jam 4 unter . Zum Erfolge der folgenden Versuche trägt die De ?

|, feine wegung der Luft , vermöge des durch die Hile gehobenen

h je Gleichgewichts , das ihrige bei , W .
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98. Berxs, geht dann mit einem Zischen dayon *) ; ist das

Glas nichr gerade abgeschnitten , so fängt die
Flamme immer nabe bei der ausgebrochenen
Stelle , d. 1, bei der Srelle , wo die Luft ans

fängt , in den verdünnten Raym hineinzustürs
99- Vers , 3e1 an , sich zu trennen , Stcellt man fie noch
-

tiefer hinein , so äussert die hineinstürzende
Luft keine so starke Wirkung mehr , weit jie
bein Eintritt einigen Widerstand amiVachse
finder , und die Flamme erholet sich wiedex

100 Verf. ein wenig ; wenn man aber , gleich , nachdem

sie hineingebracht ist , das obere Ende der

Röhre verschließt , [ 0 wird sie auf der Spie
platt , naH und nach kleiner und verlöscht ,
indem sie sich) ihrer Grundfiäche ngäbert ,

191 Ves. Vergebens versucht man , wenn sie wieder ans

gezündet ist ; sie in diese oben verschloßene
Röhre hineinzubringgen , da sie gegen sich

selbjt zurückgerrieben wird *) , so umtziebt sie
selbige nur , Die Luft führt die Flamme also durch
den stärfern Dru ihrer untern , als ihrer obern La
gen in die Höhe ? 7*) ,

Wir

1) Diesep Versuch gelingt nur , wenn sich der

Durchmesser der Röhre zur Dicke des Tochtes ohn -
gefahr wie 9 zu 2, verhalt , auch muß dex Tocht ge -

schneuket seyn ,

192 Ws ) Die Luft treibt die feurige Flüßigkeit
alsdann so vollkommen zurücf , daß man nicht
die geringste Verstärkung der Hilze empfindet ,
wenn man einen sehr kurzen Trichter , dessen
Ende man mit einem Finger zuhält , auf die

Flamme niedersenkt .

174) Bergl , Anm , 164 . Ww.
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über das Feuer . 135

Wir wollen diesen Grundsaß auf den Fall anwen -

den , von welchem die Rede ist . Der Wirkungskreis ,

welchen die Flamme in freier Luft hat , verändert sich

in der eingeschlossenen Luft nicht auf einmal ; sobald

man nun die Kerze unter die Klocke bringt , so ist

die Hike oben stärker , als an jeder andern Stelle des

Raums , welchen dieser Wirkungsfreis einnimmt nN

und die Luft fängt daselbst schon an , stärker durch die

Ausdehnung verdünnt zu werden , ehe man noh die

Pumpe gehen läßt . Da sie also gegen die Seiten ,

besonders nach unten zurüFgetrieben wird , so nimmt

ihre ausdehnende Kraft zu ""), sie drückt die Flamme

also stärker zusammen , löset sie von dem Tochte ab ,

und nöthiget sie, nach der Gegend hinzugehn , wo sie

einen geringeren Widerstand findet .

Endlich ist die Luft zur Wirkung des Feuers auch

in der Rücksicht nöthig , daß , vermittelst derselben ,

alles Brennbare der entzündlichen Stoffe , nac ) und

nach gegen die Oberfläche getrieben , und in Dünste

gebracht wird *) , um Flamme zu bilden ; auch unter -

geht das Holz keine Veränderung , wenn es in Feil -

34 späne

1) S . den Abschnitt von dem Wirkungskreise

der feurigen Fluüßigkeit.

- m) Man überzeugt sich von diesen Thatsa -

< en mit Hülfe einer Klocke , welche von unten

hinauf mit drei Löchern durchbohrt ist, an deren

jedes die zurückgebogene Röhre der Kugel eines

Barometers geküttet ist . Nachdem man in der

Mitte eine sehr große Lampe mit Weingeist hin -

gestellt hat , befestigt man sie durch einige Zuge
-

des Stempels an die Unterlage .

n ) Die Barometer müssen einen gleichförmigen
Gang haben .

103 Vrs,

SPESEN 050 Shog 5



136 Phystsche Untersuchungen
späne gepackt , und in einem Tiegel dem . Feuer aus »
geseßt wird .

Man sieht die Luft aus einem andern Gesichts«
punkte an ; man meint , sie diene dem Feuer zur Nah .
rung , welches , indem es dadurch . unterhalten werde ,
sie verschlucke , verzehre , und zerstöre ; man schäßt die
Menge Zust , welche zur Unterhaltung der Flamme
einer Kerze , in jeder Minute verzehrt wird , so. gar ge -
gen hundert Würfelzolle . Aber die Zuft ist , wie die
übrigen Grundstoffe der Körper , in Ansehung ihrer
Beschaffenheit unveränderlich *

75); verschluckt das
SGeuer sie, so geschicht es nur dem Scheine nach , weil
sie , wenn man sie unter einer Klocke einschließt , un -
fer welcher eine Kerze brennt , fast ganz und gar durch
die Fuge davon geht *), Die zurückbleibende wird

. zur

0 ) Man seßt dieses in Gewisheit , wenn man
die Klocke auf angefeuchtetes Ledey stellt und um den
Rand herum Sand schüttet * 7 5) . Yoeberdem bleibt
die Klocke, wenn die Kerze verlöscht ist, an der Unter -
lage fest siken ; die Luft , welche sie einschloß , ist
also beinahe ganz davon gegangen ; sonst würde sie we -

gen
175 ) Sie vermag doch ihre wesentlichsten Eigenschaften

nicht zu äussern , so lange sie gebunden ist , und kann also durchBindung wieder verändert werden , wenn sie frei ist. WW,

176 ) Allerdings wird die Luft anfänglich durch die Wär -
me ausgedehnt , und bei dieser Anstalt geht ein Theil dersel -
ben weg . Bedient man sich aber der vom Herrn Lavoisierbeschriebenen Anstalten 3 zündet entzündliche Körper , vermögeeines Brennglases , unter einey im Wasser , das mit Oel be -
deckt ist , oder Quecksilber geseßten Klocke an , so findet man ,daß ausser dieser Ausdehnung , welche nachher durch die Ab -
kühlung wieder gehoben wird , andere Voränderungen mit
der Luft vorgehen , daß der reinere Theil derselben im -
mer mehr vermindert und dagegen die Luftsäure gefundenwird. 0 EIE ! '
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UU Ohe
zur Unterhaltung der Flamme untauglich 3 eines

|
Theils schwächen die Ausdünstungen , mit welchen sie

70 Dh, 4 . 5 geschwäne
100jh gen ihrer Ausdehnung , durch die Warme , fich hin -
vlf

wh
:

aus zu gehn besireben , und hinfolglich die Maße , wel :

in bige - ebe sie zusammendrückt, aufheben ,
er Fam Würde die Verlöschung dieser Kerze durch die

„Pgur es Einsaugung der Luft , durch die Flamme , bewirkt ,

f wiedie wie man sagt , „ so würde folgen , ( merkt mit Grunde

Un (hrep „ ein geschickter Naturkündiger an ) daß das Licht
uft das „nicht verlöschen müste , wenn man eben so viele Luft ,
od, weil . „ als man annimmt , daß verschluckt werde , unter die

[eßt, Uhr - „ Kloe brächte ; indessen geschicht viel ehe das Gez

jar durch „gentheil , selbst denn , wenn man die Luft auf eine ,

nde wird „solche Art hineinläßt , daß sie keine Erschütterung

zur „verursacht . “ Ueberdem verlöscht die Flamme un -

8,4 „ter einem Trinkglase, durch dessen Mündung die

15070 )
Luft des Dunstkreises einen freien Zutritt hat TI

oy Weh
Man hat gesehn , daß die Flamme einer Kerze

487
beinabe augenblicklich verlöscht , wenn man sie bis an

uhIe ihren untern Theil , in eine lange , an beiden Enden

Ndl, |
offene Röhre steckt. GSchiebt man sie aber tiefer hin -

ueh ew
ein , so lebt sie wieder auf ; daß sie also anfänglich

äl
ausgieng , geschah nicht aus Mangel an Luft , weit

enshoften sie sich in einer dünner ausgedehnten Luft erholet .
ourß - Abex ein uawidersprechlicher Beweis , daß die Flam -
Hf

me in der Luft , in welcher eine Kerze einige Zeit ges

ve Zint brannt hat , nicht aus Mangel an Rahrung verlöscht ,
hel +

ist der , daß sie in der mit Brennbarem gesättigten

Nn Luft , beinahe im ersten Augenblicke verköscht * 7 2).

mit Delbt Noc :

findetwal) 277 ) Abex , wegen der inwendig ausgedehnten entgegen -
"7. 1. 2. 0 stronreuden Luft , nicht zur Flamme kommen kann . ww.

vel M |
;

178 ) Wenn diese nemlich zugleich mit Luftsäure se gesät -

enten tigt ist , daß nicht mehrere aufgenommen werden kann .

Sonst kennt man entzündliche Luftarten . W .

<== zen
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geschwängert ist , ihre Federkraft stark , anverntheils
verstärkt die Hiße ihren Dru zu sehr P) x 80) ,

Bon

Noch ist der einleuchtendste Beweis , unter allen ,

104 Vrf . / zurück. Stellt man vier gleiche Kerzen , welche

aber in dem Zwischenraume einiger Minuten nach

einander angezündet sind , unter eine Klocke , sv

verlöschen sie fast immer nach einander ; zuwei -
len brennen die letztern noch lange , nachdem die

erstere schon verlöscht ist ; wie könnte denn diese

aus Mangel an Luft verloschen seyn , da es an dersel

ben nicht fehlt , um die Flamme der andern zu unter

balten *7*? ) .
;

p) Der , von einigen gemachte Einwurf , „ daß

„eine Kerze in einer Klocke gut brennt , welche mit

„Luft angefüllt ist, so durch eine glühende Röhre ge -

„ Fangen ist,
“ beweiset nichts , denn indem sie reissend

hindurch geht , nimmt sie wenige Hiße an , und ver -

liert sie bald nachher wieder . Solte man aus diesem

Versuche etwas schließen dürfen , so müste die Luft

schon sehr heiß seyn , ehe sie durch diese Röhre giengez

aber die Ausschläge würden für den Saß günstig aus -

Fallen , welchen man bestreiten will . |

179 ) Hält die Klocke nicht gute Luft genug mehr für

viele Kerzen , so kann sie noch für wenigere , oder eine , eine

Zeitlang zureichen . . Ww.

180 ) Vergl . Anm .q) nach welcher , und vorhergegangenen

Erklärungen , die Bewegung der feurigen Flüßigkeit durch

den Gegendru > verstärkt werden soll , womit die Verlbschung
der Flamme durch einen zu starken Dru ( nemlich von

allen Seiten ) im Widerspruche steht, w .
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Von der ausdehnenden Kraft der feuri «
gen Flüßigkeit .

Gmie ist erwiesen genung , weil das Feuer der Mit -

telpunkt eines Wirkungsfreises wird , aus wels

<hem sie von allen Seiten herausschießt .
Wenn das Wasser in einem , auf einen Ofen ges

stellten Kolben siedet , so sieht man , nachdem die Hiße
die Luft , von welcher es durchdrungen war , in kleine

Luftblasen hinaufgetrieben hat , am Boden des Gefäs -

ses , Feuerströhme durch die erweiterten Zwischene
räume des Glases dringen , und reissend im Wasser
aufschiessen . x

Aus einer brennenden Eße bricht die Flamme
nach allen Seiten heraus .

Aus einem Schwärmer steigen Millionen Fun «
fen auf .

Von einer , an einem Gliede einer Kette aufge -

hangenen glühenden Kugel , fließt eine heftige Hike
rund herum aus .

Zu diesen Beweisen wollen wir noch einen andern

hinzufügen . Läßt man einen kleinen Schwär -
mer in dem Lichtkegel abbrennen , so sieht
man unsere Slüßigkeit , unter der Gestalt eines

großen Strohms , nach allen Seiten Wellen

guswerfen , ( S. Tab . V. )
Die ausdehnende Kraft der feurigen Flüßigkeit

wirkt stärker , oder schwächer , nachdem die abbrennen -

den Stoffe mehr, oder weniger Brennbares , Luft, oder

Wasser , enthalten , nachdem der Brennpunkt größer ,

oder fleiner ist , nachdem endlich ihr EIE Mmedbr;

195 Vrs .
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mehr , oder weniger , in die Enge zusammengepreßt
ist 7) , sie entspricht also der Hitze des Feuers verhält «

pißmäßig.
Diese Kraft kömmt einzig und allein von der in-

nern Bewegung der feurigen Kügelchen , weil sie mit

ihrer Geschwindigkeit zu und abnimmt . Nichts ist

so leicht zu begreifen : ein Körper darf nur den andern

ansioßen , um diesen Erfolg zu bewirken ; nun wird

der Antrieb in dem Augenblick , da diese Kügelchen
auf einander stoßen , in eine Zurückstoßung verändert ,

und da die heftigsten Stöße immer im Mittelpunkte
des Wirkungskreises erfolgen " ) , wenn das Feuer
einen Brennpunkt hat , so muß die zurückstoßende
Kraft immer EE , werden *

%*) .
. 0

q ) Wenn EEE anstatt sich frei aus -

dehnen zu können , auswarts . einen stärkern Widey -

stand antrift , als welchen die Luft thut , so prellen
diese Hindernisse sie zurück ; die Kügelchen stoßen also

auf die Wände , welche den Brennpunkt begränzen ,
werden von ihnen mit stärkerer Kraft gegen den Mit -

telpunkt zurückgeworfen , erhalten daselbst starkere
Antriebe , und die Hiße nimmt mit ihrer Bewe-
gung zu .

r ) Aus dem Mittelpunkte der Flamme einer

Kerze , eines Feuerbrandes , eines Schwefelfadens , u .
a. m. sicht man immer die helleuchtendsten Ströhme
feuriger Flüßigkeit ausbrechen ; der Schein dieser

' Ströhme kömmt von ihrer Dichtigkeit , nun nimmt

aber die Dichtigkeit der feurigen Ausflüsse immer mit

der Hitze ab , wie man im verfinsterten Zimmer
wahrnimmt .

181 ) Sobald eine Flüßigkeit auf die ganzen Theile eines

fchkern Körpers mit einer Verwandschaft wirkt , welche den

Zusatamenhang derselben untereinander überwindet , so wer -
den
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über das Feuer , 141

So verlängert sich die , zwischen zween entgegen »

geseßten Winden , gleichlaufender Richtung , gedrückte

Wolke von oben nach unten , in der Gestalt eines ums »

gefehrten Kegels , dreher sich um die Achse desselben, .

läßt von ferne das Geräusch eines heftig bewegten

Meeres hören , und wirft eine Fluth von Regen und

Hagel um sich herum *). /

Von

5) Eine , unter der Benennung der Wasserhose ,
guf dem Meere sehr bekannte Lufterscheinung .

den solche augeinder gerissen , und in der Flüßigkeit vertheilt ,

d. i. der Körper aufgerdset . Eine geringere Stuffe ist die

Ausdehnung des Körpers in einen größern Raum , erfordert

aber , wenn sie merklich seyn soll , daß das Auflbsungsmittel
tief eindringe , ehe die Auflösung selbst geschicht . So quel -

len manche Stoffe im Wasser sehr auf , ehe sie aufgelöset wer ?

den , und manche thun es , deren Zusammenhang das Was-

ser nicht bis zur völligen Auflösung zu trennen vermag .

Eben so wirkt das Feuer in feste und flüßige Körper , dehnt

ihre Theile stufenweise weiter auseinander , bis es bei de ?

' nten , auf welche es so viel vermag , die völlige Trennung

und Auflösung , durch Schmelzen und Verflüchtigen offenba ?

ret . Ausserdem äussert sich hier die Schnellkraft des Feuer ?

wesens , wenn solches durch eine äussere Ursache in dem er -

hißten Körper angehäuft wird , und nach der ansanglichett

Zusammentreibung mit stärkerer Kraft gegenwirkt und,seine

Zwischenräume erweitert , welche Schnellfraft vow dem ent ?

bundenen Feuerwesen , bei brennenden Körpern , in der Flam -

me sichtbarer wird . Was in einzelnen Fällen Ausdehnung

der enthaltenen Luft , des in Körpern befindlichen Wassers ,

beitragen , dient den Erfolg stärker zu bewirken , rührt aber

auch von dex ausdehnenden Wirkung des Feuers auf jene

Stoffe her . . W .
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Bon dem Wirkungsfreise der feurigen
Flüßigkeit 182) ,

Dr Raum , welchen er einnimmt , wird allezeit
durch die Gestalt der glühenden , oder brennen »

den Stoffe bestimmt , aber die Stärke der Hiße folgt
hierin feiner gleichen Stuffenfolge ; off wärmt man

sich nur wenige Linien von dem Punkte , wo man

sich verbrennen würde , „In dieser Rücksicht kann

man solchen Raum also in zween Wirkungskreise ,
den Feuerkreis ( sphere de feu ) und den Kreis der

Hitze ( sphere de chaleur ) eintheilen ,

In keinem derselben äussert sich indessen die Kraft
der Wirkung dieser Flüßigkeit im umgekehrten Ver «-

hältniße des Quadrats des Abstandes der Körper ,
von welchen sie ausfließt ; immer ist sie in der obern .

Gegend stärker , als an jeder andern Stelle ihrer Ers

sire-
182 ) Dieser künstliche Abschnitt fällt einfacher äus ,

wenn man sich erinnert , daß in der Flamme noch mehrere
unzerlegte Theile enthalten sind , als in der dünneren feuri ?
gen Ausdünstung glühender Körper ; daß nach solchem Vers

hältnisse die Aufsteigung vermöge der geringern Schwere , ge ?
gen die Luft , sichtbarer erfolgen , bei wenigern unzerlegtert
Theilen die entbundenen weniger zurückgehalten werden ,
und alss mit größerer Kraft umher fortschießen 26. Das
Verhältniß der Schnellkraft , mit welcher das Feuerwesett
bei seiner Entbindung nach allen Richtungett fortschießt , zu
der Kraft , mit welcher es wegen minderer Schwere , als die

Luft sich vom Mittelpunkte der Erde zu entfernen strebt , ver ?

glichen mit den angewandten Hülfsmittein , dürch welche
diese Aufsteigung beschleinigt , oder eine andere Richtung et ?

zwungen wird , giebt hinlängliche Vordersäke zur Ziehutis
der nöthigen Schlüsse. Ww.
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jk&3 8
Hoh strekung. Bine sehr dünne Bleiplatte fließt 106 Vrs.

el sechs Linien oberhalb einer weiß glühenden
' fin Kugel , und nicht im Abstande dreier Linien

von den Seiten , Ein Schwefelstecken fängt 137 Vrs,

sechs Zolle über die Spitze der Zlamme einer

Rerze an 3u brennen *), und wird vier Linien

weit von dem untern Theil derselben nicht anz

vird afp gezündet * * ? ) , :

er Drennens Die Gestalt des Wirkungs kreises der Hiße kann

Hife folgt
man mit Hülfe eines Wärmemaßes bestimmen , aber

ärmt man die Gestalt des Feuerfreises sieht man im verfinsterten

1v0Ihad Zimmer . Man beobachtet daselbst , daß er bei den

ict fn brennenden und glühenden Körpern sehr verschieden

mgsfreiss, ausfällt . Bei diesen erstreckt er sich nicht so weit ,

rds der besonders nach oben , woselbst er schmäler wird , und

scheint ihrer Gestalt zu folgen . Sich hievon zu über -

zeugen , darf man nur das ild eines brennen ? 108 Vrs ,

miu den Schwefeltochtes , mit dem Dilde einer

hein Tu glühenden eisernen Platte , gleicher Größe /

de Kims und das Bild eines beliebigen brennenden Kör 129 Vrs ,

Indre pers , mit dem Büde eines weißglübenden
(leih fs metallenen Ringes , Kugel , oder Dreiecks ,

siv vergleichen .

vader dus Woher kommen diese Unregelmäßigfeiten ? Cin

od mehrere einziger Versuch wird diese Frage beantworten .

aN Hänge man eine kleine glühende Rugel unter 110Vrs ,

At einer Klocke von Spiegelglase ") auf ; so sieht

y Wnerlegten
man

na t ) Bei diesem Versuche muß matt , mit Hülfe

; Feuewt eines dienlichen Werkzeuges verhindern , daß die

mö
- Flamme nicht wackele .

We u ) Da essehr schwer halt , sich eine solche , zur

vir) milch Erhaltung eines reinen Bildes immer nothwendig er -

dung forder »

zueJuhu) 183 ) Vergl . Anm . 89 . Ww.
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man , nach verschiedenen Zügen mit dem
Stempel , den iWirkungskreis unserer Stüßigs

keit

Forderliche Klo > e anzuschaffen , so kann mwän an die

Stelle dieses Versuchs einen andern , eben , so wohl

entscheidenden Versuch seen , welcher unter einer

Klocke von gemeinem Glase angestellt ' , und vielleicht

die Leser no ) mehr behagen wird , indem hier das .

Gefühl die Stelle des Gesichts , welches man als

einen minder vollfommenen Sinn ansicht , vertre

ten muß .

Hängt man alsv eine kleine glühende Kugel
in der Mitte auf , und läßt die Saugeröhre of-

fen , sv witd der Mittelpunkt des obern Theils '

zum stärksten erhißt werden , weil der Wirkungs -

kreis unserer Flüßigkeit die Gestalt behält , welche er in

freier Luft hat . GSpobald aber die Klocke , wenn

diese Kugel eben so heiß daselbst aufgehangen ist,
an die Unterlage festgesogen wird , sv wird der zur

Seite liegende Theil zum stärksten erhißt . Stellt

man diese Kugel in einem gleichen Abstande , von

den Seiten und dem obern Theile , sv werden

diese Th- ile beinahe die nemliche Stuffe der Hiße

erhalten , jedoch unter der Voraussebung , daßihre
Dieke gleich sey. Ich sage beinahe , denn da die feu - '

rigen Kügelchen nicht voll so schwer als die lustigen

sind , so neiget sich dieHiße doch immer ein wenig stär -

ker nach oben, als zur Seite , und besonders , als nach

unten . Nimmt man anstatt der gewöhnlichen
Klocke eine kugelförmige , sv wird die Hitze sich

noch viel gleichförmiger zu verbreiten scheinen.
Jm luftleeren Räume verbreitet sich dieser Wirkungs -

Freis älso ätif eine einförmige Art , um die heißen

Körper , von welchen die feurige Flüßigkeit weggeht.
Bleibt
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(nw end keit sich auf eine einförmigge Art um die Kugel
0 Rf herum verbreiten *). Diesen Erfolg nimmt man

e “ E * : -
bit früher wahr , wenn man die glühende Kugel in 118 Vrs ,

„ 4 N - * € - DZ . 2.5.0

EN
eine kälte metallene Buchse einschließr , denn

] alsdenn fängt die feurige Flüßigkeit die Ausdehnungem ov 52 ] / 2 MESS ISEED ABIS

p witt in
der Luft oben nicht stärker , als in jeder andern Stelle

V
ihres Wirkungskreises , an . Da nun die Luft in die

| 0 sem Behältniße nicht mehr durch die äussere zusams

4 3)
men gedrückt wird , so seßt sie sich mit sich selbst in ein

Gleichgewicht , und erhält durchgängig gleiche Diche

tigkeit und Federkraft . In einem gleichförmig heiss
sen Körper ist die ausdehnende Kraft der feurigen

aht, vertne

ende Rut Flüßigfeit daher nach allen Richtungen gleich , und

öhe die Gestalt , welche der Feuerfreis in freier Lust ans

m Theis
. nimmt ,

5 ] . . Wleibt die Kugel noch immer aufgehangen , 115 Visß
Ew sv sie t man im verfinsieren Zimmer, daß die?

Anat N ser IDE fich 0 jenseits der Wans -

widda
e der Klocke hinaus ersirecket ,

iet. Gilt x) Wenn diefe Erfolg bei deim brennenden Köts

Oftande, per nicht so deutlich , als bei dem glühenven ist , so

so werd - rührt dies von verschiedenen Ursachen her , welcher

feder Dit unter dem Abschnitt , von der Nokhwendigkeit des

v, daß “ Beitritts der Luft , zum Abbrennen , gausgeführ6

da diefes sind .

dieWig Sstergleich nicht ausgezeichnet , so bleibt ex doS : =<

weig stars noch merflich . Stellt man eine brenneinde Kerze uns
:

vs, als 10)
'

ter die Klocke , so brennt sie , nach einsgeit Zügen init

wohnliche dent Stempel , anfänglich , wie gewöhnlich ; abßep

e Aike sh) bald nimmt die Flamme gemälig ab, indem sie künden

d Keine und gegen Den Mittelpunkt zurü &gebogen wird ; wenit

6 Witlung?: sie endlich nur einein schr kleinen Rautn um diese

v dis Welfen Stelle herum einnimmt , so verlöscht sie auf einmal ;

17. 18
;

K

Bill
M
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nimmt , hängt also von dem ungleichen Drucke des

umgebenden Mittels ab ,

Man weiß , daß dieser Druck allezeit mit der

Höhe der Säule des Dunsikreises zunimmt ; die feu-

rige Flüßigkeit findet also beim Weggehen nirgends

einen schwächern Widerstand , als nach oben . Hier -
aus begreist man wohl , daß sie , wenn sie unten von

einem glühenden Körper weggeht , einen kleinen

Sprung macht und längst den Seiten wegfließt , um

hernach senkrecht in die Höhe zu steigen , welche Rich »

tung sie so lange behält , als ihre ercentrische Kraft

dem Seitendrucke der umgebenden Luft gleich wirkt ,

sonst wird dieser Theil ihres Wirkungskreises sc <mä«
ler zusammengepreßt * **) .

Wenn anderntheils ihre ercentrische Kraft den

Widerstand übergeht , welchen sie von Seiten der

obern Säule des Dunstkreises leidet , so fließt sie,

Welle auf Welle , in der Gestalt eines einzigen Stroh -
mes fort ; sobald sie aber aufhört stärker zu seyn , so

wird sie durch die Gegenwirkung der Luft , gegen sich)

selbst zurücgetrieben und theilt sich in mehrere Stroöh -
me . Diese Gegenwirkung , welche- zu schwach ist , ih-
ren Lauf auszuhalten , reicht indessen hin, sie aus ih -

rer Nichtung zu bringen , und da diese Ströhme nach

und nach etwas von ihrer Bewegung verliehren ,. so

muß ihre Richtung krummlinicht werden . Auf sol -

< e Art fängt ein Körper , welchen man waagerecht in

. ' + 8. " DIe

184 ) So wie sich die Anhäufung glühender Theilchen weis
ter von dem glühenden Körper - entfernt , nimmt die Kraft , mit

welcher die entbundene Feuertheile sie fortreißen , ab , und

beide müssen , ( abgerechnet , was beim Dur < gange durch . die

Luft u. sw . eingesogen und gebunden wird ,) endlich der

Kraft , welche sie in die Höhe treibt , weichen , daher im

Ganzen die Ausdehnung der Hilze auch , nie die Flamme ,
Clnm , 164 . ) nach oben sich zuspißen muß , Ww.
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über das Feuer . 147

die Suft wirst , an , eine krumme Linie zu beschreiben ,

so bald der erhaltene Stoß aufhört , dem Widerstans

de des Dunsifreises und der Wirkung der Schwer »

kraft überlegen zu seyn .

Ob sie gleich dergestalt zertheilt sind ,so ist ihre
„ Kraft doch noch nicht erschöpft ; sie fährt also fort ,

sich zu äussern , aber nach der neuen Richtung , welche

sie angenommen haben ; auch sieht man sie nach alien

Richtungen wirbeln , und zwar immer so viel geschwin »

der , je stärker die Hiße ist.

Weil die Gestalt , welche der Wirkungskreis uns

serer >Flüßigfeit in freier Luft annimmk , von dem uns

gleichen Drucke des umgebenden Mittels herrührt , sd

kann sie in verschiedenen Gegenden , auch in der nem »

lichen , nicht gleich seyn , sondern , je siärfer die Feder

Fraft der Luft, je schmäler wird erz; und je scywächer

selbige ist , je weiter muß er sich ausdehnen , Uebris

gens sieht seine Erstre >ung nur zur Hiße des Feuers

in einem gewissen Verhältniße , weil sie nicht mit der

Größe der glühenden Körper zunimmt ) , und dieses
NZ muß

' yp) Rund um eine kirschroth glühende , zwo

Unzen wiegende kupferne Kugel , verbreitet sich

dieser Wirkungskreis auf anderthalb Linien , die

Spike ausgenommen , woselbst er sich auf einige

Zolle erstreckt . Rund um und über der Spike
einer eben sv stark erhißten , acht Unzen wiegen -

den kupfernen Kugel , erstreckt er sich nur eben

sv weit .

Rund um eine weißglühende , sechs Unzen
wiegende eiserne Kugel ersireckt er sich auf zwo

Linien , "die Spike ausgenommen , woselbst er

auf verschiedene Zolle reicht . Rund um und

über eine eben so stark glühende , zwei Pfunde
ier

118 Bts ,

119 Vrsz

120 Vrs ,

121 Vrss



x 22 Vts .

7. 23 Vts. ,

224 Vrs .
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muß auch so seyn , denn , wenn das Feuer in elner

heftigen inneren Bewegung der feurigen Kügelchen
besteht , und ihre ausdehnende Kraft eine nothwen -
dige Folge dieser Bewegung ist , wie solches erwiesen

ist , so müssen sie die Luft , welche sich ihrer Ausdeh«-
nung widerseßt , desto weiter zurückstoßen , je mehr
Geschwindigkeit sie besißen,

Da die Luft aber nie dicht genung ist , um alle

diese Kügelchen gegen den Körper zurückzustoßen, von

welchem sie ausfliessen , so gehen sie in großer Zahl
durch ihre Zwischenräume weg , und dies sind die ,

welche

wiegende eiserne Kugel , erüreckt er sich nicht
weiter .

Um die Flamme eines Lichtes herum , er -

streckt er sich auf drei Linien , über der Spike
aber auf zehn Zolle . Um die Flamme eines

Feuerbrandes , eines Strohwisches , einer Fas
ekel , behält er die nemliche Ersirecfung .

Aber um die Flamme eines Schwefeltochts ,
eines Stückes Phosphor , eines mit Weingeist
angefüllten Gefäßes , erstreckt er sich ein wenig

weiter . ;

Man versichert sich dieser Abstände , indem man

eine Pfrieme nahe an die brennenden , oder glühenden ,
Körper bringt , bis ihr Schatten das Bild der weg »

gehenden Wellen feuriger Flüßigkeit berührt ; man

muß aber nur die Walze , welche unsere Flüßigkeit

bildet , ehe sie sich in mehrere Ströhme theilt , als den

obern Theil des Feuerkreises ansehen . Uebrigens

stünd , wie ich diese Versuche anstellte , das Wärme -

maaß auf 24 , und das Barometer auf 26 ; ich

zeige hier den Zustand der Luft in meinem verfinsterten

Zimmer an , die Ursache hievon sieht man wohl ein .
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welche den Kreis der Hiße machen , dessen Gestalt bei

jedem abbrennenden Körper allezeit der Gestalt des

Feuerkreises folgt .

Bei den glühenden Körpern verhält es sich an -

vers . Die Hiße glühender Kohlen ist geringer , als

die Hiße ihrer Flamme *) ; aber ihr Wirkungefkreis
erstreckt sich viel weiter *3*) , denn da unsere Flüßig -
Feit in der verzehrten Kohle nicht so stark bei ihrem
Nahrungsmittel zurückgehalten wird , als in dem

brennenden Holze , so verbreitet sie sich freier und ver -

fliegt mehr . :

Indessen steht ihre Verbreitung doc < in keinem

Verhältniße mit der Stärke der Hiße , Auch darf

K ' s sie

Zz) Unter hundert Versuchen , welche diese Wahr -

. beit bestätigen , wollen wir uns mit folgenden

begnügen.

Ein Halm Stroh wird zween Zolle von der

Spitze der Flamme einer Kerze angezündet , da -

Hingegen vom verzehrten Kohlenhaufen nur durch
die unmittelbare Berührung . -

Der fein faserichte Amianth , leidet auf
einem weißglühenden Eisen keine Beränderung ,

wird aber von der Flamme eines Lichtes verzehrt .

185 ) Beides ist nur in gewifser Rücksicht richtig . Die
Spike der Flamme heißt siärker , als eine gleich große Fläs

he des brennenden Körpers , weil in ihr das von einer gröss

sern Fläche entsprungene Feuer , in die Enge gebracht ist ,
aber sonst kann ein Körper im Ofen , durch unmittelbave

Berührung glühender Kohlen , stärkerer Hile ausgesekt
werden , als durch Flammenfener . Glübende Kohlen ? ver ?

breiten die Hilze weiter herum , als die Flamme , weil iw

dieser die mehrste den unzerlegten Theilen folgt , und hin ?

auf bewegt wird , und über deren Spike fählt man die Hike

allerdings in einem größern Abstande, als von der glühenden

125 Vts,

126 Vrs
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sie es nicht thunz denn je wenigere ausdehnende
Kraft die feurige Flüßigkeit besit , desto s <wächer

st68t sie auf die Lufte und desio schwächer wirkt diese

gegen ; anstatt , daß ihre Kügelchen , durc < die Gegen -

wirkung des Mittels , in ihren Wirkungsfreis zurücks

getrieben würden , so werden sie durch den Wider »

stand , welchen sie ihnen leistet , gröstentheäs nur von

ihrer Richtung abgelenkt , gehen also durch die Zwis

schenräume desselben fort , woselbst sie einen freiern

Durchgang finden , und verbreiten sich leichter durch

die Maße desseiben *) .
Die Hie eines Haufens glühender Kohlen ver -

fliegt gleichförmiger an allen Stellen seines Wir -
Fungsfreises , die Hike einer Flamme besonders nach

oben , weil die , in dem leuchtenden Strohme , bei

ihrem Nahrungsmittel zurücgehaltene feurige Flüs -

sigfeit nirgends einen geringern Widerstand , beim

Fortgehen , als an der Spise , findet "). Daher tro >-

net eine feuchte Leinwand , in gleichem Abstande, nicht

so bald bei der Flamme eines Holzhaufens , als bei

127 Vrs. einem Haufen glühender Kohlen , daher fängt auch

die nemliche Leinwand , wenn man sie über

dieser Slamme ausspannt , in einem weitern

Abstande Feuer , als in welchem sie vorher

nur trocken ward ,
| Von

a ) Dieser Erfolg zeigt sich im verfinsterten Zim -

j
mev schr deutlich . Zu

ZUEB|
. S

118 - bz) S . den Abschnitt , von der Gestalt de

y
: Flamme ,

;
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„ a RER Rear Roe en Zhu Ro Ronden Rem feu feu itu Hure Au Rm
1

icher ; - B 5 . H: 508 em . "
er wih eg Von der Art , wie die feurige Flüßig :

die Dep, feit wirkt .
Sfreis zu; ;

den Biden

Ee (Ein berühmter Schriftsteller *) meint , das Feuer
NGdieZb wirke auf die Körper , durch seine Geschwindig -
A keit , seinen Umfang ( volume ) und seine Maaße ,
0er dur) und jede dieser Arten bewirke , an den nemlichen

| Stoffen , verschiedene Erfolge : „ man verkalcht , *

ve My seßt er hinzu , „ durch das eine von diesen Mitteln ;
es Vite

„ was man durch das andere schmilzt3 man verflüche-
ders nach „tiget durch das leßtere , was gegen das erstere feuer «

5 bei „fest zu seyn scheint , so, daß der nemliche Stoff sehr
pe GÜ „unähnliche Ausschläge liefert . “ Da das Feuer in - |

iwd, vim dessen nur durch die innere Bewegung einer beson -
ehe wä dern Flüßigkeit bewirkt wird , so kann die Verschie -

fande, niht denheit seiner Wirkungen nur von der Verschiedenheit

ms, ihrer Geschwindigkeit hergeleitet werden ,

fangt a) Es ist wahr , daß die feurige Flüßigkeit allemal

0 fie Won in hinlänglicher Menge da seyn muß , um auf den

11 welten ganzen , ihrer Wirkung unterstellten Körper wirken
je vorher zu können , aber nach diesem Maaße wird jeder Ue

|
berschuß überslüßig *) ; auch fließen Zinn , Bletz

Yu Silber u. a , m. nicht schneller mitten in den Flam

4 ;
R : men ,

an c ) GS. Supplem . a PHifst . Nat . Volt . 0 : 28
der Au8g . in 12 . /

Gisa d ) Ein unwidersprechlicher Beweis , daß die

Menge dieser Flüßigkeit ihre Wirkung nicht verstärke ,

ist der , daß man sie noch in großen Wellen von Kör -

pern weggehn sicht , welche nur zu einer schwachen
Stuffe heiß sind ; aber alsdenn . ist ihre Bewegung

ausserordentlich langsam .
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men , welche von einer großen Oberfläche von Wein -

geist aufsteigen , als wenn diese Oberfläche nur den

zehnten Theil so groß ist . Das Feuer wirkt also
Sicht durch seinen Umfang ( volume ) * 35) ,

Es wirkt eben so wenig durch seine Maße . Das

einzige Beispiel , welches man vom Gegentkheile ane

führt , ist trüglich ; nicht das Feuer , sondern das Licht

ist im Brennpunkte des Brennspiegels vereinigt D,82X%
Wolte man indessen annehmen , daß das Feuer auf
diese Weise wirken könnte , so würde seine Wirkung
auf die Körper darauf eingeschränkt seyn , daß es sie

anstieße und aus dem Wege triebe , wie ein jeder an -

Derer beweglicher Körper thut , welc <er gegen einen

andern stößt , oder vielmehr , wie die gesammleten

Sonnenstrahlen thun . Weil die feurige Flüßigfeit
die Körper aber nur ausdehnt , verflüchtiget und ver -

zehrt , indem sie solche dur <dringt , d. i . sich in ihrem
Vefüge bewegt , so ist offenbar , daß sie nur durch die

Bewegung ihrer Kügelchen auf dieselben wirkt ,

Giebt es Fälle , welche eine Ausnahme zu machen

scheinen, so sind es die , wann die feurigen Kügelchen
in

136 ) Es wird doch ein hinlänglicher erfordert. So darf,
Hei Versuchen mit dem Blaserohre , das Probestück nicht gröss?
ser seyn , als daß die Flamme auf solches überall wirken kön -

ve . Der Ueberschuß ist freilich überflüßig , kann aber doch

auch den Erfolg beschleunigen . Die Spitze einer größern

Glamme, der Brennpunkt eines größern Brennglases bewir2

ken in kürzerer Zeit den Erfolg , zu welchem sonst eine längere
Erfordert ward . Hiebei sind denn freilich größerer Umfang
des Brennyunkts , größere Menge der Feuertheile in dem

nemlichen Raume ( zur Erläuterung des folgenden Absatzes )
und ; siarfere Dewegung zusammen wirksam . xv .

187 ) Das nemliche geschicht mit der Flamme einer Kerze ,
bder Lampe . Bei angemessener Weite des Blaserohres und

Stärke des Windes , giebt die Spikze einer , durc< einen

dickern Tocht , größer bewirkten Flamme eine stärkere
"Wibke, v %
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über das Feuer . 153
in zu geringer Zahl gegenwärtig sind, als daß sie auf
alle Stellen eines Körpers wirken könnten ; daher

Hat die schwache Flamme , welche zuerst vom Wein »

geiste , Phosphore , Schwesel , u. a. m. aussteigt , keine

so siarke Wirksamkeit , denn , ehe diese Stoffe zum

Sieden gekommen sind , wird wenig Brennbares von

ihnen entbunden *). Daher fängtlauch das Eiweiß ,

welches in Wasser , so bis zum 2 5sten Grade der Reau -

mürschen Stussenleiter erhißt worden ist , gerinnet ,

- In der Luft nur erst an , di > zu werden , wann ihre
Wäuyme über 68 Grad steht. Nun berührt die Luft ,
- - - ein dünneres Mittel , äls das Waser = - die
Körper an wenigeren Punkten , und in diesem Falle

muß die Geschwindigkeit der feurigen Kügelchen ihre

Zahl erseßen *) ,

Wir wollen uns mit diesen Folgerungen nicht bes

' gnügen ; es giebt Beweise gerade zu Nur durch

eine Verstärkung der Bewegung unserer Flüßigkeit ,
K 5 durch

e ) Die Flamme des , mit Hülfe einer gehörigen

Stuffe der Hiße , in freiex Luft angezündeten Schwe »

Fels , ist so dünne , daß sie bei hellem Lichte unter der

Gestalt eines schwachen weißen Dampfes , und im

Finstern , unter der Gestalt eines schwachen Indig »

blauen Lichtes erscheint .

f ) Die , zur Verdickung des Eiweißes , in vey «

schiedenen gleich heißen Flüßigkeiten , erforderliche

Zeit , würde ein ziemlich gutes Mittel seyn , die Mets

ge der feurigen Flüßigkeit kenuen zu lernen , welche
diese Flüßigkeiten enthalten , denn nur diese Flüßigs

keit dringt durch die Schaale des hineingedruckten

Eies * 22 ) .
;

133 ) Wie ist aber durch die Schaake der Augenblick der

Gerinnung wahrzunehmen ? und wie manche Umstände fons
nen nicht ohnedem hier trügen ! WW.
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durch die Schwingungen der Luft , verstärken die Bla «

sebälge , Wirbelwinde , Zugmaschinen , ( Ventilators )
Zugröhren , die Hiße der Flammen , Je stärker diese

Schwingungen sind , desto verzehrender wird das

Feuer , woraus man schließen kann , daß seine Wirk -

samfeit , Heftigkeit und brennende Hiße , in der Ge -

schwindigkeit der feurigen Kügelchen bestehen .

- Erhält das Feuer , unter sonst gleichen Umstän -

den , in eitiem großen Brennpunkte mehrere Wirk «

samfeit , als in einem kleinen , so geschicht dies darum ,

weil die Bewegung dieser Kügelchen daselbst , durch

die mehr vervielfältigten Stöße stärker entwickelt

wird 782 ) ; da also ihre ausdehnende Kraft be «

trächtlicher und die Gegenwirkung der Luft kräftiger

ist , so muß die innere Bewegung auch stärker seyn .

Vergleicht man die Kraft , welche das Feuer

' durch die Wirkung der Luft erhält , mit der , welche

es durch die Wirkung des Lichts erhält , so überführt
man sich, daß solche nur mit der Geschwindigkeit der

Bewegung der feurigen Flüßigkeit in einem gewissen
Verhältniße stehe. is

Man hat das Verhältniß der Strahlen , welche
auf die hohle Oberfläche eines Brennspiegels fallen ,

zu : denen , welche im Brennpunkte vereiniget sind , zu

bestimmen gesucht , Ob man es aber gleich nicht ge -

nau bestimmen kann , so scheint vas Sonnenfeuer

doch nicht , ' ( wie man sagt ) nach Werhältniß seiner

Maße zuzunehmen , nur auf der Spiße des Lichtke -

' gels ist es verzehrend , und an jeder andern Stelle

desselben schwach * *
*), Die Stärke der durch die

: Sonnene -

189 ) Weil nemlich alle , durch eine größere Fläche ge -

brochene Lichtstrahlen hier zusammengestoßen . Vergl .

„Anm, 146 . w .

199 ) Doch immer stärker , je näher man dem Drenn -

punkte fomuit , W .
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über das Feuer . 155

Sonnenstrahlen bewirkten Hike , hängt also nicht von

der Zahl derselben ab ***) , sondern von ihrer Verei -

nigung , welche innig genung seyn muß , um die feu

rice Flüßigkeit nicht durc <zulassen , denn , sobald dies

se einen freien Dur < gang dur ihre Zwischenräume

finder , so bewirkt sie sast gar keine Hibe .

Ich will indessen nicht sagen , daß man aufdie

Zahl derselben gar feine Rücksicht zu nehmen habez
wenn aber ein großer Spiegel mehr ausrichtet , als ein

kleiner , so geschicht es darum , weil dieSonnenstrah -
len , bei gleicher Dichtigkeit , im erstern Falle einen

größern Brennpunkt haben , als im leßtern , und

daher mehrere feurige Flüßigkeit in Bewegung geseßt

wird , welche dann auf einen größern Theil der , ihrer

Wirkung unterstellten , Körper wirken kann , und nicht

so frei , vom Mittelpunkte ihres Wirkungskreises ,
Wveggeht .

Es ist also erwiesen , daß die feurige Flüßigkeit
nur durch die Bewegung ihrer Kügelchen wirke .

Bon

191 ) Offenbar sind doch , da alle vom Brennspiegel zu -

rügeworfene Strahlen , gegen den Brennpunkt zu, vereinigt

werden , je näher man demselben kömmt , desto mehrere in

- einer gleich großen Queerflache anzunehmen . WP

192 ) Vor dem Brennpunkte kann in dem Lichtkegel eis

nes kleineren , auch eine eben so große Fläche des Körpers

gefaßt werden , aber der Erfolg ist doch weniger , weil hier
- wenigere Lichtstrahlen gesammlet sind , Ww.

EIE REET

Wt
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Bon den verschiedenen Beschaffenheiten ,
in welche das Fetter die Körper

verseßt . *

Nieber haben wir verschiedene Erscheinungen er -

läutert , welche sich aus der gewöhnlichen Lehr-
meinung nicht erklären lassen **? ) ; die übrigen las»-

sen fich , wie man sehen wird , eben so leicht erklären ;

Wir wollen hier von den verschiedenen Beschaffenhei -
ten den Grund angeben , in welche vas Feuer die ,

seiner Wirkung unterstellten , Körper verseßt , und ,

um unsere Arbeit methodisch einzurichten , uns auf
die allgemeinsten Ausschläge einschränken , .

Die Wirkung der feurigen Flüßigleit ist auf
alle Körper einerlei , aber ihre Wirkungen , auf
einen nemlichen Körper , hängen von der Geschwin «
digfeit ihrer inneren Bewegung ab , und in Rück «

sicht auf seine Stussen der Geschwindigkeit , scheint
dieses Wesen , das sich sonst immer gleich ist, ein vers

schiedenes zu seyn .

Das Feuer dehnt die Körper aus , auf welche es

wirkte; es zerheilt ihre Gefüge , schmilzt , verflüchti «
get sie, löset sie auf , verfalcht und verzehrt sie,

Von

193 ) Das Gegentheil zeigen verschiedene Anmew

Hungen. W .

" er
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SBF SEGIEC H
SE IFEH PEG IEE WSA) HE SEC IEE

Bon der Verdünnung der Luft .

Di feurige Flüßigkeit überwindet den Druck des

> Dunstkreises bald , durch ihre ausdehnende

Krast , und kreibt also die Luft , welche ihren Brenns

punkt umgiebt , zum Theil aus dem Wege €) , was

also in dem Bezirk , welchen sie durchläuft , zurück-
bleibt , hat daher nicht mehr die vorige Dichtigkeit .

% aFE IEE IISIN ZS IMS II FI FITFIFI FT FIS

Bon der Augsdehnung der fesien Körper
und Flüßigkeiten ,

( S lange diese Flüßigkeit nur in einer schwachen
inneren Bewegung sieht , durchdringt sie die

Körper auf eine gelinde Art , bewegt sich in ihrem

Gefüge nach allen Richtungen , und verursacht eine

geringe Entfernung ihrer Bestandtheile , von einan -

der ; die Berührungspunfkte werden also minder zahls
reich , die Fügungen minder genau , der Zusammen -
hang schwächer , und dieses alles nimmt desto mehr
ab , je lo >erer das Gefüge von Natur ist , welches

diese Theile bilden , und je beweglicher und leichter sie

sind . Daher wird durch die nemliche Stuffe der

Hiße , das Zinn stärker , als das Silber , das Silber

- stärker , als der Stahl , und eben daher das Quecksil -
- ber weniger , als das Wasser , und das Wasser nicht

so stark , als der Aether ausgedehnt ,
Von

g ) S . den Abschnitt, von dem Wirkungs-
Freise der feurigen Flüßigkeit ,
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36 - 22 Reen Ref N Ren Ne Ren re ffe Ifen

Bon der Schmetzung ,

Then die Bewegung der feurigen Flüßigkeit aber

stärker wird , so treibt sie die ganzen Theile
der festen Körper nicht mehr ein wenig augeinander ,

sondern sie trennt dieselben völlig 3 dies ist das , was

bei der Shmelzung vorgeht .
„ Um einen Stoff zum Fliessen zu bringen , muß

die Kraft des Feuers die Kraft der Anhängung über -

gehen ) ; ein Körper ist daher desto schwerflüßiger ;

je stärker seine ganzen Theile an einander hängenz
j

H

|
MG

h ) Man muß die Anhängung ( adherence ) nicht

der Anziehung allein zuschreiben . Unsireitig wider -

„sekt sich der. Grundstoff, welcher die Körper dazu

- bringt , daß sie sich vereinigen , auch hernach ihrer

„Trennung , aber ey ist es nicht allein , -welcher sich

derselben widerseßt , sondern die Luft trägt zur Be-
wirkung dieses Erfolges auch das ihrige bei , so lan -

ge sie einen Körper . nicht von allen Seiten um -

„Hlbt 22 ) :

Man bringt Wasser im luftleeren Raume durch

den Dampf eines nicht siedenden Wassers , zum Sie -

den ; eine Stusse der Hitze, welche zu scPwach ist, es

zum Sieden zu bringen , wenn es den ganzen Druc des

Duustkreises erleidet , ist also hinlänglich es zum Sie -

'
dein

194" ) Was der Druck der Luft vermag , sieht man bet

dem befannten Versuche der Querickschen Halbkugeln . Al ?

lein hier wird solcher doch nicht anwendbar seyn , wie auch

bei der Anzeige dieses Werks erinnert worden ist , daß diese

Anmerkung gegen die ersten Grundsäke der Naturlehre vero

versioße . ( Gött . Anz. a, a. O. S . 186, ) 40
I

195
(in fü
funnt
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142 . 1 208

auch wird ein stärkeres Feuer erfordert , das Cisen,
'

als das Kupfer , das Kupfer , als das Gold , das
'

Gold , als das Zinn / u, f- w,. zum Fluße zubringen .

-
Bon

Ufigfeit 4 -
den zu bringen , wenn diesexr Druck vermindert

jen Gelb wird 2725
F & E

Weinand
> Dieser leßtern Ursache hat man auch folgende

das, wa Erscheinung zuzuschreiben , welche schr unangebracht

von der Anziebung hergeleitet worden . ist. Ein glat -

gen, m tes Blech , welches auf einer ebenen Flache ruhet ,

ung Übers wird bald , vermittelst eines gleichen Gegengewichtes, '

rfüpigen, abgelöset ; hat man es aber verschiedene mal nach ein -

hängen; ander abgleiten lassen , so wird ein schwereyes Gegenge -

auch wicht dazu erfordert , und ein immer größeres , je län -

ned) niht ger es abgeglitten ist. Woher kömmt diese starkere

4 AN Anhängung ? denn ein Körper schweret immer mit
ABN : IEE DEINE .

408 Vi
seinem ganzen Gewichte auf die Flache , welche ihn

" trägt . Sie kömmt daher , daß die , durch das Rei -
era iht : ; ESSIGE :

welcher(4)
ben in Bewegung geseßte feurige Flüßigkeit , die da -

fey
zwischen befindliche Luft zum Theil wegtreibt , und

An 4
hinfolglich den Druc ver äussern Luft verstärkt * * ) .

4 4 Je mehr Luft weggejaget wird , desto mehr nimmt '
ZeltenMM! in ; Dis

195 ) Daß das Wasser bei einem stärkern Drucke der Luft
m duch eine stärkere Stusfe der Hie annimmt , ehe es zum Sieden

zumGit kömmt , hat seine Richtigkeit , daher auch Hr . de Luc

wit, 8 ( Untersuch . üb . d. Atmosph . ) zur Bestimmung eines se

wd sten Siedpunkts , an Wärmemassen , die Beobachtung des

Ju | Barometers nothwendig erachtet , aber hier beweiset das

j zumGis nicht , was es soll, da solche Luft wie auf das Wasser drückt, “

di auch in die Zwischenräume desselben dringt , und also der

3 Erfolg der Wirkung des äussern Drucks zum Zusammen -

ge wanM hange durch dieGegenwirkung der in den Zwischenräumen

ugeln, A befindlichen aufgehoben wird . Ww.
| -

Men 196 ) Das wiederholte Reiben macht die Flächen glätter,

iw „' daher niehrere Berührungspunkte zusammengebracht , hin

7 | folglich die Anhängung verstärkt wird . w . EG
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Von der Berflüchtigung .

D- s Spießglas , der Zink , Wißmuth , Nicel ,

Schwefel , das Wachs , der Kampfer , u. a. m.

* verlieh «

die Anhängung zu ; sie ist äusserst stark , wenn alle

Luft weggetrieben ist. So werden , wenn man eine

Glaelinse in einer Schaale glättet und die Zinnasche

anfängt trocken zu werden , diese Stücke äusserst heiß ,

und sobald die Hiße alle dazwischen befindliche Luft

ausgetrieben hat , hängen sie so fest an einander , daß

man sis nicht von einander bringen kann , ohne sie zu

zerbrechen
* ? 7").

197 ) So hängt auch beim Farbenreiben der Läufer fest

' aän eine Glasplatte , wenn die Farbe ziemlich fein gerieben

ist , und man in einem engen Kreise bei ziemlichen Drucke

herumreibt . Aber bei Boyle ' s anhängenden Flächen durch

weniges zwischen gebrachtes Oel , erfolgt eine äusserst starfe

Anhängung ohne Wärme . Die Flüßigfeit wirkt sie hier ,

indem sie beiden Flächen anhänget . Wenn solc <e so wenig

beträgt , daß , sv zu sagen , einzelne ganze Theilchen zwischen

zween festen Körpern befindlich sind , so kann sie die volle -

Kraft ihrer Anhängung an dieselben äussern , welche sonst so

stark nicht in die Augen fällt , weil der Zusammenhang der

Theile der Flüßigfeit unter sich chwach ist. Nach dem Vers

hältniße der Flüßigkeit wird der Zusammenhang der festen

Theile verschieden seyn . So läßt sich sowohl die mechani »

sche Anhängung gedachter Flächen , als die <emische Vet »

bindung fester Theile in einem Körper , durch Anschießen -

Erkalten nach dem Schmelzen , u. s. W. erflaren . Ueber ?

maaß der Flüßigkeit kann wieder den Zusammenhangs aus

eben dem Grunde trennen , so Aufidsung , Sc<meszung,
Verflüchtigung , u. s. w. bewirken . Er versteht , daß eine ges

wisse Staffe der Verwandschaft der Flüßigkeit zu den festen

Theilen erfordert wird , bei deren Ermangelung solches nicht

geschicht. XV2
:
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über das Feuer . L61

verliehren , wenn sie im luftleeven Naume im Fluße
gehalten werden , nichts von ihrem Gewichte , wenn

man sie auch einer noch so starken Stusse der Hike
ausseßt ; aber sobald man den Deckel vom Tiegel- abs

nimmt , so fangen sie an zu brennen , werden verzehrt ,
oder verfliegen . Die gemischten Stosse werden also
im Feuer nicht zerlegt , so lange sie für die Wirkung
der Lust gesichert sind **8) ,

Wenn man es strenge nimmt , sind alle Körper ,

sogar das Silber , Gold , und die Platina flüchtig ,
weil sie im Brennpunkte eines Brennspiegels zu

Dünsten aufgetrieben werden *),
Im

1) Silber , Gold , Platina , verfliegen im Brenn -

punkte eines Brennspiegels , nicht aber im wirksam »

sten Streichfeuer * * * ) . Nun jagt aber das Feuer

mit desto starkerer Kraft aus seinem Wirkungskreise

Heraus , je stärker es brennt . Wenn also die Luft

zur Verflüchtigung platterdings nothwendig ist , wie

kann sie denn im Brennpunkte des Spiegels - wirken ?
Meit gefehlt , daß dieser Einwurf etwas gegen mein

Lehrgebäude vermögte , er dient vielmehr , die Wahr -

beit desselben zu bestatigen .

198 ) Aber eine - Zertrennung erfahren sie allerdings , wie

die Auftreibung des Schwefels , Kamphers , Destillirung
des Zinks lehren . Diese darf mit der Zerlegung nicht vers

wechselt werden , welche beim Brennen der entzündlichen
Körper vor sich geht . Hierzu wird reine Luft , in angemess

sener Menge zur Aufnahme des Bindungsmittels des Brenn -

baren , erfordert , zu jener bleibt die nemliche Luft geschickt ,

wenn sie durch die Abkühlung im obern Theil der Gefäße
ihre Sättigung verliehrt . w .

199 ) Ich meine doch irgendwo ( wo ich nicht irre , bei

Kunkel ) gelesen zu haben , daß , wie Silber in einem Glas »

ofen lange in einem Tiegel im Fluße gehalten worden , auf

welchen ein anderer verfehrt gestellt war , nachher im obern

Tiegel Silberkügelchen gesunden worden sind. “ WW.

L



162 Physische Untersuchungen
Im Fluße sind die Theile der gemischten Körper

ausser ihren Zusammenhange geseßt , bei der Ver -

flüchtigung werden sie ausserhalb ihres Anziehungs »-
Freises getrieben , und dies seßt voraus , daß die aus -

dehnende Kraft des Feuers viel stärker , als . die ano

ziehende Kraft der Theilc <hen des Stosses sey.

Die stärkere , oder geringere , Flüchtigkeit der Kör -

per rührt von drei Ursachen her ; von der stärkern oder

schwächern Anhängung der Bestandtheile an einander ,

von der stärferen oder sc <wächeren Blöße , welche diese

Theile den feurigen Kügelchen über sich geben *), und von

dem stärfern oder schwächern Widerstande , welchen sie
ihnen

“ ch habe bewiesen, daß die Sonnenstrahlen selbst

nicht heiß sind ; die Luft darf also aus dem Lichtkegel , |

welchen sie bilden , nicht ausgetrieben werden . Zwar

erregen sie an der Spitze desselben eine ausserordent -

lich starke Hiße , aber auch nur an der Spiße ; * 22 )

Die Luft bewegt sich also rund herum , und steht in

Bereitschaft die metallischen Theile aufzunehmen ,

welche durch die excentrische Bewegung dex feurigen

Kügelchen fortgejagt sind . |

k ) Nicht reißt das Feuer die Theilchen gewisser

Stofsje , vermöge seiner Verwandschaft zu denselben ,

bei seiner Bewegung mit sich fort , wie einige Natur»
kündiger gemeint haben , denn diese Verwandschaft
ist zum Wasser schr geringe , welches jedoch bei einer

sehr schwachen Stufse der Wärme verdünstet , und sie

ist zum Schwefel sehr stark , welcher jedoch schwerer ,

als das Wasser , verflieget , auch ist sie zu den Metall »

kalchen

205 ) Freilich an der Spike nur die stärkste Stuffe , sonst
äder von dem Brennglase an , bis zum Brennpunkte , in je?
dem Queerschnitte des Lichtfegels eine desto stärkere , je nä

her selbiger dem Drennpunkt ? ist. - Ww.
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| , We ihnen durch ihr Gewicht entgegenseßen ; die erste Ur «

1 , sache rührt von der Anziehung , die zwote von der Ges

16, Wii - stalt , die dritte von der Schwere her ) .

füt, 8 Nis
Der Einfluß dieser Ursache ist nicht auf alle Kör »

fs fe, per gleich ; ja nicht einmal in einem gewisjen Wer -

iir hältnisse. AI

„ ki Was die flüchtigsien betrift , so wirken die beiden

? fürftrn
eh leßtern bei ihnen sehr wenig ; denn der Abstand der

4 . 0 zur Verdünstung des Wassers , Solzgeistes , Aethers ,
/ Di diese u . d, m. erforderlichen Stuffe der Hiße von dem Ge -

1] ) undvon frierpunfte 2 * * ) derselben , ist geringer , als der Ab »

y wede se stand ihres Gesfrierpunktes , von der Stuffe der stärfs
inn sten möglichen Kälte .

In Ansehung der sc <werfläßigen , findet sich keins
rahlenselbst E04 : c .

wbt ,
Ordnung ; bei einigen rührt der äusserst starke Wis -

ve ht
derstand , welchen das Feuer bey ihnen antrift , von

7
'

m

Gpißt; 22%) kalchen stark , welche im Feuer ausserst beständig

und sehtin sind 22 *) .

aufge, " S1 S . S : 885 Anm . -b):

9 derfeurigen
- 01 ) Je mehr Feuertheile mit einem Stoffe schon vereis

nigt sind , desto leichter wird durch , den Beitritt mehverev

| 6
eine stärfere Wirkung derselben merkbar . Das Wasser hat

den gew z. B . schon so viele bei sich , daß es durch dieselben in. der

y Denselben, Sommerwärme des ' Dunstkreises flüßig erhalten wird ; es

ige Nati fordert also allerdings wenigere , um dadurch verflüchtigt zu

wt werden ,als Metallfalche , welche schon eine beträchtliche

KORN Hiße erfordern , um nur flüßig zu werden . Zum Beispiele

WOL fann hier die leichtere Auflosung derjenigen Salze im Wass

sitt, undst ser dienen , welche vieles Anschießwasser annehmen , dann ist

vo sher) auch die hier vom Verfasser angegebene Folge der Verwand2

gul schaft nicht richtig , und geseßt sie wären es , so ist dabey auf

u dm den Zusammenhang der Theile unter einander und auf an *

fi dere Umstände mit Rücksicht zu nehmen . ie wirkt eine

; Verwandschaft unter allen Umständen gleich . xv .

4, Gifs im
202 ) Wie bringt Herr Vorat Saszgeist und Aether zum

Gefrieren ? oder soll hier die Kälte verstanden werden wel ?

< e sie in dev Gefrierfälte des Wassers annehmen ? xV .

gnpunfs008
1. 1. 00
w,



164 Physische Untersuchungen

der ersten Ursache her, bei andern von den beiden leß -

tern 3 das Eisen , dessen Schmelzung eine so heftige

Hitze erfordert , wird mit Hülfe einer , um einige

Stufsen stärkeren verflüchtiget, dahingegen das viel
6.

leichter zu schmelzende Gold im Streichofen feuerbe -

ständig bleibt .

Da man feine vollkommen einfache Körper kennt ,

so würde man die Kraft der Anziehung an jeden Ur«

anfang , nicht genau bestimmen können , aber in den

gemischten Körpern hängt sie von der Verdindung

ihrer uranfänglichen Grundstoffe ab .

Die mehrere , oder wenigere Blöße , welche die

Theile eines Körpers den feurigen Kügelchen über

sich geben , hängt von ihrer Bildung ab , und diese
Blöße ist immer geringer , je mehr sie sich: der kuge-

lichten Gestalt nähern .

Endlich kömmt der stärkere , oder schwächere Wi -

derstand , welchen diese Theile den feurigen Kügelchen

durch ihr Gewicht entgegenseßen , von der Verschie -

denheit ihrer Maße her,
WI

Tn Ansehung derer gemischten Körper , welche
beim Auftreiben feine Zerlegung untergehen , kann,

man kaum in einigen einzelnen Fällen von der Maße ,
*

der ganzen Theile urtheilen "' ); in Ansehung derer ,

welche zerlegt werden , scheint die größere, oder gerin-,

gere Geschicklichkeit zum Verfliegen ganz und gar

von der Beschaffenheit ihrer Grundstoffe abzuhängen .
IRas man hierüber beobachtet hat , ist dies , daß der

erdige Grundstoff unter allen am wenigsten flüchtig
ist ; dann folgt der salzige , so der wäßerige , endlich

der entzündliche , und diese Stussenfolge der Flüchtig -
feit.

m ) So ist zum Beispiel die Maße der Theile-

ehen des Goldes und Silbers größer , als die Maße .
der Theilchen des Ouecksilbers .
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en keit folgt genau der Ordnung ihrer eigenthümlichen
0 if ? Schwere : MN „ m

ME
-

Durch den Beitritt der leßtern werden die erstern

(Gefenfac in freier Lust, vermittelst einer gemäßigten Hiße vers

flüchtiget. Der Zink steigt bei einem schwachen Feuer

(Sieper fet ganz und gar aufz . nun hat er seine Flüchtigkeit öffen»
a mh bar dem Brennbaren zu danken, weil sein Kalch so

daha feuerbeständig ist, wie er ihm auch seine Schmelzbar-
Debindurg

feit zu danken hat , weil sein Kalh so schwerflüßig ist .

Mit Hülfe des entzündlichen Grundstoffs , steigen die

Metalikalche ebenfalls zu Blumen auf *) . So ver -

» wilde die dunsien auch die verstärkten Säuren mit Hülfe des

lden über Wassers , durch dessen Beihülse auch verschiedene

»
und diefe Sälze sich auftreiben lassen **?) , /

Aby Aber das Wasser und das Brennbare haben ihre

ILI Flüchtigkeit selbst der Luft zu danken , denn ohne den

wähet
Do : Beitritt derselben sind sie äusserst feuerbeständig * * *) ,

gemSigi - die Luft ist, also unter allen Körpern der , auf welchen

n vn Dash ' die feurige Flüßigkeit zum mehrsten vermag , dessen
'

Vveren ihm den schwächsten Widerstand leistet ,

fame, Wl mit einem Worte , der , welchen sie bei ihrer inneren

yen, füm
- Bewegung zum leichtesten mit sich fortreißt . 6;

NEIGE
- Die Körper erfordern , um verflüchtiget zu wers

jfung 0% den , nicht alle eine gleiche Menge Luft ; aber ein je -
ober geritle 56 Ls 3 der

;
v Ea 4

;
zi .

Nn - 1 ) Durch die Verkalchung leiden die Metalle

ei , vse „nicht leicht einenandern Verlust , als aus ihrem ente

fn zib
zündlichen Grundstoffe, weil man sie mit Hülfe eines

iv, ei
|

blossen Zusatzes von diesem Grundstoffe wieder metal

veRblh lisch herstellt . E28 X „ es

fit 03 ) z . B. Das sonst fixe Sedativsalz . Ww.

k - 204 ) Man muß bei der Verflüchtigung die Wirkung des

ope vt NG | E allein , und in Verbindung mit der Wirkung der

al 6 Dost, Luft , unterscheiden 3 der Erfolg der lektern hört im luftlevo
'

€ “ 4 4
xen Raume auf , nicht der Erfolg der erstern . W -

= = SCH:
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R 1] der erfordert von derselben desto weniger , je mehr er . ul ;

184177 schon selbst enthält : auch steigt der Zink in verschloss hennt
senen Gefäßen auf , und die Salpetersäure wird im fit
luftleeren Raume zu Dämpfen. - Mitt

Die Verflüchtigung dex Körper erfolgt also desto ; D
schn Ner, je stärfer Die Hike und beträchtlicher die pa
Federkraft ver Luft ist 22 5) .

u

GIE LIATERCITTES LLT Gk b2LITDE ERG LIGTEN j

;
. Se

pi

Bon der Verdünstung .

:
-

hal
je

IVi- haben gesehn , wie die festen Körper verflie - 7
gen , nun wollen wir auch sehen, wieDie flüs« |

sigen verdunsten *).
y

Immer ist es die in Beiveiig Ee Miike Ä j

Ftüßigfeit
welche diese 20404 durchdringt, sie Jer ;

ger zusammengeschmolzenenicht überge y, w. viest:g!

N17

|

0 ) Man meint ziemlich Eaenen2. Daß die Luft . % M6 1

die Dämpfe nur vermöge der Gesese der . Hydrostatik
u

EE 7

auftreibe und sie schwebend erhalte , wenn sie im s d

y
' Gleichgewichte stehen. Diese Meinung ist unge -

6

15
M8 gründet , weil die Luft viel leichter , als das Wasser ist ; in

0. 10 - Wenn nun die eigenthümliche Schwere des Wassers yM - Sich zu der Schwere der Luft ( so dicht , wie selbige un-
158 ten im Dunstkreise ist ) beinahe , wie 8509zu x, ver -

7 hält , so werden mehrere Wassertheilchen, wie klein
4 NN

j); fie auch seyn mögen , doch immer schwerer seyn , als M"
gew

4 der Umfang ( volume ) von Luft , welchem sie entspre - doch

UE chen / Bot

(48) 205) . Ein zu, „starfer Dru einer eingeschlossenen Luft e
85 „behindert die Verflüchtigung auch . So wollte dem Herr niht
BE „ Fonrona Wasser mit einer Phiole in eine andere mit selbiz wien,

' "
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NGE ai

0 - frennt, ' verfeinert und ihre Theilchen von einander

Än trennt; aber bei der Verdunstung wirft diese Flüßige

feit nicht allein , sondern bedarf noh eines wirkenden

Mittels ; dieses ist die Luft , denn , wenn die Flüßigkei -

(7) (hh ten von der zust gereiniget sind , so verdunsten sie nicht

wadtlider über dem Teuer in einem ebenfalls von aller Luft ge -

-
reinigten und hermetisch versiegelten Gefäße vY, Die ,

3%
2 4 auf

Cre UeRy
chen 295 ) . Ueberdem erklärt dieses Lehrgebäude nicht ;

wie die Dünste entstehen .
-

p) Nachdem man verstärkte Vitriolsaure in eine

halb mit Kochsalz angefüllte Phiole gegossen hat , ss

sicht man , so bald man mit der Hand nahe kömmt ,

;

10.007111) EEE EGER: I ; M 20

8 1. leichte Dämpfe auf der Oberflache der Fluüßigkeit auf -

N
steigen ; hat man aber die Luft aus der Phiole ge -

3 . 0 pumpet , so hört die Verdunstung beinahe ganz 1nd

weht fu gar auf .

MUR Kehrt man einen mit Wasser , welches von Luft -

- 0 „gereinigt ist , angefüllten , fehr enghalsigen Kolben

» M ve uf um , leert ihn halb aus und verschließt ihn sorgfältig ,

ver Ope x
- 1“ - fo wird das Wasser überm Feuer nicht mehr ver ? |

wentde iM dunsten .

yy if ugs Stellt man ein , von Luft gereinigtes Barometer

Dosi if; in eine starke Hiße ; so siedet das Quecksilber , ohne

e3 Bass zu verdünsten .

( ebiww
( 845 - Loßt

I 7080 : . . 4

mm 206 ) In den Dünsten ist aber das Wasser durc < die

n, fla Verbindung mit dem Feuerwesen ausgedehnt und leichter

er sem, geworden . Auch kann bei einer nicht viel größern Schwere

je ut
doch einige Verbindung Statt finden , besonders wenn die

am Bowegung zu Hülfe kümint . Auch schweben die sichtbaren

;
1] Hünste der Wolken über Luft von einer gewissen Dichtigfeit .

Ausst ust Aber freilich wird zur Verwandlung des Wassers in Dünste

sie dmHet rnehr erfordert , und solche theils durc anhängendes Feuer ?

| „mit (bis
wesen , theils durc <- die Auflosungskrast der Lust be »

NE wirt . Ww.
;

093,72) s



Wp! 168 . Physische Untersuchungen
auf ihre Oberfläche wirkende Luft nimmt also die

Theilchen , welche die Maße verlassen haben , in ihre
Zwischenräume auf , reißt sie bei ihrer Bewegung
mit sich fort , und erhält sie schwebend 7).

Hier ist der Ort , wo wir von einer Erscheinung
reden müssen, welche lange für ein Wunderwerk aus -

geschrien worden ist . Das Wasser verdunstet nem -

lich über einem schwachen Feuer , uud bleibt mitten

in einer Eße beständig 2**) , Wie sonderbar uau

47 Läßt man in einem halb mit Aether , welcher mit
. Vitriolsäure gesättigt ist , angefülltem Glase , Luft -

1444 blasen , durch das daran gränzende Quecksilber aufstei -
| "4 | gen , so sicht man beim Eintritte jeder Blase leichte

1,4 Dampfe aufsteigen ; sie werden also von der Luft in

NE die Höhe geführt .
;

|
q ) Senkt man eine brennende Kerze in den kleinen

Dunstkreis von Dämpfen hinunter , welche von gäh-
xenden Flüßigkeiten aufsteigen , so verlösc<t -sie im Au-

genblicke und dex Rauch bleibt schwebend . Dieser

1,19 Rauch macht verschiedene Wendungen hin und her ,
und verbreitet sich endlich in waagerechte Lagen.

. Sekt man diesen kleinen Dunstkreis in Bewe-
gung , so fallen die herausgestossenen Dämpfe hinun -
ter ; aber sie thun es noch viel geschwinder , wenn

man das Gefaß zustopfet 3; man muß die Haltung der

Dampfe also der , durch die Gahrung bewirkten , ex -

eentrischen Bewegung der feurigen Flüßigkeit zu -

schreiben 297 ) ,

207 ) Nahe über gährenden Fläßigkäiten ist die Luft nit
(| | 5 Luftsäure gesättigt . Diese ist schwerer als gemeine Lust ,

(v | 56 und trägt den Rauch daher . Ww.

„13 ; 253 ) Hieher =gehbrt auch die Erscheinung , daß Wasser
" S auf fliessendes Glas gegossen , stille stehen bleibt ,

Gertis| ; ' verflieg
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4 über das Feuer . 169

m auch scheinen mag , so Fann man doch den Grund da «

“ WE
von leicht angeben. In dem siedenden Wasser stose

/
Ww sen die feurigen Kügelchen die wäßerigen fort , und

; werden von ihnen gestoßen , aber alles kömmt auf
NnCrshinn bloße wechselseitige Stöße an , denn diese runden und

nderwertaub glatten Kügelchen haben einander sonst nichts weitet

UTENT an . Sobald also die leßtern aufhören fortgestos »

Mitten sen zu werden , so sind sie ihrem eigenen Gewichte über »

nberbar di) lassen , und fallen wieder zurück , um sich mit der

a Maße wieder zu vereinigen ; die erstern würden sie

also nicht in ihre Bewegung mit fortreissen können .

/ weiderm Was der feurigen Flüßigkeit unmöglich ist , würde

Glase, Dif der Luft möglich seyn , wenn diese nicht aus dem Wir -

"ber
auff: fungsfreise des Feuers verjaget wäre *) , in welchen

Glaseleichte sie sich , vermöge ihrer Federkraft , hineinzustürzen
(ver hustin „bestrebet . In einem kleinen Brennpunkte ift dieser

Kreis zu enge , um das Gefäß , in welchem das Was -

inverllim ler siedet, umsassen zu können , überdem sind die feu-

demn gib rigen Kügelchen , welche die Maße durchdrungen ha-

Obe im
( 4 ene

ind . Ne - rr ) Dieser Erfolg wird in dem verfinsterten 128 Vrs.

Pin undR Zimmer sehr merkbar , wenn man Luft , durch

em ein Blaserohr , auf einen glühenden Körper , -

jim Kotte bläset«
:

ppfehints verfliegt es doch gemälig , und hinterläßt hohle erdige Küe

der vn
7

gelchen . Die Erörterung derseiben würde hier zu vielen

; Raum wegnehmen . Z < will daher nur auf einige Abhand »

Haltung lungen davon verweisen . S . Obleruation lur,le pheno -

wiriten, 0 mene de Peaujettee dans un creusel , contenant du verre

(übigfeit WE : en fusion . in ROZIER Ob/ . fur la Phys . Tanv . 1778 - S .

30 - 32 . Obseruation de Mr . B0SC . AANTI1C , sür Veua -

" poration de lEanu jettet für le Verre en fusion , dont il

| dieZustmi a ett question dans le Cahies de Ianvier 1778 . Ebendaf .

gewelnt1
Mai 1778 . S . 411 - 413 . ( und in Qeuvres de M. B0SC .

Man T1C . T . IL a Paris 1780 . 12 . S . 272 - 278 . ) Obl .

für lation reciproque que le Feu &c . lEau ont lun sur

l ' autre , par Mr . GRIGNON = = Kbendas , OS . 1778 . S »
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ben , nicht zahlreich genung , und ihre Bewegung ist
zu schwach , um. die umgevende Luft gänzlich quSzU -
schließen , die übrigbleibende wirkt daher auf die

Oberfläche der Flüßigkeit , und nimmt die von dersel -
ben getrennten Theilchen mit sich fort . Im Mittel «

punkte einer brennenden Cße sind hingegen diese Kü

gelchen so zahlreich und ihre Bewegung ist so stark ,
daß sie die Luft gänzlich verfreiben “). Das Wasser
ist daselbst also nur unserer Flüßigfeit ausgesekt , de -

ren . Wirkung sich alsdann blos darauf einschränkt ,
es sieden zu machen .

- Stellt man die Durchfahrt zwischen dem

Gefäße und dem Dunstkreise , aber mit Zülfe
einer langen Röhre , ( ole0os ber , so verdun ?

stet im Augenblick alles Waser ,

Nach dem , was wir eben gesagt haben , hat diese
andere Erscheinung nichts befremdendes mehr an sich.
Gießt man einige Tropfen Weingeist auf glühendes

-

Eisen , so erhalten sie die Gestalt kleiner Blasen , und

laufen allenthalben herum , ohne zu verdunsten ; sind

sie aber zu den Stellen „ gekommen , welche kalt zu
- werden anfangen , so werden sie alsobald zu Dünsten

äufgelöset . Glühendes Eisen treibt die umgebende
Luft fort und der Weingeist bleibt feuerbeständig , aber

auf die nicht so heißen Stellen stürzt die Luft nieder ,
und daselbst verdunstet der Geist ,

Um

8) Daraus , daß ein weißalühendes Gefäß nicht

völlig luftleer ist, hat man geschlossen, daß das Feuer

diese Flußigkeit nur dünner mache ; der Schluß trügt ,
„ denn hier ist der Mittelpunkt des Wirkungskreises des

Feuers an den Wanden des Gefäßes und der Um -

fang desselben in der Mitte befindlim . Nun findet

fich nur noch in dem Umfange einige wenige Luft , und

daselbst muß sich auch einige finden . 8
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Win - Umdie Dünste indie Höhe zu führen / wirkt die

vw. Wer
Luft auf die Körper , nach Maaßgabe ihrer Wärme,

With. | aber auch nach Verhältniß ihrer Reinigkeit, denn in -

. 06 l dem sie mit Dünsten geschwängert wird, so leisiet sie
fin m . Die Diensie eines Schwammes , nimmt aljo wenig

" 3 % von denselben in sich, wenn sie mit denselben schon

pf 0 fü geschwängert ist , und gar nichts mehr , wenn sie mit
' , WuDest denselben gesättigt ist,

;

a de
:
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Erh
Von der Verfalchung.

109. 057) M 3 : CAASTOS LANGEREN
' soverdune

Gs Jie innere Bewegung der feurigen Flüßigkeit

dehnt die Körper immer sehr aus ; ist sie stark ,

0 , m » so trennt sie die Theile von denselben , welche die Mas-

j Webs
- sezu verlassen, die geschitesien sind, ist sie aber äus -

y ph | serst stark, so zersiört sie ihr Gefüge ganz und gar ;

(oe Gasm zerlegt , verzehrt , verkehrt und trennt sie beinahe in

' ihre uranfänglichen Theile ,
|

4.
3 Dies I " Wenn die Körper durch das Feuer , ihrer Luft,

+ 46unpebor ihres Wassers, ihrer Salze , ihres Brennbaren bei-
Mh nN

nahe gänzlich beraubt , und auf ihren erdigen Grund »

8 - stoff zurückgebracht sind , so nennt man sie verfalcht 3
Wea NEE

Hieraus folgt , daß nur die , welche einen feuerfesten

ww

-
Grundstoff zum Grundtheile haben , verkalc <ht werden

können 3; die übrigen werden verzehrt .

vs Gif Bei der Verkalchung bedarf das Feuer , wie bei

y, Mw der Auftreibung , immer des Beitritts der Luft , denn

15 : 18 , die Luft nimmt allein die Theile auf , welche das

NUN Feuer losgerissen hat .

je „40 1 Eisen , Kupfer , Blei , Zinn , Spießglas , Ni -

ji . 0
- Eel u . a , m. ; erleiden feine Veränderung , wenn sie in

vw 0 5 | einem

" 1
ei €



172 Physische Untersuchungen
einem Gefäße geschmolzen werden , welches von aller -

Luft gereiniget ist ,
*

Scmelzt man sie in blos verdeckten Gefäßen , so
wird ihre Oberfläche mit einer dünnen Haut überzo«
gen , und sie bleiben in diesem Zustande , so lange
die äussere Lust sie nicht berühren kann ; sobald man

den Deckel aber abnimmt und die Haut abzieht , so
fangen sie an zu brennen und werden verfalcht . ;

- Die Schmelzung seßt die Trennung der ganzen

Theile , die Verkalchung die Trennung der uranfäng »
lichen Theile voraus . Bei diesen beiden Verrichtun-
gen muß die feurige Flüßigkeit die Anhängung dieser

Theile der Mischung überwinden , aber die Gewalt

des Feuers , welche die erstere erfordert , ist viel stärker ,

ja bei den vollkommenen Metallen übergeht sie alle

Bestrebungen der Kunst 2**) . Jeh schliesse hieraus ,
daß die Anziehung zwischen den Uranfängen derKörper
viel stärker sey, als zwischen ihren ganzen Theilen *) +

Durch welchen Zustand die gemischten Körper auch

zu ihrer Zerlegung übergehn , so thut das Feuer doch
nie etwas weiter , als daß es die Verbindung ihrer
uranfänglichen Theile auf hebt. So sind in der Na -

tur der Grundstoff der Anziehung und der Grundstoff
der Hike einander unaufhörlich entgegengeseßt , und

es findet zwischen ihnen eine unaufhörliche Wirkung
und Gegenwirkung statt ; die eine bestrebt sich, die

Uranfänge zu vereinigen , die andere sie zu scheiden,
Von

t ) Man darf hieraus nicht schliessen , daß die An -

ziehung zwischen den fremdartigen Mischungen stärker,
als zwischen den gleichartigen sey, weil diese sich inniger

unter einanden verbinden , als jene.
- 209 ) Dies lektere soll wohl nur von der Verkalchung

gelten . In Ansehung der Schmelzung ist es auch nicht alls

gemein richtig , daß sie ein stärkeres Feuer als die Verkalo
<hung fordere , w .
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PREP RWEERES EEE EBE

Von der Auflösung .

St seßt den flüßigen Zustand voraus , denn sie

daz! findet nur zwischen trodenen Stoffen statt , und

geht mit Hülfe der Anziehung vor sich, denn kein Köre

per ist auflöslich , als in so weit er eine Werwand -

schaft zu einer Flüßigkeit besikt . M

- Der Gegenstand dieser Verwandschaft sind die

ganze Theile der Mischung oder ihre uranfänglichen

Theile ; man kann die Auflösungen daher unter zwo

Claßen ordnenz die eine begreift die , bei welchen der

gemischte Körper seine Beschaffenheit nicht verliehrt ,
die andere die, bei welchen er zersiört wird ,

Jedes Auflösungsmittel wirkt auf die , seiner

Wirkung untersiellten Körper durch die Berührung ;

wenn also diese Körper nicht ganz und gar auflöslich

sind, und es sich eines oder andern Grundstoffes dessel -

ben bemächtigen soll , so muß ihr Gefüge geöfnet

werden , welches nur mit Hülfe einer beträchtlichern

Hiße geschehen kann , als welche zum flüßigen Zus

stand nothwendig ist .
“

Die Hiße begünstigt ferner die Wirkung des

Auflösungsmittels , indem sie seine Theile in Bewe -

gung seßt . Bei den Auflösungen der ersten Classe

menen dne aT ee RRE GTSF= CCG ein . . . UNE 45 GIERIG"

: /
? T - ps RW | 1:

vereinigen sich diese Theilchen schneller mit den aufs ..
zulösenden Theilen des Körpers , indem sie nach ein -

ander an dieselben ungebracht werden . Bei den Aus- ,

lösungen der leßtern Classe werden diese Theilc <en,

als eben so viele kleine Theile , in die Zwischenräume '
des gemischten Körpers , welchen sie angreifen , getrie «

ben , zerlegen ihn und entblößen den aufzulösenden

Grundstoff
Ie .

;
" 4

/EG
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174 Physische Untersuchungen
Je stärker die Hiße ist , desto schneller geht die

Avfiösung vor sich; auch) verzögert man die Wirkung
des Auflösungsmittels immer , wenn man das Gefäß,
in welchem es enthalten ist , in ein kaltes Bad nieder

senkt. Wenn also die Kraft der Anziehung zu schwach
. ist, ss wird sie durch die feurige Bewegung wirksam ,

und wenn fie hinlänglich ist , noch wirksamer , Die

Mittel , welche die Kunst zur Bewerkstelligung der
Auflösungen anwendet , dienen also nur , die Wir -
kung dieses Grundstoffes zu begünstigen ***) ,

Re Hefe A RR Ren6 Rh Rhone RR I R

Bon der Plaßung *"*) ,

emenbet
man die Zündröhre des Kessels an , so fliegt

endlich die Mine auf , die Erde öfnet sich , Fel -

sen werden zu den Wolken hinaufgeschleudert , eintie
fer Abgrund ausgehöhlt , aus welchem ein Wirbel von

„ Flammen , mit einem erschrelichen Geräusche aus -

bricht . Wir wollen uns bemühen , die Ursache die -

ser Erscheinung zu entdecken ,

Das Schießvulver verpusst nur , wenn es eins ?

geschlossen ist , d« i . wenn es sich auf einmal entzüne
det ; ohne diese plößliche Abbrennung zischt es nur .

Dies

210 ) Da zur Auflösung ein flüßiger Zustand" erfordert
wird , dieser aber immer ursprünglich eine Wirkung des

Fouerwesens ist , so ist dieses auch die allgemeine Ursache
der Auflösungen . Darnach kömmt die Erweiterung der

Zwischenräme durch die Hiße in Betracht , und endlich ist .
die eigene Auflbsungskraft des Feuerwesens zu erwägen . W.

211 ) Vergl . meine Abhandl . Ueber die Verpusfungen ,.
oder Plaßungen , in Hrn . Baldingers NIggazin v, Aerzte -

St ; V14. S, 6302 - 648 . 1 .
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über das Feuer . 175

- Dies Pulver ist ein genaues Gemenge von Sal «

peter , Schwefel und Kohlen : von diesen Bestanda

theilen brennen die beiden leßtern nach und nach , der

erstere entzündet sich allein auf einma ! der Salpeter
spielt also bei ihrer Verpuffung die Hauptrolle .
- Der Salpeter wird nicht ganz verzehrtz wenn

er verpufft , bleibt immer das feuerfesie Laugensalz

zurü , welches seinen Grundtheil ausmachtz ; die

Saure brennt also allein * * * ) , « Aber diese Säure

entzündet sic ) nur bei der Berührung . verbrennlicher

Stoffe und auß dann nur , wenn ihr Brennbares

im Stande des Glühens begriffen, oder sie seibst
im glühenden Zustande befindlich ist „ We dent

diese Grundstoffe fönnen sich nicht mit einander ver »

binden , woferne sie nicht durch die Hiße von ihrem
GSrundtheile entbunden sind .

Die Salpetersäure besißt eine sehr starke Ver -

wandschaft zum Brennbaren ; um sich mit demselben

zn vereinigen , verläßt sie ihren Grundtheil *) und

zwinget dE : den seinigen zu verlassen *) und

aus

u ) Man sicht dies , wenn man den Salpeter durch
Kohlen laugensalzig macht .

x) Bei dem zischend abbrennenden Schießpulver

„- verbindet sich das , von seinem Grundtheile entbundene, ;

Brennbare der Kohle und des Schwefels mit der

Salpetersaure , wahrend daß die Saure des Schwe -

fels sich mit dem Laugensalze des Salpeters verbindet

und einen vitriolisirten Weinstein macht ,

Wenn
-

212 ) Sie bewirkt die Verpuffung . Daß sie brenne ,
fann man nicht sagen , sondern dies trifft das Brennbare .

Dur die Verbindung eines Theils desjelben mit der Säus

re , entsteht eine große Menge luftiger Flüßigkeit . TV.

213 ) So lange sie nemlich mit fixem Laugensalze verbuns
den ist . Flammendes

GSalpeier, Kupfersalpeter , erfordern
feine Glühhike,. WW.



176 Physische Untersuchungen

und aus ihrer Vereinigung erwächst ein höchst enk-

zündlicher, salpetrischer Schwefel .

Dieser Schwefel wird mit Hülfe einer FEN
Stuffe der Hike entzündet , und erregt selbst eine hef-
tige . Alsdenn bewirkt die feurige Flüßigkeit durch

ihre ausdehnende Kraft , auf einmal die Auflösung
des ganzen gemischten Körpers , dehnt die enthaltene
Luft äusserst dünne aus , verwandelt das in die Miv -

schung eingehende Wasser in Dünste , und zersprengt
mit einem Knalle alles , was sich ihrer Ausdehnung
entgegengeseßt. So stürzen die , in den Eingeweiden
der Erde eingeschlossenen Luft und Wasser , wenn sie
durch die Hike eines unkerirrdischen Feuers auf ein -

mal ausgedehnt werden , Berge um , höhlen Abgrüne
de aus , und scheinen die Grundvesien der Erdkugel
zu erschütttern .

- Diesem Schwefel muß man also das Verpuffen
des Schießpulvers , auch ihm die Verpussung fast
aller übriger knallender Pulver zuschreiben.

Ihn zu erzeugen , verbindet sich die Salpetersäure
bald mit dem Brennbaren der Gewächsstoffe , bald

mit dem Brennvaren der mineralischen ; aber sie kann

sich mit demselben nur verbinden , wenn sie alles über -

flüßigen Wassers beraubt ist, und dies seßt voraus ,

daß

Wenn das , mit feuerfestem Laugensalze bereitete

Knallpulver über dem Feuer zum Schmelzen kömmt ,

so entstehen zwo Zerlegungen und zwo neue Verbin -

dungen ; das Brennbare des Schwefels - verbindet
-

sich beinahe ganz mit der Saure des Salpeters , um

einen Salpeterschwefel zu erzeugen , dahingegen die
-

Vitriolsaure sich des feuerfesten Laugensalzes und des
Laugensalzes des Salpeters bemächtiget, um einen

vitriolisirten Weinstein zu bilden . Dies . ist bekannt ,
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über das Feuer . 177

daß sie an einen Grundtheil gebunden sey, welcher sie

„zurückzuhalten im Stande ist ,

Je besser sie gebunden ist , desto geschickter ist sie,

zu verpuffen 3 auch verpuffen der Quecksilber - Silbers
Salpeter , der salpetrige Salmiak u . a . m. viel siärker ,

als der Zinn - Cisen - Spießglas - Salpeter u. a . m,

Die Kraft der Verpussung dieser knallenden Stoffe ,

hängt also von der Anhängung der Salpetersaure
an ihren Grundtheil ab .

Wenn diese Anhängung schwach ist , sv verdun -

stet die Säure zum Theile mit dem Brennbaren , ehe

die Stusfe der Hiße bis zum Glühen gekommen istz

alsdenn wird der salpetrige Schwefel in geringer

Menge erzeuget . Wenn sie aber stark ist , so verbina

det sich das Brennbare in dem Maaße , wie es ents

' bunden wird , mit der Säure , der salpetrige Schwes

fel wird also in Menge erzeugt , ehe die Stusse der

"Hiße bis zum Glühen gekommen ist ; daher verpusst
das , mit Laugensalz bereitete , Knallpulver viel stär »

fer , als das Schießpulver .
Aber es giebt noch andere Gründe dieser Ver »

schiedenheit. In dem Schießpulver sind , wenn es

auch aufs beste bereitet ist , die Theilchen der Stoffes

aus welchen es zusammengeseßt ist , nur durch einan «

' der gemengt ( interpos &es) und da das Gemenge mit

Hülfe eines einfachen Funkens angezündet wird , sd

wird das Feuer von einem Theile dem andern mitge »

&heilt , und das Abbrennen erfolgt also gemälig . Das

- Knallpulver entzündet sich hingegen , wenn die Hibe ,

nachdem sie die Theilchen nach und nach durc <drun -

gen hat , bis zu der Stuffe gebracht ist , daß sie das

Glühen bewirkt , da denn alles in einem Augenblicke

abbrennt .
Die Abbrennung geht auch vollständiger vor sic »

„ weil das Schießpulver verpuffet , wenn genugsame

Ii, enfzüns

2

3
ebi

3

|
-

BGL

=>.

<==

RER

DEE

ne

=>

€

Za

1000



178 Physische Untersuchungen

entzündende Theile da sind 2 ) , um den Widerstand,
welcher sich ihrer Plaßung widerseßt , zu überwinden ,
dahingegen alle Theile. des Knallpulvers , indem sie
gemaälig zu einer gleichen Stuffe der Hiße gelangen ,
auf einmal Feuer fangen .

2aßt uns hier die Ursache der treibenden Kraft ,
der verpuffenden Stoffe , von der Ursache des Geräus -

sches unterscheiden , welches sie machen . ;
Von den Naturkündigern haben nur einige die

erschrecklichen Wirkungen des Schießpulvers der

plößlichen Ausdehnung der Lust , andere der plößli «
<Gen Verdunstung des Wassers zugeschrieben ; diese
Ursachen tragen allerdings das JIhrige bei , aber als

mittelbare Ursachen .
Wie ungerne das Wasser sich auch zusammen -

pressi
enlaßt 2**) , so ist es doch nicht einer , Ausdehnung

unfä«-

y ) Nie brennt mehr , als ein Theil der Ladung
einer Kanone ab , wie die Erfahrung beweiset .

214 ) Die Zusammenpreßlichkeit des Wassers . ist lange
nach dem bekannten Florentinischen Versuche geleugnet wor -

den , desen Trüglichfeit aber schon Herr HZollmann er -
vrtert hat . ( S . meine Grundr . FS. 368 . b. 1. ) Derr Can ?
20: 11 ( Ebendas .2,3 . ) zeigte, daß es wirklich durch einen ge ?
nugsamen Druck in einen kleinern Raum zusammengepreßt
würde . Herr Herbert (Disl . de aquae aliorumque
nonnullorum fiuidorum elasticitate , Vienn . 1773 . 8 . )
bat durch den Dru einer vier Fuß hohen Quecksilbersäule,
bei einer Wärme von 14 Graden, nach dem Reaumürschen
Warmetmnaaße , Wasser um + 53 , ( stärker als Canton )

Weingeist Um + 25 Leindl um 725371 Auedsilber um

+ 5425 - Zusammengepreßt. Herr Zimmermann ( Ue
ber die Elastieität des Wassers . Leipzig 1779 . 8 . ) liefert

as vorausgeschickter Geschichte der Zusammenpreßung des

Wassjevs , , Versuche mit einer Druckpumpe , da das Was-
ser, vermöge des niedergedrückten Stempels , um 54 , mit

Hülfe einer Schraube aber um = zusammengepreßt ' wor-
den ist . WW.
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Mind,

We unfähig. Zehn Grade unterhalb 2**) des Gefriere
8 , ne punfes läßt es sich nicht mehr in einen fleinern Raum
Dije gay bringen, und nimmt bis zum Siedepunkre um ein 32

DN Theil an Augdehnung zu . Jm lustleeren - Raume

wird das Wasser durch die Hiße uicht weiter ausge «
ÜbendenAu, dehnt 218 ) , aber in freier Luft verdunstet es ganz
Ne desOri und nimmt einen viertausendmal größern Raum einz
K, dann scheinen seine Dämpfe eine ungeheure Kraft
ur einigede zu erhalten . Giest man geschmolzenes feuerfestes

fpulvers de Laugensalz in ein naß gemachtes Gefaß , so verdun «

ve DerMi stet das Wasser und wirft das Salz mit Hejtigkfeit in

rieben; diess die Höhe. Gießt man einige Grane geschmo ' zenes

ej, aber dl Kupfer in siedendes Wasser 2 * 7 ) so fliegt das Gefäß j
/ indie Luft , und das Kupfer wird zu einem unfühl - |

sames
baren Staube. Läßt man ein wenig Wasser auf ge '

(uttehun schmolzenes Eisen falien * * * ) , so ploßt es in dem |

wh
Augenblicke so ersc<hreclich , daß die Gewölbe der be - ]

u . sten Oefen fortgerissen werden . , |

il der Dabu
4

M0 85 2M- 2 Aber |

weist. 215 ) Soll wohl heißen oberhalb . Denn beim Gefrieren ?

offersift Ine
wird es schon wiederum ausgedehnt . w .

geleugnetwo 216 ) Sie treiben doch die Laft aus dem Wege , und bes ,

Img halten darnach ihre Dunstgestalt , bis sie durch die Kälte

„) DerrCa wieder verdichtet werden , da sie denn einen luftleeren Raum

td einengw hinterlassen , wenn nunmehr der Zutritt der Luft verhindert

nmmengepteßt wird . S . Herr Wilkens Versuch zur neuen Einrich »

. Jiorunque tung eiter Luftpumpe , vermittelst der Dünste von kochendem

NN Wasser , in 8 , Schwed . Acad . d. Wissensch . Abh , v. I .

yessses 1769 . B . XXXL S . 31 - 39 . Tab . I1 , vw .

4 Reh 217 ) Dies läßt sich ohne Gofahr thun und das Kupfer

Ww Cay auf die Art körnen. Aber gießt man Kupfer in eine Form ,

Quest 1! in welcher einige Tropfen Wasser enthalten sind , jo werden

verwan (Wp diese durch die Hiße des Kupfers plötzlich zu Danipfen ver ?

17798) ( u ändert , und die Schwere „des Kupfers widersteht ihnen s9

eme lange , bis sie es mit der grösten Gewalt und heftigsten Plas

0 , "1. NEE kung umherwerfen . Ww

117
" ME 218 ) Es muß auch hier eingeschlossen seyn , bis es 62?

In nugsam ausgedehnt ist , Weniges Wasser wird den Ses903| ( " nit
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Aber die wäßerigen Dämpfe haben diese unge

Heure Kraft von der Luft , weil sie ohne dieselbe nicht

erzeugt werden 2**?) , Die Luft läßt sich unter allen

Körpern am stärksten zusammenpressen , Hales sagt ,
er habe sie so starf zusammengepreßt , daß sie 1551
mal dichter geworden sey; eine Dichtigkeit , welche

beinahe zweimal so starf , als die Dichtigkeit des

Wassers ***) , und dennoch viel geringer ist , a ! s die,
"welche sie bei ihrer Verkörperung in gewissen Stoffen
erhält . Hieraus ersieht man , wie sehr die Luft einer

Augdehnung fähig sey *) . Ein berühmter Acade -

mist meint , daß diese Flüßigkeit , so wie sie sich auf
der Oberfläche der Erdkugel findet , so stark verdiüns

net werden könne , daß sie einen 4000 mal so großen
' Raum einnähme , und Boyle hat gefunden , daß
sich die zum stärksten verdünnte Luft zur dichtsten , wie

I zu 5 20,000 verhält . Da diese leßte Gleichungs -
stuffe noch nicht zum Höchsten gediehen ist , wer weiß
wie hoch die Werdünnung der Luft mag getrieben

werden fönnen ? denn sie hängt von der Dichtigkeit
dieser

„ » S . die Mem . de l ' Acad . des Sc . 3 Paris

T. 1699 . ' S. 1133 ; und - v .5 . 4702 S5 .

nicht leisten , wenn es z. B . auf fliessendes oder glühendes
Eisen gegossen wird . Aber spuckt man 3. B , auf einen Am »

bos , legt hierüber ein breites glühendes Eisen und schlägt es

stark darauf nieder , so entsteht ein heftiger Knall , wie alle

Schmiede wissen . Ww.

219 ) Da sie eine viel stärkere Schnellkrast , als die Luft
im gewöhnlichen Zustande gussern , so kann solche wohl nicht
pon der Luft , sondern nur von der Verbindung mit dem

Feuerwesen hergeleitet werden, nach dessen Entziehung durch
die Erfalrung , sie auch aufhört ohne Luft zu, zeigen . ( S .
Anm . 216 ) Ww.

220 ) So lange sie nicht zu einer sichtbaren Flüßigkeit
zusammengepreßt wird , mag sie dex. Dichtigkeit des Wase
sers nicht gleich kommen . W.
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0
Wgm dieser Flüßigqfeit und der Hiße , welche sie erleidet , ab .

NH QPRenn wir uns aber auc nur an Boyle ' s Bereche

6 mirdy nung halten , wird die Luft nicht vermögend , wenn

|, Aeg, sie sich mit einemmale ausdehnt , das , was sich ihrer .

bf seu Ausdehnung widerseßt , zu zersprengen ?

in -
Rührt die Ausdehnung der wäßerigen Dünste

' j |
y von der Luft her , so kömmt die Ausdehnung der Luft

nN 05 wiederum von der feurigen Flüßigkeit , weil sie alsdenn

9 6 durchs Feuer ausgedehnt ist .
7

inte 04 Eine jede Kraft läßt sich aus dem Widerstande

fe ih af abmessen, welchen sie überwinden kann . So Üüber-

Hef dei . geht die ausdehnende Kraft des Feuers , welche zumt

il großen Sieden des Wassers unten im Dunstkreise erfordert

Ee
wird , den Widerstand , welchen diese wäßerigen Kü-

ihffn " 4 gelchen ihrer Trennung entgegenseßen ,
und das Gee

„ Ol vy wicht einer Quecksilbersäule , welche mit der Oberflä

ij va he des Gefäßes , in welchem sie enthalten sind, eine

!
N

gleiche Grundfläche hat , und ohngefähr sieben und

mag (Atip zwanzig Zolle hoch ist . Die zur Schmelzung des

dn
Dipp" Silbers , Goldes , Kupfers , Cisens , erforderliche ist

wie noch viel stärker . Wie beträchtlich diese Kraft auch

schon ist , was will sie dennoch sagen , wenn man sie
es S6, alas+ 0

mit der Hiße vergleicht , welche zur Schmelzung der

44 Platina erfordert wird , welche den Diamant im

178 74 Brennpunkte der Sonnenstrahlen verkalcht *7*) ,

nNh welche beim Augbruche der feuerspeienden Berge uno

wl wl geheure Klumpen Erde in die Höhe hebt , Berge
durchbohrt und Felsen in die Lust sc<leudert ?

ve

st WEN . Man wundert sich, wie Körperchen , die äusserst

WA klein sind , so starke Erfolge bewirken können , aber

EN die Kraft eines jeden Stoßes ist das Produkt der

zj (8
; M. 35 Maße,

jafit 221 ) Der Diamant ist auch in Oefen unter einer Muffel
an iv " verflüchtiget worden , wo Platina wohl nicht zum Sluße 397

1. 46 kommen wäre , Ww.
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Maße , durch die Geschwindigkeit , Bei unserer
Flüßigkeit wird die Maße durch die Zahl der in Beo
weg14 stehenden Kügelchen vorgestellt ; diese Be -
wegung ist aber erstaunlich schnell . Sich von dersels
ben einen Begriff zu machen , darf man nur die Ge »

schwindigkeit erwägen , welche sie im Brennpunkte
eines Brennspiegels erhalten , da sie durch die Licht
stäubchen fortgetrieben werden , deren fortschreitende
Bewegung in einer Secunde 80,005 Meilen durche
läuft . Aber es bedarf keiner so unbegreiflichen Ge -

schwindigkeit , um das Wunderbare ihrer Kraft ver -

"Jchwindend zu mochen . '

So viel über die forttreibende Kraft der verpuf -
fenden Stoffe ; das Geräusch , welches sie machen ,
rührt von einer andern Urfache her.

Wird die Luft , anstatt durch die Hinderniße ,
welche sich ihrer Ausdehnung entgegen seßen , mit Ge -

walt durchzubrechen , langsam entbunden , so erfolgt
Feine Verpuffung , wie man an dem zischend abbren -
nenden Schießpulver sieht.

Eben so wenig erfolgt eine , wenn sie keinen Wi -
derstand von Seiten des Dunstkreises findet , wie
man an dem Schießpulper sieht , welches durch die

Sonnenstrahlen im luftleeren Raume angezündet
wird.

Die innere Luft treibt also , indem sie auf einmal
ausgedehnt wird , eine große Menge ( volume ) Luft
mit Gewalt heraus , welche in einem gewissen Ver -

Häliniße , zu der empfangenen Erschütterung wieder -

Hallet3 diese theilt sie den Flüßigkeiten der Schälle
mit und aus den Eindrücken dieser Flüßigkeiten , auf
das Werkzeug des Gehörs , entsteht das Geräusche,
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Enden R Be BH EEE RE NIIEGNZTIEG

- Fortsetzung über den nemlichen Ge :

genstand .

SYe Grundstoff der Plaßung ist in allen knallen -

den Stossen der nemliche ; es ist immer die

augenblickliche Heftigkeit der excentrischen Bewegung

der seurigen Kügelchen *)z3 aber die Verpussung des

- Plaßgoldes bietet so sonderbare Erscheinungen dar ?

Wir wollen uns einige Augenblie bei der Betrachtung

derselben und Aufsuchung ihrer Ursache aufhalten .

Das Knallgold 2* ? ) bedarf zum Verpussen nur

einer Stusse der Hiße , welche die Siedhike des Was=-
sers ein wenig übergeht ; das Schießpulver erfordert

die Berührung eines glühenden Körpers .
-

Das Schießpulver verpusst nur in verschloßeuen

Gesäßen , das Knallgold nur in freier Lust Es

M4 Das

a ) Die Dampfe , welche von dem Schwefel auf -

steigen , welcher mit einem Oele verbunden ist , ber

wirken allemal eine erschreliche Plaßung wenn sie

sich auf einmal entzünden 222 ) ; ehen so geht es mit

jeder entzündlichen Ausdünstung .

b) Wenn das Knallgold in einer glühenden. ei -

sernen Kugel eingeschlossen ist , so plaßt es nicht * 2 * ) ,

dahin :

222 ) Davon hat Hofmann eine schreliche Erfah »

rung gemeldet . S . meine Grundr . IG 19) 441 1008 2
72008

223 ) S . Hr . BSergmann Abhandl . vom Knallgolde

a. d. Lat . übers . in Hr . Baldinger HNigggazin v. Aerzte

St . VU . S . 606 7 629 . 5 . 2 0 : 024 .

224 ) Es verliehrt sogar seine Eigenschaft zu plagen , das

durch , aber auch durch wiederholte gelinde Erwärmung . kV .
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Das Schießpulver bewirkt nur dann kräftige Er -

folge , wenn es zusammengepreßt ist ) , das Knall -
gold bewirkt immer erschreliche %).

Ein Quent < en Knallgold bewirkt eine eben so
ftarfe Plaßung , als drei Pfunde Schießpulver .

Wir wollen nur sehn , woher diese Verschieden -
heiten fommen .

Das Knallgold wird gewöhnlich durch die Auflö «
sung des Goldes im Königswasser und Füllung mit

flüchtigem Laugensalze bereitetz aber man fann es
quch ohne Salpetersäure machen, indem man das ,
Durch feuerfestes Laugensalz , aus dem Königswasser
gefüllte Gold „aussüßt , in Vitriol - Kochsalz - oder

Eßigsaure auflöset , diese verschiedenen Auflösungen
durch flüchtiges Laugensalz niederschlägt *) , die Nie -
derschläge endlich aussäßt und trocknet .

Da

dahingegen das Schießpulver die Kugel zersprengt ,
wenn es auf eben die Art behandelt wird .

c ) Weil seine Kraft alsdann auf das Hinderniss
gerichtet wird, welches ihm den schwächsten Wider -

stand entgegensekßr .

d ) Läßt man einen Skrupel Knallgold " in einem

verschlossenen Zimmer verpuffen „ so ist die Erschütte -
xung der Luft so heftig , daß sie Thüren und Fenster -

„laden zersprengt .

€) Durch die verschiedenen , bis auf den heutigen
Tag angestellten Versuche ist es ausgemacht worden ,
daß das flüchtige Laugensalz zur Bereitung des Knall -

- goldes platterdings nothwendig erfordert wird ; das

feucrfeste Laugensalz würde seine Stelle nicht erseßen
Fönnen , Nun besißt das erste dieser Salze die Eigen -

- schaften des lekßteren , nur daß es sich des Brennba -

xen
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Wm über das Feuer .
+ 7

“
Wibes 2400

9 5 . Da dast Gold , wie jedes vollkommene Metall ,
" SG unzersiörbar ist , so kann es nie zerlegt werden ; es

liefert dieser Bereitung also nichts , was zur fnallene

Ü de hh den Entzündung geschift wäre , aber durch die Ver -

Oiefpulhe, bindung jener verstärkten Säuren mit dem Brennba -

se Vescity - - des flüchrigen Laugensalzes , entsteht ein besonde

rer , sehr entzündlicher Schwefel 2***) .

durc Neu Daß das Gold in dieser Bereitung durch die

nd Fillg mit Vereinigung , welche es mit fremdartigen Stoffen

' man fam - eingegangen ist , blos verlarvet sey , ist offenbar ,

dem mandes
weil man es metallisch wieder herstellt , wenn man

Fönigewest
es mit einem Zwischenmittel behandelt , welches ihm

(ochsaly dn " die Säure , so seibiges aufzulösen gedient hat, zu enk -

Vuföfunga ziehen im Stande ist , und daß diese Saure daselbst
9), dieMie mit dem Brennbaren des flüchtigen Laugenfalzes in

solcher Verbindung befindlich sey, daß sie einen beson -

Y dern im Wasser unauflöslichen Schwefel erzeuge , ist

ebenfals einleuchtend , weil es durchs Sieden mit des

vo jeep stillirtem Wasser nicht verdorben wird ,

j
Wozu dient aber das Gold in dieser Bereitung ?

das Dinh Um sich mit dem Schwefel , welchen sie enthält , sehr

fen Di stark zu vereinigen , und solchen auf die Art geschickter

zur Verpuffung zu machen .

pl) in einen Die Salpetersäure verbindet sich innig mit den

e Erschütte- metallischen Stoffen , und hängt den mehrsten dersel -

und Ferst: ben , z- B . dem Silber , Bleie , "Quecksilber , Wiß -

f
M 5 muthe ,

[den heutigt ren der verbrennlichen Stoffe nicht eben so bemächti -

nacht word get , und die Erzeugung dieses so wirksamen salpetri -

ingdesml gen , vitriolische , kochsalzige oder Eßigschwefels , ohne

ee wird; WW) welchem keine Platzung erfolget , nicht behindert , son -

e niht ed80 dern begünstiget.

NT
EE

225 ) Durch solchen Salpeterschwefel erklärt Herr Bau -

dei Zubo : me die Plakung des Knallgoldes , welchen aber Herr

| ] Dergmann aa . 2 . leugnet . wv.
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mutße , Arsenickkönige u. a . m. stark genung an , daß
die daraus entstehende Salze einer Verpussung fa -
hig sind. Aber diese Verpuffung ist sehr schwach;
denn die Anhängung der Salpetersäure an diese Stof
fe, ist nicht stark genung , um der Wirkung der Hike
zu widerstehen, welche sie ihnen , ohne ein Zwischen -
mittel , entzieht . Mit ihrer Anhängung an das Knalls-
gold verhält es sich nicht also , denn um ihm selbige

zu entziehen, wird allemal der Beitritt der Vitriol -

säure, oder eines feuerfesten Laugensalzes erforderk ,
Nun ist in diesen verschiedenen Fällen die Plaßung
der fnallenden Stosfe desto stärker , je stärfer die Sal -

petersäure ihrem Grundthei ' e anhängt . Das Gold

ist also , vermöge einer besondern Werwandschaft , das

einzige Metall , welches die Cigenschast , mit , einem

Knalle abzubrennen , in einer hohen Stufse besißt ?).

Ein Gran Knallgold bewirkt eine eben so starke
Verpuffung als eine Granate ; noch geht dabei nichts

verlohren , denn wenn män es zwischen zween Blät «

fern Pappier verpusfen läßt , so erscheint es in seinem
metallischen Glanze wieder ; Luft und Wasser sind

hier also nicht die ZNS
LIRAET

der feurigen Flüse-
sigfeit , wie beim Schießpulver 8).

Kein Körper wird entzündet , wenn er nicht mit

der Luft in Berührung sieht . Die Stoffe , in wel -

de
-

H Man kennt heutiges Tages verschiedene Que > -

filberniederschlage , welche ebenfalls die Eigenschaft
besißen , zu knallen , wenn sie mit einer kleinen Menge

Schwefelblumen vermischt werden ; ob sie gleich viel

schwächer knallen , so ist der Grundstoff dazu doch

" der nemliche .

- H) Dies ist ein neuer Beweis , daß der Grunde

fioff der cb nichts anders , als die augenblick -
' liche
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u ) < e der Salpeter eingeht , können sich also , da sie

. ef reichlich mit Luft versehen sind , im luftleeren Raume ,

19.070 oder in verschlossenen Gefäßen entzünden , das Knalle

WE gold enthält aber äusserst wenig von derselben , und

'
wh muß daher nur in freier Luft verpuffen. Forge

vein Zun Die innere Bewegung der feurigen Flüßigfeit ,

ono wird in dem Knallgolde viel leichter als in dem .

umiamselby Echießpulver erreget3 sie wird auch viel heftiger ;
niitderVitrieh denn die aunenblickliche Size , welche die Ab / 135 Vrs.

hes efarden brennung des Schießpulvers bewirkt , ist
n

die Dlaßuny Faum im Stande , Zinn zu schmelzen , aber die ,

füfer WG . weiche das Abbrennen des Knallgoldes bewirkt , ist ,

dus Oh obes gleich von nod) viel fürzerer Dauer ist , ' einem

nshaft, das stat ken Feuer gleich, weil sie dieses Metall zum Fluße

, miteinem bübigti 227 ) .

febit), Da die Hiße , welche das Schießpulver bewirkt,

( u such schwach ist , und die Erzeugung des Salpeterschwe -

jeah fels langsam erfolgt , so kann sich dieser Schwesel
|

nicht auf einmal entzünden , woferne das Schießpul -

vu ver nicht beinahe ganz und gar brennt, welchesnicht .

) Dosi sid
anders statt findet , als , wenn es eingeschlossen ist .

furgeZh
Ob das Knallgold gleich eine heftige Hiße bes

wirkt , so geschicht seine Entzündung doch plößklich ; die ,

zerifent
auf einmal , mit einer ausserordentlich starken Kraft ,

, in wb 2507 ;
; qU82

ht liche Gewalt , der excentrischen Bewegung der feurigen

ad
Kügelchen ist * 2 * 8 ) .

;

;
jo 226 ) Luft und Wasser können indessen als Ursachen vom

; Gym zweiten Range den Erfolg verstärken , und werden beim

(einenMinz! Schießpulver mit wirken , und selbigem einschließende Kör

fe glei vit per zersprengen helfen . Ww. . .

of deu 0) - 227 ) Meint Hr . Morat das Gold , oder das Zinn ?

Sit ersteres , so wird das Gold bei der gedachten Verpufs

fung nicht geschmolzen , sondern nur einzelne Theile desselben

she (Qnds - gediegen wiedev hergestellt . Ist lekzteres , so schmilzt befanuts

h yd
- ich der schnelle Fluß nicht allein Zinn, sondern so gar Ks

pfer und Sitbev .
;

Ww.
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ausgedehnte umgebende Luft , wirkt daher mit einer -

verhältnißmäßigen Schnelligkeit zurück ; auch wird
die Flamme durch den Zusammenstoß der Luft erstickt ,-
und es erscheint kein Licht 228 ) , dahingegen der Zu «
sammenstoß der Luft bei der Verpussung des Schieße
pulvers , nicht so weit geht , daß er die Flamme
erstickt ,

Bei der Verpuffung des Knallgoldes kömmt

die Erschüfferung , welche die Luft erhält , von der

plößlichen Ausdehnung des zubereiteten Metalles , und

diese Erschütterung ist viel trockener als bei der Ver -

puffung des Schießpulvers , denn hier vermag die mit

wäßerigen . Dünsten geschwängerte Luft , den schallen -
den Flüßigkeiten lange nicht so viel anzuhaben *),

Sie ist auch viel stärfer ; nun widersteht aber auch
die umgebende Lust , wenn sie heftiger gestoßen wird, ;
dem Stoße , welchen sie erhält , stärker und läßt sie
besser erschallen .

" - Wenn der Dunstkreis mit feuchten Dünsten
geschwängert ist , fallen die Schalle nicht so scharf
aus , als nach haufigem Regen .

228 ) Eine , obgleich schwache Flamme , ist doch im Au -

genblicke der Plaßung wahrzunehmen , welches auch - Herx
ZDergmann bezeuget, . ( a. a. O. 8. 7. S . 629 . ) W ,
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"die Wolken , in welchen sie mehr , oder weniger , verdich -

über das Feuer . 189

Ae-Re fR Ref Her Refe Houle nne Rf Hin Me Rim
:

Fortsekung über den nemlichen Bor -

wurf .

JR sagte sonsten , daß die blißenden und fnal «

++
9 lenden Lufterscheinungen durch , in der Luft,

entzündete Dünste bewirkt würden ; aber diese Flam -

me , welche den ganzen Gesichtsfreis erfüllt , indem

sie aus dem Gewölke ausbricht , welche schlängelnd
von der Wolke hinunter schießt , zerschmettert in ei -

nem Augenblicke die festesten Gebäude , verbrennt ,

schmilzt und verfalcht die härtesien Körper , mit ei «

nem Worte , diese helle Flamme , deren Wirkungen

einem Wunderwerke so nahe kommen , gehört zur

Elektricität .

Die Allgemeinheit der elektrischen Flüßigkeit ist

befannt , wie auch die erstaunliche Geschwindigkeit

ihrer Bewegung , ihr Vermögen , die verbrennlichen

Metalle zu entzünden , die Metalle zu schmelzen , die

Körper zu erschüttern , und die Fasern durch den Reiß

in eine unordentliche Bewegung zu verseßen ; Erschei -

nungen , welche beim Bliße gemeiniglic ) wahrgenom »

men werden ,

Zu dieser Aehnlichfeitsübereinstimmung der Er -

folge , könnte man verschiedene Erfahrungen hinzu -

fügen , welche geschickt sind , zu bestätigen , daß da -

selbst ein nemlicher Grundstoff wirke . Da diese

Tlüßigkeit nicht verzehrt wird , so bedarf sie keines

Zuschußes , und da sie allemal wieder erscheint , sobald

sie in Bewegung geseßt wird , so läßt sie den Bliß
ganze Stunden allenthalben herumleuchten , wenn

fet

Gerin emu AB >40 ASSEEGEN EGT GEIT
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fet ist , sich einander nähern ; auch erhißen alle

diese scheinbaren Abbrennungen den Dunstkreis
nicht 21307

! 046

Was das Rollen des Donners betrift , so hängt
solches nicht von der , in der Wolke verdichteten , elek -

trischen Flüßigkeit ab , denn es folgt nicht immer auf
den Bliß ; überdem hat es nichts von dem Geräu -

sche an sich , welches die Leydensche Flasche macht ,
wenn sie entladen wird ; es muß also von der Pla - .

Sung eines zum fnallenden Blißen geschickten Stoffes
bHerrühren 228 ) . |

Bon den organisirten Körpern , welche auf der

Oberfläche der Erdkugel zerstört werden , steigen im -

merwährend Ausflüsse von Brennbarem , flüchtigen
Zaugensalze , mineralischen Säuren , in die Luft auf.
Diese Ausflüsse verbinden sich mit einander und ver -

pufsfen , wenn sie durch die aus der Wolke fortgehen
de elektrische Flüßigkeit entzündet werden . So steigt
aus dem Grunde der Steinkohlen -Bergsalz - Erz «
und andern Gruben zuweilen eine Art von Dampf ,
unter der Gestalt einer Spinnewebe auf , welcher ,

wenn

229 ) Sie kühlen ihn vielmehr ab , zum Beweise , daß
ein Theil zerlegt ist. ww. :

230 ) Freilich könne durch den Blik auch angehäufte ents
zündliche Luft oder Dünste entzündet , und hiedurch die Leuch?
tung und Plaßung vermehrt werden . Sonst ist jedoch die

Uebereinstimmung desselben mit demelektrischen Funken hin?
länglich erwiesen . Das Rollen des Donners entsteht zum
Theil durch den Wiederhall , aber auyc< dadurch , daß ein

Blitz beim Durchgange durc < unterbrochene Leiter , aus
mehreren zusammengesekßt ist , deren Knall nach ihrer ver ?

schiedenen Entfernung , in ungleichen Zeiträumen gehört
wird , und durch welchen die abwechselnde Verstärfung des
Donners erklärbar wird . S , Wahre Beschaffenheit des

Donners . Line ganz neue EnrdeXung durch einen

Liebhaber der T7aturkunde . Wien 1779 , 88 WW.

gmer
einen, d

bewirtt ,

Röhre
fen ent

pufjung
beste 1

wird,

" hs

Y

F F

Y

hesten;
fönnen

ihm ni

D

folgen!
wächs/
tiger iv

auf, d

durchsid
eine he
ein sia

zurüc ,

Da

anfang!|

entzündel
siem besß

Kntlihen



"yy

wh hn je
ve Duis

Whit, 8 hin
verdien
nigt iner af
vondemCeti
! Jeshe matt
(0 vonderIh
WöidtenEis

welde auf ve

1, [felgenUM

M, füchtigen
1 vieAustauf,
AndeWdVMs

Ube fortge
den, Go ty
Grrgseh-Cp
set vonDam)
» auf, wit,

wen

»Beweise,aß

naehhuste(ns

uhveut
| sjdehde
enFunfenhit
8 entstehtzum
dur ,daß(1
we eiter ,
nac hur 0
träumengis

Berfürtun
haft dis
q ur a

| s: W,.

über das Feuer . I91

wenn er durch die Lampen der Arbeiter entzündetwird ,
einen , einem heftigen Donnerschlage , ähnlichen Knall

bewirkt . Ueberdem bewirkt jeder , in einer eisernen

Röhre eingeschlossene und durch den elektrischen Fune

fen entzündete , entzündliche Dunst eine starke Wero

puffung und diese ahmt das Nollen des Donners aufs

beste nam , wenn fie durch Widerhälle widerholt
wird . .

Bon der Nahrung des Feuers .

/

IJ): Körper sind nicht alle gleich geschickt, die

Wirkung der feurigen Flüßigkeiten auf sich zu
heften ; sind sie nicht mit Brennbarem versehen , so
fönnen sie zwar vom Feuer durchdrungen werden , aber

ihm nicht zur Nahrung dienen ,

Diese Wahrheit festzuseßen , wollen wir uns mit

folgenden Thatsachen begnügen . Zündet man Ges -

wächsstoffe an , so steigt zuerst ein leichter , durc<sich -

tiger weißer Rauch in größerer oder geringerer Menge

auf , darnach ein dierer oder dünnerer , dichter , un -

durchsichtiger , gelblicher Rauch ; darnach leuchtet

eine hellere , oder dunklere Flamme ; endlich bleibt

ein stärker oder schwächer glimmender Kohlenbrand
zurück.

Das Feuer würde die Ausflüsse , welche die Maße
anfänglich verlassen , nicht entzünden können , aber es

entzündet die , welche nachher davon gehn ; die er -

stern bestehn aus Wasser , welches schwach mit we -

sentlichem Salze geschwängert ist , die leßtern aus

Wasser,
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Wasser , welches stark mit Mittelsalz und Oel gö -

schwängert ist *).

Das Oel enthält allein den entzündlichen Grund «

stoff *) auch sieht man die Flamme die verbrennli «-

< en

1 ) Ob der Rauch gleich mit wäßerigen Dünsten

sehr geschwängert ist , so ist er doch entzündlich und

zu seiner Entzundung wird nur eine hinreichende

„ Stuffe der Hiße erfordert , wie die mit der Dalcfsei -

schen Maschine angestellten Versuche beweisen . S .

das Journal des Scavons v. J . 1686 .

k) Die entzündliche Stoffe haben bald eine erd -

harzige , harzige , fettige , butterartige oder ölige ,
bald eine schwefelichte , bald eine kohlichte Beschaffen -

heit , aber sie besigen nichts Entzündliches , als das

äusserst verfeinerte Oel , welches in ihre Zusammen -

seßung eingeht . Selbst die Phosphore 2 ? *) , welche

reines Feuer zu seyn scheinen , haben keinen andern

Grundstoff der Entzündlichkeit.

Das Oel enthalt immer gleichartige Grundstoffe ,

mit denen der Mischung , aus welcher es qausgezogen

ist, weil diese Grundstoffe sich offenbaren , wenn man

es zerlegt . Beim Brennen stößt es einen starken

Geruch aus , verbreitet einen dicken Rauch , und hin -

terläßt ein kohlichtes Zurückbleibsel , aber durch De -

- stillivren kann man es dahin bringen , daß aller eigen -

thümlicher Unterschied aufhört , und es klar , dünne ,

flüchtig , mit dem Wasser mischbar , und ganz ver -

brennlich wird .

Vebri -

231 ) In dem Harnphosphore würde doch der Beweis ei ?

nes Oels schwer fallen . Ich habe schon zuvor angemerkt ,

daß Herr Dorat den Begriff eines reinen Oels , aus dem

Begriff des Weingeistes und Brennbaren verwechselt . W,
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über das Feuer . 193

" hen Körper in dem Maße umgeben , wie das Feuer
selbiges entbindet , nach der - Dberfläche treibt . und .in
Dünste verwandelt . Sobald es nicht mehr in hinz
länglicher Menge in derselben enthalten ist , um zu

verdunsten , so nimmt die Flamme ab und läßt die

feuerfesten Theile des Gewächses zurü , auf welche

die feurige Flüßigkeit ihre Wirkung zu äussern forta

fährt . So lange diese Theile noch nicht von öligent

Stoffe erschöpft sind , so bilden sie die glühende Kohle ;
sobald sie aber völlig von vemselben erschöpft sind , sd

geht das Feuer aus und die Asche bleibt zurück , wels

che nichts anders , als ein mehr oder weniger mit

feuerfesten Salzen geschwängerter erdiger Stoff ist .

Läßt man einen Klumpen Schwefel und Eisenfeilu
späne völlig ausbrennen , indem man vas Gemenge

umrührt , bis feine Flamme mehr erscheint , so bleibt

eine des Brennbaren beraubte Trde zurüs , welche
weder

Uebrigens erhalt man es nie in einer hohen Stuf ?

fe der Reinigkeit . Was die Kunst nicht allein thu

kann , das vermag sie mit Hulfe der Natur , denn die

Gaäahrung entbindet den öligen Grundstoff von dew

andern Grundstoffen der Mischung 3 inzwischen geht

er bei der Destillirung doch noch mit ein wenig Wass

ser und flüchtigem Salze über , welches man ihm

durchs Rectificiren beinabe ganz und gay benimmt

Dieser aufs höchste gereinigte ölige Grundstoff it es ,

welcher unter der Gestalt eines brennenden Getses
und der Benennung des Brennbayen, “ den wahren ents

zündlichen Grundstoff der Körper ausmacht 2 ? *) .

232 ) Daß der Weingeist der wesentliche Bestandtheil als

lex Oele sey, ijt sehr wahrscheinlich ; aber im Schwefel , det

Kohle n. a. m. kann er doch nicht erwiesen werden , und ist

auch nicht fein genung , für das veine Drenndvare gelten zs

können . MEER 1p
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194 Physische Untersuchungen
weder vom Magneke gezogen , noch von Säuren auf -
gelöset werden kann ,

Die entzündlichen Stoffe hören auf es zu seyn,
wenn sich eine Mineralsaure ihres Brennbaren bes

mächtiget hat ,
Endlich verbrennen die brennbaren Stoffe bei -

nahe ganz und gar , und das reine Brennbare bewirkt

eine Flamme , welche weder Asche noc ) Rauch liefert ,

Damit ein Körper entzündet werden könne , ist
es nicht genug , daß er Brennbares enthalte , sondern
er muß auch viel von demselben enthalten , sonsten
wird dieser Grundstoff , durch die andern Grundstosse
der Mischung , zu sehr wider die Wirkung der feuri -

gen Flüßigkeit geschüßt ; daher werden die Knochen ,
Schaalen der Schaalthiere , die unvollfFommenen Me - -

falle !) u. a , m. durch die Berührung eines glühen »
den Körpers nicht entzündet 2*2??) ,

Auch dieses reicht noh nicht hin , wenn das

Brennbare nicht mit einem schmelzbarem Grundstoffe
vereiniget ist , denn sonsten kann es , wegen seiner zu

starken Anhängung an andere Grundstoffe , durch die

Wirkung des Feuers nicht geschieden werden , um

mit der Zuft in Berührung zu kommen *?*) z. daher
würden

1) Die vollkommenen Metalle sind nicht ver -

brennlich , weil ihr Brennhares nicht verzehrt wird .

233 ) Der Zink brennt doch in einem glühenden Tiegel ,
mit einer hellen Flamme , Kupfer färbt die Flamme , ob es

gleich wenig dabey verliehrt , und verpufft , wie einige an ?

dere , mit dem Salpeter , mit einer lebhaften wenn gleich
nur augenblicklichen Entzündung . Ww.

234 ) Eben wegen des verminderten Beitrittes der Luft,
kann die Schmelzung zuweilen dent Abbrennen hinderlich
seyn z. B . beim Rösten geschwefelter Metalle , IV .
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Über das Feuer, 195

würden die Metallkalc <he nicht entzündet werden

fönnen 2 ?
*) ,

Der einzige wesentliche Unterschied , zwischen den

verbrennlichen und unverbrennlichen Stoffen , besteht
also darin , daß die leßtern wenig , oder gar kein Brenn -

bares enthalten , hingegen die erstern es in Menge
besißen , und daß bei diesen solcher Grundstoff wes

nig , bei jenen hingegen sehr stark gebunden ( anhan «
gend) ist ,

Aber , warum hängt sich die feurige Flüßigkeit
blos an die entzündlichen Stoffe ? Vermöge einer bes

ondern VWerwändschaft ihrer Kügelchen zu vem 'y 8 z

Brennbaren , mit welchem diese Stoffe gesättiget sind ,
Diese Anziehung ist sehr ausgezeichnet . Läßt

man eine Mischung von Weingeist und Salmiakgeist
abbrennen , so sieht man während des Abbrennens ,
wie sich) das Feuer und seine Nahrung einander ans

ziehen , und ob der Salmiackgeist gleich nicht so schwer
als der Weingeist ist , und die Oberfläche der Mis

schung durch das Sieden stark gerührt wird , fo wird

das flüchtige Laugensalz doch, durch die oben stehende
Flamme , mit seinem Auflösungsmittel , stark nach

'
dem Boden des Gefäßes zurückgestoßen .

Bedarf es eines einleuchtendern Beweises ?
Wenn man Zuft durch ein Blaserohr preßt ,
und von einem verbrennlichen Rörper die

Slamme abzutreiben sucht , welche ihn ver -

zehrt , so nimmt man wahr , daß sie nicht ,
ohne einigen Widerstand zu thun , weicht ,
und den verlassenen Raum bald wieder

einnimmt ,

Je weniger das Brennbare durch die andern

Grundstoffe der Mischung eingehüllet ist , desio weni »

N 2 ger

235 ) Die Metallkalche besihken nicht mehr so viel Brenns
bares . w .

131 Vrs,



196 Physische Untersuchungen

ger weicht die Flamme dem Antriebe der Luft, und

r32 Vrs . bei dem Schwefel , Phosphore und entwässertem

Veinteiste , ist die Anhöngung . derselben so

stark , daß man die Slamme kaum durch hefti -

ges Blasen auf die brennende Oberfläche von

einigen Stellen abtreiben kann ,

Wenn die feurigen Kügelchen gegen die Körpers

hen des Brennbaren getrieben werden , so erfolgt
im Augenblicke da der Stoß geschicht , eine Gegen -

wirkung und sie prallen nach allen Seiten zurück 3 ih «
re Geschwindigkeit gleicht indessen der nicht , welche

sie haben würden , wenn sie sich selbst gelassen wären ,
weil sie nur das Produkt des Ueberschusses der an ?

treibenden Kraft über die anziehende ist .
Ob diese beiden Kräfte gleich einander gerade enks

gegengeseßt sind , so äussert die Wirkung einer jeden

derselben sich darum nicht minder , sie kreußen oder

nehmen ab , in bestimmten Verhältnißen und halten
einander die Waage , ohne einander je zu zerstören , -

Die anziehende Kraft zwischen dem Brennbaren

und den feurigen Kügelchen äussert sich völlig in dem

Augenblicke der Berührung , und nimmt im Ver »

hältniß des gevierten Abstandes ab .

Von den Kügelchen , welche gegen einander stkos»

sen, werden die , welche durch ihre wechselseitige Zus

rücprellung aus dem Wirkungsfreise der Anziehung

hinausgetrieben sind , durch die Federkraft der - Luft

bäld wieder in denselben zurückgeführt . Da sie also

genöthigt sind , ihre Wirkung in einem bestimmten

Kreise zu äussern , so lange die entzündlichen Stoffe
noch nicht vom Brennbaren etschöpft find , so bleibe

das Feuer an seine Nahrung geheftet 3 sobald sie aber

erschöpft sind , so verfliegt diese Flüßigfeit , welche

nunmehr durch nichts gehalten wird , und verliehrt

ihre Bewegung nach und na <. Das 8 i

MIES
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über das Feuer . 197

ist also nur in so weit die Nahrung des Feuers , als

es die Wirkung der feurigen Flüßigfeit , vermöge einer

besonderen Verwandschaft , heftet Z2: 6X%

Einige Naturkündiger haben sich bemühet , die

Gegenwart dieses Grundstoffes in den drei Reichen zu

erweisen , und es hat ihnen gelungen « Andere ha«-

ben nichts verabsäumt , um sich zu bestreben , die Be «

schaffenheit derselben zu entdecken , aber man hab fei -

ne gleiche Ursache , ihnen zur Erreichung ihres End -

zwecks Glück zu wünschen, Unter den leßten meint

der eine , „ der entzündliche Stoff sey das reine Ele -

„mentarfeuer , welches hier verbunden , und ein

„Grundstoff ( Bestandtheil ) der verbrennlichen Kör -

„ per geworden sey m) , der andere , es sey das Feuer,

„welches von der Sonne zu uns fomme , und mit

„Hülfe des Wachsthums der Gewächse , mit dem

„erdigen Grundstoffe verbunden sey *) ; “ der dritte be -

Hauptfet , „ es bestehe aus Elementarfeuer und einem

„sehr feinem Stofse “ 9). Aber das reine Feuer oder

vielmehr die feurige Flüßigkeit , ist , ob es gleich in

alle Körper verbreitet ist , doch nie mit den Grunds

stossen der Mischung verbunden , weil sie beständig in

Bewegung ist 2? 7) . Was den seinen Stoff anlangt ,

- welcher mit ihr das Brennbare ausmaden soll , so
; istN 3 i

m ) S . Dit . de Chym. Art . Phlogistiques .

n) S . Chym . exp. L. raif . T . 1. S . 49 . und

Supplem . a PHi ( t , Nat . 1 . 1 S . 64 . 65 . der Ausg ,

in I2 .

o) S . Boerhavens Anfangsgr . d. Chemie.

235 ) Und Feuerwesen aue ihm entbunden wird . W -

. 237 ) Der Theil , welcher die Temperatur ausmachts

Sonst ist die Bindung genugsam darzuthun , vo .

Y
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193 Physische Untersuchungen
ist uns solcher völlig unbekannt 222 ) , Wag die .
Verbindung des erdigen Grundstoffes mit dem vor «-
geblichen Sonnenseuer betrift , so würde daraus nie
ein entzündlicher Stoff entstehn , denn die im Brenn -
punkte der Sonnenstrahlen verkalchten Metalle ents

zünden sich nicht 2 ? *) , %

Der entzündliche Grundstoff ist , wenn er rein ist ,
immer von gleicher Beschassenheit , aus was für einem

Körper er auch erhalten werde ; nun habe ich gewie -
sen , daß er eigentlich ein , aufs höchste verfeinertes
und zur Beschaffenheit eines brennenden Geistes ge -
brachtes Oel ist 2) ,

Wir

p ) Ein netterey Akademist behauptet , daß das
Del durch wiederholtes Destilliren , völlig in Luft ,
Wasser , und Kohle zerlegt werde. Indem er hievon
ausgeht , schließt er , wie man weiß , „ daß die Kohle
„bveinahe alles Brennbare enthalte , welches in dem

„» Gewachse verbunden gewesen sey , und der Grund ,
„Welchen er hievon angiebt , ist der , daß keine Ent -

„zündung erfolgt , wenn diese Versuche in verschlosse -
„ nen Gefäßen angestellt werden . “ Als , wenn der ,
durch die Wirkung des Feuers , aus der Mischung
entbundene , entzündliche Grundskoff nicht durch die

Destillirgefaße weggienge ! Als , wenn es möglich
wäre , ihn in denselben zurückzuhalten ! Aber ein Be -

weis , daß die Kohle nicht so viel Brennbares enthält ,
als

233 ) Man kennt wenigstens doch schon die Luftsäure ,
als ein Bildungsmittel , dessen Trennung zur brennenden
Zerlegung entzündlicher Körper nothwendig ist. W,

239 ) Dies beweiset nur einen Mangel am Brennbaren .
Daß das Sonnenlicht den Körpern Brennbares mittheilen
fönne , beweiset unter andern die Wiederherstellung der Eis
senkalche im Bvennpunkte , wiewohl jene Lehre dadurch noch
Richt erwiesen ist . W .
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Wir wollen nun die Wirkung des Feuers , auf
N 4 diesen

als das Oel , ist der , daß sie nicht so lebhaft entzüno

det wird und nicht so lange brennt .

Hängt sich das Feuer mit mehrerer Leichtigkeit att

die Kohlen , als ans Holz , so kömmt dies daher , daß

das Oel , da es in derselben sehr zertheilt ist, auf der

Oberfläche der Zwischenräume verbreitet bleibt , wel-

he durch die andern davon gegangenen Grundstoffe

hinterlassen sind ***) .

Unsern Akademiker scheint folgende Erscheinung

zum Ixrthume verleitet zu haben . Destillirt man

Berlinerblau , so erhält man , was für einen koblich-
ten Stoff man auch zur Bereitung desselben ange -

wandt haben mag , flüchtiges Laugensalz und ein Oel

von der Beschaffenheit der thierischen Oele . „ Diez

„ses Del, “ sagt er , „ wird bei diesen Verrichtungen ,

„durch die Verbindung des wässerigen Grundstoffes

„ mit dem Brennbaren wieder erzeuget ; denn , wenn

„ man einen gut verkohlten Stoff anwendet , so enthält

„solcher kein Del ; nun ist es aber sichtbar , daß das

„Laugensalz , indem es sich mit dem Brennbaren der

„ Kohle verbindet , zu einem Zwischenmittel dient , den

„wäßerigen Grundstoff mit denselben zu vereinigen

„ und wahren öligen Stoff wieder zu erzeugen . “ = =

Aber die Kohle ist nur in so weit eine Kohle , als sie

Oel enthält , und je besser sie gebrannt ist, desto mehr

enthält sie von demselben 2 * * ) . Was den brennpa =

ren Grundstoff in dem kohlichten Zustande befriff ,

so folgt , wenn man ihn mit unserm Verfasser , als

einen Grundstoff vom zweiten Range ansicht , wels

<her

249 ) Die Loerheit und Verminderung behinderndex

Theile , erleichtern die Entzündung der Kohle . WÜ.

241 ) Osfenbar unrichtig. 1 .
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220 Physische Untersuchungen
diesen Grundstoff untersuchen und schen , was beim
Brennen aus ihm wird ,

;
Der

Her aus zween ursprünglichen Uranfängen = rei -
nem Feuer und verglaslicher Erde bestehe daß die

metaliischen Kalche wahre brennbare Grundstoffe
sind , weil sie aus verglaster Erde bestehen und mit

feuriger Flüßigkeit durchdrungen sind ; warum sind
sie denn nicht entzündlich ? 242 ) ,

Aber ohne auf diesen Einwurf zu fußen, giebt es

wohl andere zu epörtern .

Bei dem Brennen der Kohle verfliegt der entzünd -
liche Grundstoff und die Erde bleibt zurück ; da sol -
De nur noch mit Brennbarem durchdrungen ist, wie

Hört sie denn auf Kohle zu seyn ? Weil das reine Feuer
nicht in genugsamer Menge da ist. = “ Warum

schließt sie denn nicht Brennbaryes ein , wenn sie mit

frischem Feuer geschwangert wird ? Wird man sagen ,
daß das Feuer zu dem Ende mit ihr verbunden wer -
den müste ? Erwägt man aber , daß die feurige Flüs -
sigkeit in den Körpern immer in der Wirkung begrif -
fen ist , so wird man einsehen , daß es nur die Zwie
schenraume derselben anfüllt , ( interposg ) 243 )

Wenn die Kohle sich mit den metallischen Kalchen
verbindet , so stellt sie solche gediegen wieder her ; das
Metall hatte also durch die Verkalchung keinen andern

Verlust erlitten , als an seinem Brennbarenz ; be -

fiünde die Kohle aber nuy aus reinem Feuer und ver -

glaslicher “ Erde , wie könnte denn das Metall durch
den Verlust dieser beiden Uranfänge eine veränderte

Beschaffenheit erhalten , da es in diesem Zustande
mehr mit feuriger Flüßigkeit geschwängert , und bei -

nahe
242 ) Weil sie nicht Brennbares genng besiken, W.

243 ) Vergl , Anm , 237 . W,
]
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über das Feuer . 201

Der , aufs beste entwässerte Weingeist 245 ) 7) ,
giebt eine sehr reine Flamme , und hinterläßt kein

Zurückbleibfel , ja nicht einmal einen Flecken auf ei -

N 5 nem

nabe auf seinen verglaslichen und erdigen Grundstoff
zurückgebracht ist ? Dies läßt sich nicht begrei »
fen ZIER

Die vollkommen verkalchten Metalle sollen, wie

man sagt , nur darum leichter in Sauren auflss -
lich seyn , weil ihre Kalche des Brennbaren beraubt

sind 2* 5) . Indessen enthalten sie doch alle viele feu -

rige Flüßigkeit, und sind beinahe zu dem verglaslichen
erdigen Grundstoffe zurückgebracht.

- A) Zum Beweise , daß dieser Geist die wahre
Nahrung des Feuers ist , dient , daß er völlig ver ?

zehrt wird , jedes Gewachs ihn mit Hülfe der Gah -
rung liefert 2 * 7 ) , er gleichartig beschaffen ist , aus

welchem Körper man ihn auch erhält , und die wesentli -
3 chen Oele seiner Beschaffenheit desto näher kommen ,

je besser sie gereinigt sind .

244 ) Wenn reines Feuerwesen in einer gewissen Verbin -
dung Brennbares giebt , in solcher in der Kohle steckt und
an die Metallkalche geht , so bleibt diese Wiederherstellung
nicht unbegreiflich . W .

245 ) Dies gilt von einigen . Andere Metalle werden
von einigen Säuren leichter in gediegener Gestalt aufgelb -
set , die Aufissung der Kalche durch entzündlichen Zusatz z. B .
Zucker , befördert . Man muß brennbares Feuerwesen , und
wenn beide zusammen sind , ihr Verhältniß unter sich, wie
inallen drei Fällen des Verhältnisses zu den übrigen Bestand»
theilen , auch die Beschaffenheit der leßtern unterscheiden ,
sonst bleibt man in steter Verwirrung . AW;

246 ) : Vergl . Anm . 231 . 232 . 0 . 6, W .

247 ) Bigher ist dieses bei vielen noch nicht zu erreichen ,
von weichen zwar manche andere Zeichen der ersten Stuffe
der Gahrung zeigen , aber : die Darstellung des Weingeistes
noch nicht verstattet haben , Ww

.
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202 Physische Untersuchungen
nem bestens geglätteten Körper ; aber er stößt einen je au
besondern Geruch aus und leichte unschmachafte hinau
Dämpfe werden von demselben entbunden ") , welche

-
verm

die Wände der Klocke , unter welcher er abbrennt , gesch
ein wenig feuchte machenz er ist also niht wieman

|
ger

behauptet , im Elementarfeuer verändert , und an » | din
statt zerstört zu seyn, nur in Dämpfe aufgelöset wor -

|
häu

Dei 22,294 Ve

Die Schlußfolge , welche ich hieraus ziehe, ist die , |
daß der entzündliche Grundstoff während dem Abbren - |:

M

nen der verbrennlichen Körper von seinem Grundtheile | iese
getrennt wird und ganz und gar verfliegt , Nachdem |

0

er also einige Zeit mitten in der Luft herumgeschwebt 500

hat , vereinigt er sich mit den Ausflüssen des Dunst -
|. mm

kreises und trägt darnach , indem er der Erde wieder |
Dew

gegeben wird , von neuem zur Erzeugung der Körper | Luf

das Seinige bei . | sig
Was die feurige Flüßigkeit - betrift , mit welchem | .

die entzündlichen Stoffe in so großer Menge versehen | sch
sind , so bewegt sich solche, nachdem sie während ihres | Eo

Abbrennens vom Brennbaren geschieden , und durch hi

ihre Dut

r ) Der aufs beste entwässerte Weingeist ist es |

nie ganz ; das Wasser welches ey bei sich zurückhält ,

ist mit dem entzündlichen Grundstoffe so innig verei - 250

niget , daß es unmöglich ist , es durch irgend ein be - schfb

kanntes <hemisches Mittel „ von demselben zu schei- ww;
den 22: 83) ;

243 ) Einiges bleibt von dem gewöhnlichen höchst veftifieit -

ten Weingeiste , der beim Abbrennen in einem Lössel kein Was -

ser nachläßt , zurück , wenn man ihn , nach der Methode des

Herrn Geofsroy , in einem dünnen , auf kaltem Wasser

schwimmenden Schälchen abbrennen läßt . Aber freilich ist

dies nur das Wasser , welches ohne diesen Handgriff , durch

die Hilze mit verflüchtiget ward . Ww.

249 ) Er liefert doch Luftsäure ! „ W.
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über das Feuer . 203

ihre ausdehnende Kraft ausser ihrem Wirkungsfreise
hinausgetrieben ist , in dem Dunstfreise herum , und

vermischt sich nachher , nachdem ihre Bewegung sehr
geschwächt ist , mit den Ausflüssen , mit welcher selbi»-
ger geschwängert ist , steigt mit ihnen hinunter , durch «
dringt die Körper auf, der Oberfläche der Erde und

häuft sich in denen an , zu welchen sie die stärkste
Verwandschaft besißt 2 5*) .

- Solgt man , in dem verfinsterten Zimmer ,
dieser Slüßigkeit beim Austritre aus den Rör -

pern , von welchen sie weggeht , mit den Aus

gen , so wird man sehen , daß sie desto lang ?
samer in die Zöhe steitr , je schwächer ihre
ZDewoezung ist , daß sie sich nachher in der

Huft vertheilt , und zuletzt aufhört hingufzus
steigen , wenn die Stusfe ihrer Wärme der

Strusse der XVärme des umgebenden Ulittels

nahe kömmt , und man sieht ein , daß , wenn es

sich nicht also verhielte , die , von den verbrennlichen
Stoffen weggehende feurige Flüßigkeit , indem sie
immerfort hinaufstiege , sich zuleßt ganz oben im

Dunstkreise ansammlen müste ,
Bon

250 Hier hätten wir denn die vom Herrn H7 , anfäng -
lich so weit weggeworfene Lehre vom Feuerwesen , nur unter

veränderten Benennungen wieder , und zugleich den Geget -
saß einiger vorherigen Behauptungen . Ww.
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204 Physische Untersuchungen

Von der Stusfe der Hike , welche die

verschiedenen Körper anzunehmen im

Stande sind .

ie) Jie Hiße haf nothwendig eine Gränze wo sie auf-
hört , weil sie eine hat , von welcher sie an «

fängt ; aber die äussersten Stussen sind uns unbe -

Fannt , denn wir haben nur von der Stärke der Wir -

kungsfkraft einen Begriff , welche sie in den verschie-
denen Körpern erhalten kann. . .

Wir dürfen hier die , welche unsere Flüßigkeit
blos durchdringt , nicht mit denen verwechseln , in wel »

< en sie einen Mittelpunkt ihrer Wirksamkeit bildet .

Bei den Flüßigkeiten und geschmolzenen Metal -

len ist der Augenblick ihrer stärksten Hiße der , in

welchem sie sieden , denn alsdann schränkt sich die

Wirkung des Feuers blos darauf ein , ihre Theilchen
von einander zu trennen ; sind diese einst getrennt ,

so fönnen sie die feurige Flüßigkeit , welche sie durch -
Dringet , nicht in größerer Menge zurückhalten , und

lassen sie nach allen Seiten fortgehen ,
Um diese Theilchen dergestalt von einander zu tren -

nen , daß sie keine Anhängung mehr an einander äus«
sern , muß das Feuer sie nothwendig in die Höhe füh-
ren ; es muß also ihre anziehende Kraft , ihren Grund -

stoff der Schwere und den Druck des Dunstkreises
überwinden , hinfolglich entspricht beim Sieden die

Stusse der Hiße dem Festigkeitsstande *) der " aeun

s ) Unter Festigkeitsstand (consistence) versiche
16), Anhängung und Dichtigkeit .

H91
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" 7 *
und der Dichtigkeit der Luft allezeit in einem gewissen

| Verhältniße . Daher ist siedender Weingeist nicht

( BN so heiß, als siedendes Wasser , Wasser, als Oel , Del,

" WEN als Wachs , Wachs , als Pech, Pech , als Zinn u. sw .

Daher ist auch das siedende Wasser im lustleeren
Raume nicht so heiß , als in freier Luft, und seine

Hiße iin verschiedenen Höhen ( Regionen ) des Dunsk -
| kreises um so viel schwächer , je dünner die Luft auss

seß gedehnt ist . Daher erhält das Wasser auch eine be «

" 7 . 8 trächtlich stärkere Stuffe der Hiße , wenn man es in

1,1 : ED
ZU

einem verschlossenen Gefäße sieden läßt , als in einem

„ u offenen , und eine desto befrächtlichere , je dicker die

hie Wände des Gefäßes sind *),

| Was die festen Körper betrift , welche das Feuer
ft | nicht verändert , so ist der Augenbli , da sie weis

ww glühen , der , in welchem sie zum stärksten erbißt sind 3
Ws R je weiträumiger nun ihr Gefüge ist, und je schwächer

Ret „ihre Theile an einander hängen , desto leichter versiak «

0 . 0 ten sie den feurigen Kügelchen einen Durchgang .

4 die Daher wird die Asche nicht so heiß , als die Metallo

jeilchen
- fFalche,

+ „ 3 ) Im luftleeren Raume kann das Wasser feine

m" fiarkere Hiße , als von vierzig Graden erhalten . In

freier Luft erhalt es eine Hiße von achtzig Graden z

weis
abey die höchste Stusse der Hike , welche es unten im

NE Dunstkreise beim Sieden mit großen Blasen, anzu »

" ih
nehmen fähig ist, beträgt vier und achtzig Grade .

Ou Im Papinschen Kessel erhalt es eine Stuffe der

sers Hike , welche Blei zu schmelzen im Stande ist ,

jede 4 - In einem sehr dicken irdenen Tiegel glüht es sds

. gar weiß 25 *) ,

251 ) Mag hier nicht das durchscheinende Glühen des

use Tiegels zu einem Trugschluße Gelegenheit gegeben has
ben 2 xv .
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falche , daher werden diese nicht so heiß , als die Kie »-
sel, und diese nicht so heiß, als die Platina ,

Dies sind die Verwandschaften der Hiße , zum
Festigkeitsstande der Körper , wenn das Feuer sie blos
durchdringt *).

Unter die Claße derer , in welchen : es einen Mit -
telpunft der Wirksamkeit hat , fann man die Stofse ,
welche durch Reiben heiß werden , und die , welche
abbrennen , bringen ,

Flüßige und feste Körper werden durch Reiben

heiß , und zwar nach Verhältniß ihrer Maße und ih-
res Zusammenhanges , denn , je weniger sie davon

besißen , desto weniger sind sie geschickt , die feurige
Flüßigkeit zurückzuhalten , und desto weniger kann
die innere Bewegung dieser Flüßigkeit entwickelt

werden .

- Hernach ersieht man , daß ihre Stuffe der Hiße
auch nach der Dichtigkeit der Luft verschieden ist , weil

der Druck des Dunstfreises bei der Gährung und

dem Brausen , wie beim Sieden die Zusammenhän -
gung ( coherence ) der Theile verstärkt ; auch gähren
die Flüßigfeiten im luftleeren Raume nicht so stark ,
als in freier Luft 25 *) ,

Ist

u ) Was ihre Verwandschaften zu ihrer Beschaffen -
heit betrift , so scheinen solche zu den Stoffen am we -

nigsten einig zu seyn , welche nicht mit Brennbarem

versehen sind ; auch werden die reinen Kalcherden ss
langsam heiß .

- 252 ) Hieran sind andere Ursachen Schuld , und zwar die
verminderte Aufnahme der Theile , deren Entbindung nböthig
ist . Daher hört die Gährung in einer mit Luftsäure ge?
sättigten Luft ganz auf , ob diese gleich dichter als die ges
meine , und no dichter als reine Luft , in welcher leßten
die Gährungen am besten vor sich gehn . W.
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tive -
" Ist die Stuffe der Hiße , welche die Mengung

| verschiedener Flüßigkeiten erregt , immer ihrem Zu-
m sammenhange ( Consistenz ) angemessen , so ist sie es

v sehs auch ihrer verschiedenen Werwandschast ; sobald ihre
| anziehende Kraft die nemliche ist , so durchdringen ihre

Mw Theilchen einander nicht , und sie werden durch die
En Bewegung , welche das Aufgiessen ihnen mittheilt,
welde |

nur schwach in Bewegung geseßt ; daher erfolgt keine

| Erhißung , wenn man Wasser mit Wasser , Wein « -

"
| geist mit Weingeist , Oel mit Oel , u. s. w. mischt .

Neben -

" 25
Je verschiedener die Verwandschaft der Flüßig -

6 |
feiten ist , desto beßer durchdringen sie einander ; als »

dann erregen die Theilchen der einen , in den Zwie-

45 | schenräumen der andern stärkere Reibungen , und be -

jn) | wegen die feurigen Kügelchen mit mehrerer Heftigkeitz
GY

| daher ist die Hiße , welche durch die Mischung des

| Weingeistes mit Wasser entsteht , nicht so ausgezeich -
4 ) , M

net , als die , welche durc < die Mischung des Wassers
sy val - mit Salpetersäure entsteht **?),Sap
19 und Die festen Körper werden alle desto heißer , je
enhä | stärker die Reibung ist , weil die , daraus erwachsende ,

m feurige Bewegung heftiger ist * **) ,
) (Qn . : e ,vo

1267 Auch werden sie alle mehr , oder weniger , erhißt ,

4 " . nachdem der Dunstkreis mehr , oder weniger , mit ge -

wissen
en :

WON - 253 ) Die Stuffe der wechselseitigen Eindringung zwoer

karen
Flüßigkeiten in einander , bei ihrer Mischung , möchte sich

nn durch die Verminderung des Umfangs ( volumen ) derselben
jdm | bestimmen lassen , aber schwerlich wird die Erhißung dersel -

ben in gleichem Verhältniße entsprechen , sondern vielmehr

;
es auf die Beschoffenheit solcher Flüßigkeiten ankommen , in

N. 044 wie weit nemlich Feuertheile ihnen anhängen und bei dieser

14158 Verbindung abgesondert werden . W .
pu I? 088 4 ;( ew 254 ) Auch hier kommt es auf die Bestandtheile derselben

gem mit an . Zwei Stücke hartes Holz gerathen durch Reiben

nicht so leicht in Brand , als weiches Holz mit hartem . W.
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wissen Ausglüssen geschwärtgert ist , und meiner Mei -

nung nach beruhet diese Erscheinung auf folgender
Ursache . Die glühenden Körper lassen in dem Maße ,
wie sie kälter werden , viele feurige Flüßigkeit wegge «

hen, und , ob gleich die, welche sie, wenn sie falt sind ,

enthalten , zureicht , sie bis . zum Glühen zu erhißen ,
wie man beobachtet , wenn man sie dem Brennpunkte
eines Brennspiegels ausseßt * * *) , so ziehen sie die -

sen Ueberschuß von aussen an ; ihre Hiße muß also
in dem Maaße verschieden ausfallen , in welchem das

sie umgebende Mittel mehr , oder weniger , mit densel -
ben geschwängert ist . Daher werden die Metalle

durchs Hämmern viel eher in einer mit brennbaren

Ausdünstungen als in einer mit wäßrigen Dünsten
geschwängerten Lust heiß .

Wir wollen anjeßt sehen , warum die festen Kör -

per , in dem nemliczen Mittel , durc < gleich starkes

Reiben, nicht alle einerlei Stuffe der Hike erhalten ,

Weil die Körper nur mit Hülfe der feurigen Flüs -

sigfeit erhißt werden , welche sie durchdringt , so müss

sen sie desto wenigere Hiße erhalten , je weniger sie -

zur Begünstigung dieser Bewegung geschickt sind,
Die weiträumigen Körper sind es nur wenig , denn in

ihnen sind nur wenige feurige Kügelchen in Bewes

gung , und auch diesen fehlt es nicht anRaum , sich
sich in gerader Richtung zu bewegen . Die weichen

Körper sind es auch nicht sehr , denn diese Kügelchen

können in ihnen nie stark gerührt werden , Endlich
sind es auch die dehnbaren Körper nur wenig , denn ,

da es ihnen an Federkraft fehlt , so können sie die Be -

wegung der feurigen Kügelchen nicht sortseßen . Die ,

mit einer Schnellkrafst begabten ,- harten , dichten
.. Körper

255 ) Daß sie hier Feuertheile aus dem Sonnenlicht ev »

halten , habe ich zuvor erinnert . zv .
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„über das Feuer . - 209

Körper sind also die einzigen , welche eine starke Hia
ße anzunehmen fähig sind , und zwar immer nach Ver «
hältniß ihrer Schnellkraft , Dichtigkeit und Härtez
Daher werden die Metalle durch schnelles Reiben viel

Heißer * * *) als Steingraus , Sandsteine , Kiesel ;
„daher wird das Silber heißer als das Blei , das Kus
pfer stärker , als das Silber , das Eisen stärker , als das
Kupfer , und der Stahl stärker / als das Eisen
erhißt . ;

“508:
Läßt man die verbrennlichen Körper ein beträcht «

liches Reiben ausstehen , so gerathen sie in Brand
und fahren fort zu brennen , wenn sie nichts behindert ;
woraus man schließen kann, daß das Brennen die

höchste Stusse der Hike ist , deren sie fähig. sind»
Auch ist die Flamme viel heißer als der brennende
Körper , von : welchem sie weggeht 2 * 7) , und je - rei »
ner , desto verzehrender ist sie *) ,

Sollte man die Ursache davon angeben , so würde
ich sagen , daß , weil die innere Bewegung der feus
rigen Kügelchen durch die Stöße der Luft immer zu «
nimmt , dieselben diesem Antriebe desto besser folgen ,
und die Bewegung derselben desto lebhaster werden

müße ,

x ) Der entwäßerte Weingeist bewirkt eine stär »
„Fere Hiße als der Aether , der Aether eine stärkere ,

als die wesentlichen Oele , diese eine stärkere , als das

Unschlitt , .das Unschlitt eine stärkere , als das Wachs,
der Terpenthin , das Pech, die Erdharze , wie folgende
Versuche beweisen, welche ich mit aller möglichen
Genauigkeit angestellt habe , ME

SEEG Vitt

256 ) Hiebei ist ebenfals auf das stärkere Verhältniß des
Brennbaren , in ihrer Mischung , zu sehn . . W .

257 ) Vergl , Anm , 185 ; W,
1278 9
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210 Physische Untersuchungen
müße , je weniger sie in dice Ausflüsse einge »

stark .

R - Wie

An der Spiße der Flamme , welche von
einem Fingerhuthe voll sehr entwässerten und

siedenden Weingeistes aufstieg,
Flossen Silberflitz Ward ein, eine ach ?

tern , deren jede drei telLinie dickes, und drei

. Grane wog , vollfom - Grane wiegendes , Ku -

men innerhalb sechs pferblech innerhalb fünf
Secunden . Secunden glühend

sank innerhalb dreißig
zusammen , floß inner ?

halb fünf und funfzig
und ward in zwo Mi -

' nuten verschlackt . .

In der Spike der Flamme eines eben abge -
schneußten Unschlittlichtes

4
n.

Ward , in dreißig Ward , in vier Mi -

Secunden , nur der nuten , das Blech nur

Rand der Flittern gez zum Weißglühen ge -

schmolzen. bracht .

An der Spike einer eben abgeschneußten
Wachskerze

Wurden , in funfzigs Ward , in zehn Mi -
Secunden , die Flitter nuten , das Blech nur

nur weißglühend . “ weißglühend . ,

An der Spike der Ströhme der Flamme
des Terpenthins , Peches , der Erdkohle (popille )
erfolgte das Glühen nicht so schnell und nicht so “

51 7 UE

j

H

uf

L

se yy

hat)“
sichen
Bret

Men

vem!
der v

fsyr
p

sss
auchz)
soffen
Pile.



6.
| - über das Fete . 21x

) ig - Wierein übrigens die Flamme auch fey, so brennt
DW sie nur in so weit sehr heiß , als sie viele Nahrung

H haf z-auch besikt die , welche zuerst von den entzünds

Wm lichen Stoffen aufsteigt , wenige Kraft; denn das

mn Brennbare wird nur dann von diesen Stoffen in

|
Menge entbunden , wenn die Hike sie gut durchdrum

m | gen hat . Aus eben der Ursache darf die Flamme
einea | der verbrennlichen Körper , welchen das Brennbare

|u
| sehr fest anhängt , nicht mehrere Kraft äussern

GR Steht die Stärke des Feuers immer in einem

wf gewissen Verhältnisse zu der Reinigkeit des Grund »

pen stoffs, welcher ihm zur Nahrung dient , so thut sie es
repig | auch zu der Art , wie solches mit den andern Grund »
nw stoffen der verbrennlichen Körper verbunden ist ,

"es LZ Viele Luft und weniges Wasser verstärken sie, jene,
M |- D2 indem
u

| Ueber gut brennende Kohlen 141 Vtf ,

ne Waren die Flittern ,
"

nac < zehn Minuten ,

Om In der Mitte brennender , in einer zurück? 143 Vrf

" 908 prellenden Lage ( ea reverbere ) gelegter Kohlen
| War das Blech , in

wn n fünfzehn Minuten ,
nicht einmal zusam ?

. € mengesunfen und nut
VR s dehnbärer geworden .

WW GEIE EE 200 44 '
- Wenn die erstern Versuche aber immer gelinge

04. ! sollen, so muß man , mit Hülfe eines kleinen gläser -

01100 nen . Trichters , hindern , daß die Flamme nicht

(vp) wackele 258 ) ,

1,17 258 ) Diese Versuche bedürfen tioch einer näheren Bez
stimmung , ehe sie das beweisett , was sie hier beweisett

vet | sollen, ww.
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indem sie dünne ausgedehnt wird , dieses , indem es

verdunstetz daher ist auch die Hiße , welche die Ab -

brennung des Salpeters bewirkt , äusserst stark , daher
verstärken die feuchten Dünste des Dunstkreises die

Wirkung der Oefen , daher verstärkt man den Brand

eines Kohlenhaufens , durch Besprengen mit Wasser,
Der salzige und erdige Grundstoff s <wächen sie, auch

giebt die Kohle , in welcher sie die Oberhand haben ,
Feine so starke und helle Flamme ** * ) , als die vere

brennlichen Körper , von welchen sie erhalten ist ,

Das Feuer wirkt auf die verbrennlichen Körper
mit desto stärkerer Gewalt , je mehr seine Wirkung

anfänglich zurückgehalten ist , aber hat es sie einst

durchdrungen , so verzehrt es sie mit einer Kraft , wel -

"ue dem Widerstande entspricht , so sie ihm entge »

genseßen .
Brennt das Feuer desto heißer , je zäher das Ges

füge der verbrennlichen Stoffe ist , so kömmt dies

nicht daher , daß ihre Flamme lebhafter wäre , son -

dern von andern Ursachen , welche wir aus einander

Feen wollen , ; n

Ehe die feurige Flüßigfeit die Körper entzündet ,
fo durchdringt , erhißt , dehnt und zerlegt sie dieselben 3
je dichter sie sind , desto mehrere Flüßigkeit ist zu ih -

rer Ausdehnung erforderlich ; je stärker ihre Theile
zusammenhängen , je stärker muß ihre Bewegung

seyn, um sie aus ihrer Verbindung zu trennen ,

Selbst dieses ist noch nicht hinlänglih , Ebe
die feurige Flüßigkeit die Körper entzündet , so treibt

sie den entzündlichen Grundstoff nach ihrer Oberflä «
he ;

259 ) Allein starker Luftzug bewirkt auch hier die

Flamme ; die Luft und Dünste reißen mehrere unzerlegte

Theilchen los , welche nunmehr im Fortgange stärker von

der Luft berährt werden und brennen können ,

16
baren
von 9
( Anm,

261)
schrung
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Wanes < e ; je enger ihr Gefüge zusammengedrängt ist, desto
ei | stärfer muß die Hike seyn , um ihn von den übrigen
( Me - Grundstoffen zu entbinden , welche ihn zurückhalten , -

10 Wenn das Brennbare von allen fremden Stof »
fen entbunden ist , so brennt es . auf eine einförmige

|
Basse, Artz wenn aber die Körper , in welchen es zurückge -

se, auß
| Halten wird, sehr heiß werden , so wird es in Menge

da
j

entbunden und entzündet sich auf einmal .

" "

!
Je mehrere Maße endlich die Körper haben, de -

1 . 8 sto mehreres Brennbares enthalten sie; wenn sonsten
Röper j! alle Umstände gleich sind .

irfung | Natürlich bewirken also die verbrennlichen Stoffe ,
eins

|
deren Gefüge gedrängt ist , mehrere Hiße , als die ,

, wel: welche ein lockeres Gefüge haben ,
entge Das Brennbare * **) , welches brennt , ist im -

| mer zum Sieden gebracht ; je weniger rein es ist , de -

0 sio fester ist sein Zusammenhang und desto stärker die

mt
WW Hiße , deren es fähig ist , obgleich die Hiße der Flam -

tf ze entgegengesebten Verhältnissen folgt .
einander Ein Körper wird nie auf einmal verzehrtz3 seine

flüchtigsten entzündlichsten Theile brennen zuerst , dare

günbh nach die nicht so flüchtigen , und sodann die , welche

"71. 008 es noch
Weniger sind 9) ; die Hiße welche er erreget ,

u ihr “4. QO. : 3 fol c

eie y) Wenn man die verbrennlichen Körper destil-
a lirt , fo wird erstlich das Brennbare unter der Gestalt
wv | eines brennenden Geistes 2 * * ) entbunden , so das

. Gt | wesentliche Oel , denn das dicke uud darnach das noch

F wil : diere ,

x Obasi 160 ) Obgleich der Ausdruck des Verfassers den brenna

ft baven Urstoff andeutet , so sieht iman do leicht , daß er nur

von gemischten brennbaren Körpern redet , welche vorhey

6 fie Qlnm . x. ) mit einander verglichen worden find . IV .

vwue 261) Ohne vorhergegangene Gährung der
bieherigen

Er »

" ANER fahrung entgegen . W .
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folgt diesem Fortgange beinahe ; ich sage beinahe,
„ denn die Ungleichheit der Flamme bringt diese Stuf «
fenfolge der Flüchtigkeit ein wenig in Unordnung ,

Aus M vorhergehenden laßt uns schließen, daß
die Stärke der Kraft des Feuers in einem , aus der

Menge und Neinigkeit ihres Brennbaren zusammen-
geseßten Verhältniße steht.

In der Flamme gehen die groben , mit dem
Brennbaren gemischten Ausflüsse besonders nach oben

weg , sie muß also an dem untern Theile des leuch »
tenden Kegels , welchen sie bildet , rein bleiben , nicht
aber im Mittelpunkte und noch weniger an der Spie

ße, Die Stärke der Hiße würde dieser Fortschrei -
fung folgen , wenn die Flamme über die Körper , von -

welchen sie ausfließt , in Gestalt einer Walze auf -
stiege ; aber si? breitet sich bei ihrem Ursprunge auf
der Oberfläche derselben aus , oder umgiebt sie viel :

mehr , und da sie also nur eine dünne Lage macht ,
deren eine Oberfläche für der Wirkung der Luft gesi»
Qert ist , -so erhält unsere Flüßigkeit daselbst wenigere
Wirksamkeit , als in dem übrigen Strohme , welchen

sie bildet 2* 2) . Sie muß aus einer entgegengeseße

fen Ursache an der Spike mehrere Wirksamkeit äuse

sern , als im Mittelpunkte ; da überdem ihre aus «

dehnende

diere . In eben solcher Folge wirkt das Feuer , bei

der Verzehrung derselben , wovon man sich überzeu -

gen kann , wenn man eine Mischung von Weingeist ,

Zexperithinöl , Campher , fettem Oele , Wachs und

Pech brennen läßt . Da indessen die Flamme die -

ser Mischung ungleich ist , so wird auch die Stuffen -

folge der Flüchtigkeit dieser Stoffe ein wenig in Uns

ordnung gebracht .
10. 206 |

262 ) Und die unzerlegten Theile bleiben es länger . W ,
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Ma behnende Kraft daselbst nicht so stark ist *) , so wird

j
s

|, sie durch die Federkraft der Lust in einen kleinern

" %
|

Raum zusammengedrängt , berührt den , ihrer Wir -

ßen, Wi kung unterworfenen Körper also an mehreren Stellen ,

, dus dy) | und erhält dadurch mehrere Kraft zu wirken ,

ME Ehe die Ausflüsse des verbrennlichen Körpers fortk-

gehen , werden sie im Mittelpunkte zurückgehalten *) z
alsdann is? die Flamme durchsichtig und ruhig an der

v 8 | Spiße; aber endlich verbreiten sich diese angehäuften

6 le
Ausflüsse auseinander , machen sich einen Ausgang

„, nit |
. und werden beim Weggehen entzündet ; alsdann wird

rt Cpie |
. die Flamme verlängert , schwankend und unreiner ,

hte Hieraus folgt , daß die stärkste Zitze eines Slam ? 143 Vl :

jW .
| menstrohms an der Spitze seyn muß , wenn

y uf solcher nicht schwanker , welches die Erfahrung

m |
auch täglich befräftiget , |

1 . 008 In gewissen Körpern , z, B . dem Eisen , Kupfer ,

je mh) Amianthe , sißt das Brennbare sehr fest und ist sc <wer

(uft gif zu verflüchtigen , auch steigt die Flamme , welche sie

wenige beim Weisglühen umgiebt , nicht , wie beim Holze , in

„wic die Höhe , sondern erstreckt sich nur auf eine halbe

gege kinie , da die feurige Flüßigkeit , welcher es zur Nahe

Fita rung dient , also genöthiget ist , im Innern derselben

je a zu brennen , so ist sie gegen die Wirkung der Luft

hne |
0002 - 8 mehr

ME z ) Ich wiederhole hier ; wenn man die Flamme

4 We einer Kerze in dem verfinsterten Zimmer untersucht ,

Bub so sicht man immer die häufigsten und stärksten Ströh -

Bachs 1 me feuriger Flüßigkeit aus dem Mittelpunkte her ?

( ue
„ ausfommen .

W 5 . 2) Man unterscheidet sie, in dem verfinster - 144 Vrs ,

" m ten Zimmer , herrlich , durch den Schatten , wel -

<hensie unten an dem , durch die feurige Flüßig -

un Db
Leit gelieferten Bilde bewirken .
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mehr gedeckt und bewirkt hinfolglich nicht alle Hiße ,
deren sie fahig ist . a 16 . 8

I < sage hier nichts von den Mitteln , die bren «
nende Hiße des Feuers durch Blaseröhre , Blasebäle
ge , Streichöfen , zu verstärken ; sie gehören nicht zu
meinem Gegenstande .

SECHECHEEE 269 26926426 32. 4426 BLR 6106 SIA d EHIUEEG
-

Von der Erkaltung der Körper .

( S/ ist der nothwendige Erfolg zwoer zugleich wir «-
Fender Ursachen - - - der Verfliegung der feu -

rigen Flüßigfeit und der Abnahme ihrer inneren Be -

wegung , wie man im verfinsterten Zimmer wahr «
nimmt .

Sucht man bei dieyem Erfolge den Ausschlag je -
Her von diesen beiden Ursachen besonders auf , fo wird

man finden , daß die erstere einen viel stärkern Einfluß
845 Vrs . haf, als die leßkere, Van überzeugt sich hievon ,

wenn man die Dauer der Erkaltung zweier
shunlicher gleich heißer Rörper mir einander

vergleicht , von welchen der eine in der zum

Dünsten ausgedehnten Luft aufgehangen , und
der andere in eben so warmes Wasser nieder -

gesentt ist , Nun wirken die Luft und das Wasser
. Dur als . Schwämme , denn ein Körper kühlt einen

andern , welchen er umgiebt , nur in so weit ab , als

er die , von demselben weggehende , feurige Flüßigkeit
einsauget ) .

: Die

b ) Kein kalter Körper zieht die feurige Flüßig -
Feit aus den heißen Körpern an , welche er berührt ,

weil

ib
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Über das Feuer , 212

Die Versliegung der feurigen Flüßigkeit erfolgt
schr schnell ; man bemerkt dieses , bei der Einsenkung
einer glühenden Kugel in ein großes Behältniß .

Ohne Zweifel verfliegt viese Flüßigkeit in desto
größerer Menge , je heißer die Körper sind , denn

ihre augdehnende Krast entspricht allezeit ver Stusfe
der Hike in einem gewissen Verhältnisse . Nimmt
man aber eine nemliche Stusse an , so werden doch
die , deren ganze Theile schwach zusammenhängen ,
ehe falt , als die , deren Theile stark zusammenhängen ,
und allezeit desto ehe , je weniger dieser Zusammen -
hang innig ist , denn die feurige Flüßigkeit , welche
fortzugehen strebe , findet alsdann mehrere Ausgänge ,
welches sich doch nicht anders begreifen läßt , als , daß
diese Körper , durc < die Stellung ihrer Theile , der

feurigen Flüßigfeit Feinen so freien ? * * ) Durc <gang
versfiatten, -

Cbenfalls werden die Körper desio ehe kalt , je
geringer ihre Dichtigkeit “) und je kleiner ihr Umfang
( volume ) ist,

ÖH 5 End «
-

weil eine glühende Kugel im Weingeiste nicht sv
schnell kalt wird , als im Wasser 2*? ) 3 Nun

weiß man aber , wie stark die Anziehung des abbren -

wenden Brennbaren , zur feurigen Flüßigkeit , ist, - und

jedermann weiß , wie sehr der Weingeist mit Brenn -

barem geschwängert ist.

c ) Da die Dichtigkeit und der Zusammenhang
zwo sehr verschiedene Beschaffenheiten sind , so geht die

SE Erkal -

263 ) Das dichtere Wasser muß doch natürlich mehrere
Fetertheile annehmen , und dadurch schneller abkühlen , wenn

es nit den dünnern Weingeist gleich kühl ist , und in gleich
fühler Luft ist es oben ein noch kälter . Herr 7 , widers
spricht sich, in der Folge selbst . Ww.

264 ) Vielmehr einen freieren , Ww.

146 Vrf ,



218 Phyfische Untersuchungen

Endlich werden sie desto ehe kalt , je größer ihre
Oberfläche , in Verhältniß gegen ihr Gewicht , ausge -

dehnt ist , denn unsere Flüßigkeit geht durch alle

Stellen ihrer Oberfläche weg . Bei einer gleichen
Stusse der Hike steht also die Dauer der Erkaltung

der Körper allezeit in dem zusammengeseßten Ver -

hältniße ihrer Durchdringlichfeit ( permeabilite ) und

ihrer Maße .

Unter den verschiedenen bekannten Stoffen ist die

Luft die einzige , welche der Verfliegung der feurigen

Flüßigkeit widersteht z vermittelst derselben müssen

also die heissen Körper ihre Hiße länger behalten , in -

dem sie länger von der weggehenden Flüßigkeit umge »

ben werden *) . Jndessen häuft sich nicht alle diese

Flüßigkeit auf ihrer Oberfläche an , denn der feurige

Dunstkreis , welcher sie umgiebt , zieht sich , anstatt

sich zu verbreiten , vielmehr immer enger zusammen ,

sv wie die Hiße abnimmt ; man sieht sogar die Flüs -

sigkeit , welche ihn erzeugt , nach oben fortgehen , ivo ?

selbst der Druck der Luft nicht so stark ist.
Die hauptsächlichste Ursache der Abfühlung der

-

Körper ist also die Berührung der umgebenden Mit -

tel , aber solcher Mittel , welche nicht so heiß sind , denn

je stärker die innere Bewegung des Grundstoffes der

Hißze ist , desto stärker äussert sie ihre ausdehnende
Kraft

Erkaltung der Körper bei einigen vorzüglich nach Ver -

hältniß der erstern , bei andern nach Verhältniß der

letern vor sich.

d) Diese Flüßigkeit widerseßt sich nicht blos der

Ausdehmng der in den Körpern annoch enthaltenen ,

indem sie solche in das Innere derselben zurücktreibt,

sondern geht auch zum Theil wieder mit in dieselben

Hinein .
;
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Über das Feuer. 219

Kraft und desto mehr bestrebt sie sich, an andere Kör -

per überzugehn .
Ihre Dichtigkeit beschleuniget diese Abköhlung

sehr , auch erfolgt sol <he schneller im Weingeiste , als

in der Luft , im Wasser , als im Weingeiste , im

Quecksilber , als im Wasser , und dies ist leicht zu

begreifen , denn je dichter ein Körper ist , desto meh-
rere seurige Flüßigkeit verschluckt er , und desto mehr
verbindert er die unmittelbare Berührung derselben .
-

In Insehung der festen Körper , finden sich die

nemlichen Werhältnisse .
Nimmt die Hiße durch die Berührung derselben

nicht so schnell ab , als durch) die Berührung der flüs »
sigen , so rührt solches daher , daß ein heißer Körper
diese an mehreren Stellen berührt *) und die wegge -

bende feurige Flüßigkeit solc <e rait leichterer Mühe
durchdringen kann .

Aber warum nimmt sie durch die Berührung ge«
wisser fester Körper nicht so bald ab , als in freier
Z&ufe? Die Ursache ist folgende : Ob sich gleich die

Zuft der Werfiiegung der feurigen Flüßigkeit wider -

seßt , so häuft sich doch nicht alle diese Flüßigkeit auf
der Oberfläche der heißen Körper an ; sondern ein

Theil derselben geht , ( wie man gesehn hat ) durch den

obern Theil ihres Wirkungskreises , davon ; wenn die

Luft aber eingeschlossen ist , so kömmt sie bald mit sich
selbst ins Gleichgewicht , ihr Druck wird nach allen

Richtungen gleich , und die , von den Körpern wegge « -

hende , feurige Flüßigkeit wird alsdann besser um dies

selben

e ) Ohne Rücksicht darauf , daß die Flüßigkeiten
besser an einen heißen Körper anschließen , als die fe-

. sten Körper , so bieten jene auch , aus einer Folge dex

immerwährenden Rührung ihrer Kügelchen , immer .
neue Berührungsstellen dar .
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selben zurückgehalten , und behält ihre Hiße länger .
So geht es gewissermaaßen , wenn man sie mit

Sand , Feilspänen , Asche umgiebt , öder in

Seide , Wolle , Baumwolle einwickelt , d. i ,

in festen Körpern , welche die unmittelbare Berüh «
rung der Luft nicht ganz und gar verhindern . Man

muß also auch in diesem Falle , ihrer Vermittelung
die langsamere Versliegung der feurigen ; Flüßigkeit
zuschreiben. a .

Die Erfaltung der Körper erfolgt jedoch in freier
Luft schneller , als im luftleeren Raume *) , Um diese
Erscheinung zu begreifen , muß man noch zween Er -

solge in der Wirkung der Luft auf die heißen Körper
unterscheiden , nemlich den , daß sie der Ausdehnung
der feurigen Flüßigfeit einen Widerstand leister , und

ven , daß sie dieselbe durch die Ungleichheit ihrer
Schwingungen verjagt . Diese Erfolge stehn immer

in einem umgefehrten Verhältniße 3; je mehrere Feder -
fraft die Luft besißt , desto ungleicher ist ihre schwin -
gende Bewegung ; aber , vergleicht man sie mit ein -

ander , so findet man , daß .sie einander nur zum

Theil die Waage halten , und die Luft sirebt immer

dahin , die feurige Flüßigkeit zu verjagen , als sie
zurück-

€ ) Unter der Klocke der Luftpumpe , woselbst
die Luft äusserst verdünntworden war , ward eine ,
zwo Unzen schwere weisglühende kupferne Ku -
gel , bis zur Wärme des Dunstkreises abgeküh -
let , innerhalb - - 80 Min .

In freier Luft innerhalb 41 Min ,

Wie durch zwei gegen ein -

ander übergestellte Blasebälge
darauf geblasen ward , innerhalb 6 Min ,

In einem Eimer voll kalten

Wassers , innerhalb - - . 0 = = 10Sec ,

265
leeren.

tenden
wehlget

266)
wird, vj

fmung |
fenvid ;
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zurückzuhalten , Wewnn sie also gleich in der Klocke
der Luftpumpe nur dünne ausgedehnt ist, so ist sie doch
überall gleich dicht , und die glühenden Körper dürfen
in derselben nicht so bald kalt werden , als im Dunst »
Freise * * *) , Hiezu kömmt , daß unsere Flüßigkeit
ihre innere Bewegung länger behält , da sie sich das

selbst nicht mit so vieler Freiheit ausdehnen kann .

Auch fängt der Schwefel , welcher in freier
Zuft nur sechs Zolle über einen Strohm recht
reiner Slamme entzündet wird , schon in der

Entfernung von funfzehn Zollen , oberhalb

desselben an zu brennen , wenn man diesen
Strohm in eine Röhre , von einem antgemes ?
senen Durchmesser leitet 2 * s) .

Die Stuffen der Erkaltung sind auch , in Anse-
hung der Zeit , nicht gleich . Jn freier Luft werden

die leßtern immer mit mehrerer 2angsamfeit vollendet ,
wie man an den Walzen eines Pyrometers bemerkt z
alsdann lassen die enge zusammengezogenen Zwischen :
räume des Metalls die feurige Flüßigkeit , mit wel -

<er sie angefüllt sind , nicht so frei fortgehn , als

wenn sie durch die Flamme der Lampen erweitert sind .
Im luftleeren Raume werden die leßten noh langsa «
mer vollendet , denn unsere Flüßigkeit wird daselbst
um die Körper herum angehäuft , von welchen sie
ausfließt €) ,

Laßt

g) Wenn die Größe ( volume ) der heißen Kör -

per

265 ) Sie werden aber auch hier schneller kalt ,als im luft »
leeren Raume . Die ganze Erdrterung von der zurückhal -
tenden Wirkung der Luft möchte bei den Naturkündigern
wenigen Eingang finden . 1V ,

266 ) Natürlich , weil die Hiße znehr zusammengehalten
wird , wie die Spike der Flamme auch in einer größeren Ent ?
fernung brennt , wenn sie mit einem Blaserohre ausgeblas
sen wird , . Ww.

1523 Vrs
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faßt uns endlich anmerfen , daß die Körper ihre
Hike in der freien Luft nicht immer gleich behalten .
Je stärker ihre Schwingungen sind , desto beträchtli -

< er ist auch die Verfliegung der feurigen Flüßigkeit ,
sie müssen daher im Winter ehe, als im Sommer , bä

Nachtehe , als bei Tage , u. s . w. kalt werden 2 *
7) , Fließt

die Luft in einem Strohme fort , so wird die Verflies

gung noch beträchtlicher *), auch müssen fie im Winde

schneller abgekühlt werden , als in stiller Luft 2 * * ) ,

Dies wäre genung über die ersie Ursache des Er-
Faltens , wir wollen uns zur Untersuchung der lektern
wenden ,

In einem heißen Körper verliehrt sich die innere

Bewegung der feurigen Kügeichen immer nac < und

nach , wie die Bewegung jedes sich selbst überlassenen

beweg-

per beträchtlich , oder ihre Hike äusserst stark ist , so
sicht man sie in dem ' verfinsterten Zimmer jen -
seits der Wände der Klocke sich verbreiten .

h ) Daher beschleuniget man die Erkaltung eines
Körpers , wenn man auf denselben blaset. Nicht daß

die innere Bewegung an der Stelle , welche der Stoß

trift , nicht sehr verstärkt werden solte , denn man kann

einen Theil eines weisglühenden Eisenklumpens , durch

Zublasen mit einem Schmiedeblasebalge , zum Fluße

bringen , und ein Licht wieder zum Brennen bringen ,

wenn man stark auf den glimmenden Tocht bläset ,

sondern diese Wirkung dauert nur einen Augenblic ,

denn die in Bewegung geseßte Luft verjagt un -

sere Flüßigkeit , indem sie die Stärke ihrer ir -

kung vermehrt .

267 ) Weil sie dann kälter ist . 4 . 890 :

268 ) Weil dann die Luft schneller erneuert wird , w .
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beweglichen Körpers , denn die Hiße besteht in einer

stärkeren , oder schwächeren Bewegung, dieser Kügels
<hen , im Innern der Körper , wohin die Luft nicht
fommen kann ,

Verfliegt die seurige Flüßigkeit sehr schnell , so
nimmt die Bewegung sehr langsam ab , wie die lan «

ge Dauer der Hike großer Klumpen erweiset. Wir

vürfen indessen daraus noch nicht schließen , daß ' die

Hiße einer glühenden eisernen Kugel , von der Größe

unserer Erdfugel , viele Jahrhunderte hindurch wäh
ren würde , ehe sie zur allgemeinen Wärme der Luft

herunterfäme , denn wie fönnte man sich vorstellen ,

daß ein sich selbst gelassener beweglicher Körper je

seine Bewegung so lange behalten könnte ? * ) JI
habe gesagt , ein sich selbst gelassener 3 ich irrez

man müste sagen , wenn er unendlich viele Stöße er -

hält , und eine Menge von Hindernissen antrift, wel -

<he sie shwächen müssen, j

Die

1 ) Newton meinte , „Körper von einem großen
„ Umfange ( volnme ) erhielten ihre Hiße darum län -

„ ger , weil ihre Theile einander wechselseitig erhißten,
„ und ein ungeheurer, dichter und feuerfester, Körper

: "könnte, wenn er einmal über eine gewisse Stuffe ex -

„hißt worden ware , wohl so häufiges Licht von sich

„werfen , daß er , durch die Auswerfung und Gegen -

„ wirkung des Lichts , durch die Zurückwerfungen und

- Brechungen seiner Strahlen , in seinen Zwischen -

„ räumen immer heißer würde , bis er zu einer solchen

9» Stuffe der Hiße gelangt ware , welche der Hike„der Sonne gliche. “

Wie viele Ehrfurcht iH auch für die Einsichten
dieses großen Mannes hege, so bin ich doch weit ent -

fernt , seines Meinung zu seyn. I < will nichts von

der
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Die Zeit , welche die Bewegung mit ihrer Ver -

breitung zubringt , ließe sich richtig bestimmen , wenn

die feurige Flüßigkeit ihre Wirkung auf Körper äus«
serte , von welchen sie nicht weggehen könnte 3 weil es

aber keinen Körper giebt , welcher ihr keinen Durche

gang

der vorgeblichen Hiße der Sonne , noch von dem an -

genommenen Erfolge dieser Zurückwerfungen und

Brechungen der Lichtstrahlen im Innern eines un -

durchsichtigen Körpers sagen , in welchem sie nie einen

- Brennpunkt bilden können . . . Ich will blos anmerken ,

daß , da die Hiße allezeit durch die innere Bewegung

einer besondern Flüßigkeit bewirkt wird , diese Bewe -

gung in den glühenden Körpern , woselbst ' sie weder

unterhalten , noch durch die Schwingungen der Luft

verstärkt wird , nur einen Verlust an ihrer Geschwin -

digkeit leiden kann . Anstatt , daß also ein ungeheuz

rer , zu einer beliebigen Stuffe erhilzter , Körper je

- von selbst eine stärkere Hißze erhalten könnte , so bin

„ich der Meinung , daß der Umfang der glühenden

Körper , ( ein Umfang , welcher gegen den Umfang der

Körper , deren dieser berühmte Schriftsteller erwähnt ,

nur ein Stäubchen seyn würde , )' sogar so weit ver -

größert werden könnte , daß diese Körper aufhören

würden , ihre Hiße im Verhältniße ihrex Maße zu

behalten .

Vielleicht möchte man sich hievon mit Hülfe

vier gegossener Kugeln überzeugen können , deren
Durchmesser immer doppelt stiegen , von welchen der
kleinste aber nicht unter einem Fuße wäre . Diese

müste man weißglühend machen , jede besonders mit

großen Haufen Asche bedecken , um die ungemeine Ver-
fliegung der feurigen Flüßigkeit zu verzögern , welche

- in freier Luft bald erfolgen würde , und dann die

-
Fortschreitung der Erkaltung bei jeder beobachten .

265
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gang verstattete , so kann man hierüber nur sehr fleins
Annäherungen , und auch diese durch Versuche int
Großen erhalten , Bisher hat man hierüber nichts

versucht , und vielleicht würden , um hierin den Ends
zweck glücklich zu erreichen , Neichthümer eines Staa -
tes erfordert .

Wie dem sey , sd sieht die Dauer dieser Bewe »
gung immer in einem gewissen Verhältnisse, zu ih»
rer Stuffe der Geschwindigkeit ; je heißer die Körper
sind , desto langsamer werden fie kalt ,

Man weiß , daß diese Bewegung keine gleiche
Kraft in allen Körpern erhalten kann ; wenn sie aber
einmal zur nemlichen Stuffe entwickelt ist , verlöscht
sie darnach mit nemlicher Leichtigkeit ? Da die Stärke
der Kraft , welche sie in diesem Falle erhält , blos von
der größeren oder geringeren Geschicklichfeit der Körs
per abhängt , die feurige Flüßigkeit , welche sie durcha
drungen hat , zurückzuhalten , so würde sie beim era
sten Anblide , in der nemlichen JFortschreitung abneh «
men zu müssen scheinen. Aber bei weiterer Erwäe

gung wird man einsehen , daß , weil diese Bewegung
nur durch die wechselseitigen Stöße der feurigen Kü »
gelchen unterhalten wird , der Widerstand , welchen
solche von Seiten der Theilchen des Stoffes antreffen ,
sie nothwendig schwächen müsse ; sie muß sich also des
sto geschwinder verliehren , je dichter , fester , d. i . mine-
der durchdringlich die Körper sind , auch erhält sich die
Hiße länger in den Flüßigkeiten , als in den festen
Körpern , wenn man ihren Mangel der Anhängung
durch ihren Umfang erfeßt 2**) ,

' K
Die

269 ) Und zähe Flüßigkeiten werden langfamer falt , als
dünnere. Ww. . .

P
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- Die innere Bewegung verliehrt sich immer von

selbst , aber auch dur die Mittheilung 9), Jn der

Thak ist die Erkaltung nur eine Verminderung der

Wärme , weil die feurige Flüßigfeit nie in Ruhe ist ;
aus den verschiedenen Stuffen der Geschwindigkeit ,
welche sie in den verschiedenen Körpern hat , welche
einander durchdringen , erwächst also eine mittlere

Stuffe , welche man bestimmen kann , da eine jede
Veränderung , welche der Geschwindigkeit eines be -

weglichen Körpers , durch den Stoß eines andern

wiederfährt , meßbar ist.

KITTS ZLSTR GI TR ELSTIRH KGT TERS ELSTBA GT ERW ERST

Bon der Entzündlichkeit der verbrennli -

< en Körper .

Sird die Körper nicht alle gleich geschict , die

Wirkung der feurigen Flüßigkeit auf sich zu

heften , so sind sie ebenfals nicht gleich geschit , ihre
Bewegung zu begünstigen . Cs giebt deren , welche
nur durch die Berührung der Flamme entzündet wer -

den fönnen z es giebt solche , welche durch die Berüh -
rung eines heißen Körpers entzündet werden ; es

giebt Körper , welche , um in Brand zu gerathen ,
nur einer schwachen Reibung bedürfen , es giebt end -

lich solche, bei welchen die Wirkung der freien Luft
zureicht . Wir haben die I welche von selbst

Jeuer
' k ) Durch die Mittheilung nimmt der Brand

zu, und die Hike ab , und dieses muß seyn , weil die

feurigen Kügelchen im letzteren Falle etwas von ihrer

Bewegung verliehren und nicht in ihrem Mittelpunkte
der Wirksamkeit zurückgehalten werden .

|
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über das Feuer , 20 %

Feuer fangen ; wir wollen nun die untersuchen , welchen
es mitgetheilt wird , und sehen , wovon ihre stärfere ,
oder schwächere Entzündlichfeit abhänge .

Das Feuer besteht in einer beftigen inneren Boe
wegung der feurigen Kügelchen; wenn diese also nicht ,
durc < die Reibung der Uranfänge eines verbrennlis
< en Körpers , oder durch den Antrieb der Zust vera
stärkt wird , so würde sie durch die Mirtheilung nicht
zunehmen können ; ein Körper muß alo entzündet
seyn , um einen andern mit Hülfe der bloßen Berühe
rung zu entzünden *) weil die stärkste Hiße der Flama
me in. ihrer höchsten Stelle besindlich ist " ) , Auch
werden die brennenden Geister nur durch die Berühz
rung eines abbrennenden Körpers entzündet ,

Zündet ein mittelmäßig glühendes Eisen
Schwefel , Harz , Schießpulver an , so geschicht dies ,
weil ihre Säure in dem Maaße , wie sie entbunden
wird , stark Feuchtigkeit aus der Lust anzieht , und
durch die Reibung , welche alsdenn zwischen diesen
uranfänglichen Grundstoffen erreget wird , erhält die
feurige Flüßigkeit , welche sie durchdringt , die zum
Abbrennen erforderliche innere Bewegung . Was
die Reibung in dem auf ein heißes Eisen geschütteten
Schwefel rhut , das thun die Stöße der Luft bei dem ,

„auf einen gut ausgebrennten Kohlenhaufen geworfes- . 4 0
„nen Holze,
8 En

(EsBSE: P 2 Das

- 1) Das Licht und idie Hiße sind im Feyer im »
ener vereinigt ; natürlich scheint es also durch das

„ erstere mitgeth - ilt zu werden , ob es gleich wirklich
„nur durch die letztere mitgetheilt wird , denn das HolzZB
„fängt mitten in einem sehr heißen Ofen Feuer ,

- m ) Si : den Abschnitt von der Stufse der Hi -
ße , welche die verschiedenen Körpex anzunehmen

im Stande sind,

Ene nn Si EEN
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Das Feuer heftet sich an die verbrennlichen Kör «

per nur vermöge einer besonderen Anziehung , zwischen
dem Brennbaren und der feurigen Flüßigkeit , wor »

nach man leicht sieht, wovon die größere , oder gerin =

gere Leichtigfeit abhänge , mit welcher es mitgetheilt
wird ,

Ohne Luft findet kein Feuer statt, und da in den

Körpern nur das Brennbare entzündlich ist , so kann

das Abbrennen nicht ehe statt finden , als , nachdem die

Hiße diesen Grundstoff entbunden und nach der

Oberfläche getrieben hat .

Wenn das Brennbare einem Körper nur wenig

anhängt , so wird die innere Bewegung in demselben
leicht entwickelt ; so wird die Naphthe durch die An »

näherung einer brennenden Kerze angezündet ; wenn

es aber fest sikt , so wird solc <e Bewegung nur mit

Mühe entwickelt ; auch geräth frisches Holz, mitten

in einem großen "Feuer, nur nach weniger 055 in

Brand .

Aus den Stoffen , in welchen es äusserst fest an »

Hängend befindlich ist , z. B- dem Golde , Silber , der

Platina u , a , m. wird es ganz und gar nicht verflüche
tigt ; auch werden solche, sogar beim Weisglühen ,
nur von einem fremden Feuer durchdrungen ,

Die Schwierigkeit , mit welcher die verbrennli -
<hen Körper entzündet werden , hängt also von der

starken Anhängung des Brennbaren *) an die andern
Grundstoffe der Mischung ab .

. .
Das

1) Heftet sich das Feuer so leicht an die Kohle , so

geschicht es daher , weil das Oel , da es in deyselbenw

schr zertheilt ist , auf der Oberfläche der Zwischen -
räume verbreitet bleibt , welche die andern Bestand - *

theile der Mischung , indem sie die Maße verließen ,

hinterlassen haben .

Wibe"
54
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Yve Das Brennbare ist selbst nur in so weit sehr ent -
3) When zündlich , als es sehr rein ist , aber , wie vein es auch
W“, Ww | sey , so ist es doc ) noch um so viel entzündlicher , je
Ve git | mehr es verflüchtigt ;. auch werden die Dämpfe des -
mtgehel Weingeistes schneller angezündet , als der Weina

Ain
geist selbst.

inden

|
fam | en Re NomNe R ofen Nef RR Horie Foron Fon Fps

dem die .

od) der Bon den Farben des Feuers ,

wenig
/ .

fm yi feurige Flüßigkeit ist nicht leuchtend , indessen
Ate scheint sie es doch zu werden ; alsdann wann sie

went rein ist , hat ihr Bild in dem verfinsterten Zimmer
ewt immer den Anschein einer hellen Leuchtung , z. B .
witten wenn sie in großen Ströhmen im siedenden Wasser
Min aufschießt . -

E - Die Fluthen feuriger Flüßigkeit , welche von eis»

fest at nem glühenden Körper weggehen , verbreiten eine hel
bet, der lere Leuchtung als ihre schwache Ausflüsse von einem

verftüh Heißen Körper ; die Ströhme , welche von einem

clie , brennenden Körper weggehn , verbreitet noch eine

hellere Leuchtung ; je weniger sich diese Flüßigkeit von

„ 0
den Stoffen entfernt, von weichen sie ausfließt , desto

4 | mehrern Schein verbreitet sie , hört aber auf , wele
anden.

| hen zu verbreiten , wenn sie sich in der Lufe verliehrt .
- im; | Diesen Schein hat sie also den Sonnenstrahlen zu

Di |
danken, welche sie ansammlet , wie ich anderwärts

| gezeigt habe.
703 I Das Feuer ist nur in so weit Feuer , als die Be «

Fuse wegung der feurigen Kügelchen stark genug ist , um

Zuiihr den leuchtenden Stoff zu erschüttern ; auch sind das

Bw die Hiße in diesem vorgeblichen Uranfange
m allezeit mit einander vereinigt .

P5 Um
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Um ihn bei hellem Tage auf eine merkliche Art

zu erschüttern , muß diese Bewegung eine hohe Stuffe
der Geschwindigfeit besißen *) und zwar eine Stuffe
welche der beinahe gleich ist , welche zum Glühen er -
fordert wird ; aber um ihn im Dunkeln auf eine

merkliche Art zu erschüttern , reicht eine schwächere
Bewegung zu .

Die Flamme ist nicht gleich leuchtend , auch nicht
Übereins gefärbt ?) ; man sieht oft in dem nemlichen

Brennpunkte pomeranzenfarbene , gelbe , blaue , vio -

lette , grüne , rothe u, a . Ströhme ; wie - solche aber

auch

0 ) „ In gewissen Fällen fühlt man lange vorher

„ Hiße , ehe das Licht erscheint, in andern sicht man

„ lange zuvor Licht, ehe die Hitze fühlbar wird . “ Was

ist hieraus für ein Schluß zu ziehn ? Kein anderer ,
als , daß das Licht durch verschiedene Ursachen erschüt »
fert werden iann , und es wird dies nicht weniger
durch die elektrische , als durch die feurige Flüßigkeit .
Nun wird es jedesmal , wo es vor der Hiße vorher -
geht , durch die erstere , wo es ihr folgt , durch die

lestere , von diesen Flüßigkeiten in Bewegung geseßt .

p) Boerhaave macht aus dem Feuer ein einfa -
hes Wesen , indem er die feurige Flüßigkeit mit dem

Lichtstoffe zusammennimmt ; nachher macht er ein zu -

sammengeseßtes Wesen daraus , indem er sich der

Newtonschen Farbenlehre erinnert . „ So , sagt er ,

„ bemerkt man am Feuer , ob es gleich einfach ist , doch

„ in drei Rücksichten Verschiedenheiten : x) in Anse-
„ bung seiner sieben verschiedenen uranfanglichen Far -

„ ben , 2 ) in Ansehung der Art , wie es zurückgewore -
„fen und gebrochen wird , 3) in Ansehung der Art ,

„ Wie die Seiten eines nemlichen Strahls durch den

„Jslandischen Krystall verändert werden , Anfangs -
gründe der Chemie.
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ij Ire | auch gefärbt sey , so ist der untere Theil doch immer
Cu | blau , und die Spiße gewöhnlich bleichgelb , oder

Cp braunroth .
üben& |

Die Farbe der Flamme hängt von der Beschafe
wm | fenheit der verbrennlichen Ausflüsse ab , welche das
wid Licht zurücwerfen .

| Mit einer blauen Farbe fängt jeder verbrennliche
wn Körper an zu brennen und hört auch mit derselben
"lichen auf ; was sie auch in den Zwischenzeiten für Farben
) hide annimmt , so verändert sich der uncere Theil ihrer
' ber Ströhme doch nicht . Diese Farbe rührt also von

auh den Ausflüssen des reinen Brennbaren her , welche
blos in blauen Strahlen des , durch die feurige Flüse«

ver '
sigkeit in Bewegung geseßten Lichtes , zurückzuwers

wan fen geschickt sind 2) 279 ) ,
R Weil diese Farbe die ist , welche vom entzündli -
Ny < en Grundstoffe zurückgeworfen wird , ss ist sie die
wb Grundfarbe jedes Flammenstrohms , und wird durch
Wige | die Ausflüsse der übrigen Grundstoffe des abbrennen -

Gigfeit, den Körpers nur verändert , und diese Ausflüsse wer -
vorher fen , nad ) ihrer Verbindung , nicht allein die ursprüng «
wh

|
lichen Farben , sondern viele zusammengeseßte zurück ,

geseht, Dies bemerkt man bei den gefärbten Kunstfeuern ,

di
beim Abbrennen der wesentlichen iDele und verschie »

. 1
- dener <emischer Bereitungen .

| Folgends ist im Ganzen das , was man hierüber
M0 ) wahrnimmt , Die Ausflüsse des Wassers machen

( 4
die Flamme weislich , wenn sie zu den Ausflüssen des

4 P4 reinen
(

in Iss | q ) S . den Inhalt meiner Entdeckungen über

he ju das Licht.
gew | 270 ) Die blaue Flamme ift dünner , daher durchsichtiger ,

der3 j wodurch ihr Licht geschwächt wird ; die dichtere giebt ein

7 . 008 helleres Licht ; die Menge und Beschaffenheit der in ihr
enthaltenen unzerlegten und brennbaren Theile ändern sol -

W11006 | <hes verschieden ab.
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reinen Brennbaren gemischt werden ; die Ausflüsse
des Comphers maden sie mischweis , die der unschlitt -
artigen Stoffe bleichgelbweis , die des Salpeters helle
scheinend weis , die der Salzsäure violett , die des

Kupfers grün , die der ausgepreßten Oele gelblich , die

des Bernsteins pomeranzenfarben , die der geblätter «
ten Weinsieinerde roth , u, s. w. u

Und da die Ausflüsse der verbrennlichen Körper
nur nach oven weggehen , so muß die 55lamme unten

vein bleiben , im Mittolpunkte schon nicht so rein , und
und an der Spiße noc < unreiner seyn ") ; hier wird

« 55 Ves. sie durch den Rauch verdunkelt und diese groben
Ausflüsse ertheilen ihr eine braunrothe Farbe ,
wie inan sieht , wenn man fie in dieselbe zus

rückrreibr ,
Die Farbe der Flamme kömmt von der Beschaf -

fenheit der verbrenntichen Körper , ihr Glanz von der

tärfe der innern Bewegung der feurigen Kügels
x 56 Vrsf. chen, denn sie erhält nur einen hellern Schein ,

ohne ihre Sarbe zu verändern , wie stark man

sie auch ) durch das HDlaserohr forttreibt . Auch
sieht die Flamme des Salpeters , in welcher sehr
häufige Luft vorhanden ist , blendend weis aus ,

So viel in Ansehung der Flamme , nun von der

glimmenden Kohle ,
Die brennenden Kohlen sehn mattroth aus , wenn

man ihr Feuer aber mit einem Blasebalge anfachet ,
sv

rx) Man kann sich von dieser Wahrheit überfüh -
457 Vef . ren , wenn man verschieden gefärbte Flammen -

firöhme , mit einem Löthrohre auf ein Stück
158 Verf. recht weissen Zuckers bläset. Die blaue Flam -

259 Vef . me benimmt ihm seine Farbe nicht, die gelbe
62 Vrs. färbt ihn sehr schwarz , die pomeranzenfarbene

schwärzer, die rothe noch schwärzer , u. s w.
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über das Feuer . 233

so werden sie anfänglich hellroeß, darnach weislich
und endlich ganz weis aussehen ,

Mitten in einer Eße sieht das in die Enge ge «
brachte Feuer noch weißer aus ,

Im Fluße sehen die schwerAnüßigern Metalle hell»
weis 27*?) , und in dem Augenblicke , welchen die

Schmelzer den Blick ( eclair ) nennen , blendend «
weis avs ,

Alle unverbrennliche Körper werden im Feuer
glühend ; alsdann wird ihr Gefüge geschickt , die ro -

then Strahlen des Lichts zurückzuwersen , welches
die feurige Flüßigkeit erschüttert *) ; wenn sie aber

weisglühen sollen , so muß diese Flüßigkeit ihre Zwis
schenräume erfüllen und ihre Oberfläche bedecfen ;

. alsdann bedeckt das häufigere und stärker erschütterte
Licht die Farbe des Grundes , welcher es zurückwirft
und ist allein zu sehen, wie solches im Brennpunkte
eines Brennspiegels geschicht . Auch entspricht der

Schein der glühenden Körper immer der Zahl und

Geschwindigkeit der feurigen Kügelchen in einem ges
wissen Verhältnisse ,

Here Re-Her Ben Rein Hein Bort io Herber Heren bn

Boy der Gestalt der Flamme .

GYurh den Druck der umgebenden Luft erhält die
Flamme allezeit eine senkrechte Richtung und

durch diesen Druck ebenfalls allezeit die Gestalt eines

P5 „ Da

8) Man erinnere sich, daß die feurige Flüßigfeit
das Licht wenig zerlegt .

271 ) Das Gold sieht im Fluße grün aus . WW,

ausgelängten Kegels .
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„ Da sie in einer schwereren Flüßigkeit nied2r -

„gesenkt ist , ( sagen die Naturkündiger ) so muß sie,

„ nach hydrostatischen Geseßen , von unten nach oben

„sich begeben, “ JM will hier nichts von der fal -

schen *) Lehrmeinung sagen , auf welche man diesen

Schluß bauet , aber mir will es anscheinen , daß die,

welche ihn gezogen haben , die Verhältniße des E -
FEI

folges , zur Ursache , nicht recht begrifsen haben .

361 Vrs.

x62 Vrs .

Stiege

t ) Die Beweise der Falschheit dieser Lehrmeis»

nung bieten sich in Menge dar , wenn man die Er -

scheinungen nur irgend ein wenig untersucht .

Unter einer gläsernen Klocke sieht man die

Flamme , nach einigen schwachen Zügen mit
dem Stempel , eine vegelmäßige kegelförmige
Gestal “ annehmen , welche sie einen Augenblick
behält 3 darnach wird sie kürzer , rund , und en -

digt sich mit einer Spike .

Stellt man ein Licht unter diese Klocke , wel -

<es abgeschneukßt zu werden bedarf , sv wird die

Flamme oft vom Tochte abgelöset und steigt . in
die Höhe , und zwar immer desto geschwinder ,

je schneller man die Ausleerung bewerkstelli -

get hat .
Unsern Naturkündigern zufolge , würde also die

Luft in dem Maaße , wie ihre Dichtigkeit abnimmt ,

am Gewichte zunehmen . Eine ungereimte Schluß -

folge , welche sie nichts desto weniger anzuneymen

gezwungen sind . Aber ihre Lehrmeinung wird noch

auf eine auffallendere Art durch die That verneinet ,

denn , wenn man ein brennendes Licht in Luft stellt,
welche mit laugensalzigen oder salpetrigen Dampfen ge -

schwängert ist, so verlöscht seine schwache Flamme bald

oft skeigt sie auch hinunter ; indessen haben diese -EE 3 pseSET

des

NESS

amenf

Mamu
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4 |
Stiege die

Flamme , wie man vorgiebt , vermöge
mm .

des Grundstoffs der Schwere in die Höhe, so 050
„ 5 I ; .

n | pfe das Gewicht der gemeinen Luft doch sehr ver -

daß dis größert 27 2) .

des Eb
i“ Die eigenthümliche Schwere der Luft übergeht un -

NM | ten im Dunstkreis ?, nicht allein die Schwere der , mit

Stiege .den Ausslüssen der verbrennlichen Körper , vereinigten
Ae feurigen Flüßigkeit nicht , sondern sie ist noch geringer ,
ww

6
als die Schwere dieser Ausflüsse allein . IPbenn ein 163 Vrs .
Licht unter einer , auf ihrer Unterlage festsiben -

vw
den Klocke verloschen ist , sv sieht man einen senk-

M rechten Strohm von Rauch aufsreigen, welcher

1 sich, nachdem
er gegen 2 gestoßen

ve hat, ausbreitet, und in vers viedenen wellenför-IM:
| % migen Fäden niedersinkt . Won diesen Fädende

bewegen sich die , welche sich oberhalb der Ge -
gend verbreiten , welche die Flamme einnahm ,

„ wb in Wirbel ; die übrigen sinken längst den Wän » -
jed die den hinunter , und wenn sie unten angekommen |,
wigb sind , so sammlen se sich daselbst an *) und stei -
wd gen nicht wieder in die Höhe , wenn man die
veg Luft auch langsam wieder hineinläßt . Man be -

Hauptet , daß der Rauch , wie die Flamme , vermöge

(fe die der Geseke der Schwere in die Höhe steige. Ware

vim , dies , warum wurde er wieder hinuntersinken , nachdem

Schluß: er oben gegen die Klocke gestoßen hat ? - - + Weil es

ane daselbst eine Gegenwirkung giebt . = “ Warum
Ma

vir wd er

vernen u ) Dieser Versuch gelingt besser, wenn das Licht

uft feh geschneußt zu werden bedarf, weil es alsdann mehre - 4
apf ren rußigen Stoff liefert .

muede); 272 ) Diese Beweise passen sämmtlich nicht , da zu der
( Dit Verlöschung der Flamme im eingeschlossenen und luftleren

' Raume , andere schon oft erwähnte Ursachen beitragen . W .
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sie , anstatt der beinahe kegelförmigen , immer eine

entgegengeseßte Gestalt , nemlich die ' eines umgefehr -
ten Kegels annehmen , weil das Gewicht der Luft mit

„ der

seter sich denn , wenn er nach unten hinuntergekom -
men ist , daselbst an ; und warum steigt er nachher ,
sogar wenn die Ee Luft hineingelassen worden ist,
nicht wieder herauf ? Wie solte aber der Rauch , ver -

möge der Geseke der Schwere , in der Lust aufsteigen ,
wenn er in einem einzigen Strohm verdichtet ist, und

sich hernach binuntersenken , wenn er in mehrere
Grreifen verbreitet ist ? Und ex solte nicht in der Ge -

gend sinfen , welche die Flamme einnahm , woselbst
die Luft zum Dünsien ausgedehnt ist ? Anstatt hin -

unterzusinken , solte er von neuem in die Höhe
eigen ? 27 3) .

So manche irrige Schlußfolgen zeugen nur gar

zu schr wider das Lehrgebäude , welches ich widerlege .
Das aber das Aufsteigen des Rauchs von der aus -

dehnenden Kraft der feurigen Flüßigkeit herkomme ,
sicht man in dem verfinsterten Zimmer , denn in dem

Maaße , wie das Feuer des Tochtes verlöscht ,
steigt der Rauch langsamer und nicht so hoch
hinauf .

Endlich rührt das Aufskeigen dieser Flüßigkeit
selbst nicht von dem Grundstoffe der Schwerstrebung

her , denn man sicht die feurigen Ausflüsse eines

glühenden Körpers immer desto langsamer in
die Höhe steigen , je mehr seine Hiße abnimmt ,
und die , welche aus der Flamme hervorschießen,
minder schnell steigen , wenn man den brennen ?

den Körper unter sie wegnimmt.
Laßt

273 ) Man R den abgefühlten Rauch von dem noch
heissen unterscheidea 3 indessen trägt freilich die Aufsteigung
der Hie das ihrige auch bei , WW.
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der Höhe der Säule zunimmt 275 ) , Der Grundsaos
erklärt also die Erscheinung nicht .

An die Stelle des Gewichts wollen wir die Fee
derfraft seßen und sehen, daß sich dieser Erfolg , von
welchem man noch feine wahre Ursache angegeben hat,
von selbst erkläre . Mit Hülfe der anziehenden Kraft
heftet die feurige Flüßigkeit ihre Wirkung auf die

entzündlichen Stosse , wo ihre in ihrem Wirkungs -
Freise bewegten Ausflüsse den Stoff der Flamme bil -
den . Zm Mittelpunkte dieses *) Wirkungsfreises
besißt die ausdehnende Kraft des Feuers ihre gröste
Stärke , der Erfolg des Drucks der Luft ist daher
nicht so merflich , aber die Kraft wird am Anfange
schwächer und der Druck der Luft nimmt daselbst eben
so sehr zu , Hat dije Flamme immer eine senkrechte
Richtung , so kömmt dies daher , daß die, in ihren
untern Lagen dichtere , hinfolglich mit mehrerer Feder -
Fraft begabte Luft sie stärker drückt und ihre Verbrei «
tung frästiger behindert , Auch wendet sie sich, wenn

ji

Laßt uns hieraus schließen , daß das Aufsteigen
der Flamme der verbrennlichen Ausflüsse der feurigen
Flüßigkeit selbst , von ihrer ausdehnenden Kraft und

„ ihre Richtung von dem verschiedenen Drucke der Luft
herrühre 274 ) ,

x ) In der Flamme einer eben abgeschneukten
Kerze, ist der Mittelpunkt dieses Wirkungsfreises oben

„ am Tochte befindlich , und von da gehen die haufige
sten Ströhme feuriger Flüßigkeit aus .

274 ) Vergl . Anm . 184 . u. a. WW.

275 ) Vergl . Anm . 184 , 164 , y. a. Hr , 177. verwechselt
hier Druck und Gewicht , W ,
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sie einen Strohm von oben nach unten macht 9) , bald

wieder gegen sich selbst zurü &> und nimmt eine senk«
rechte Richtung an , als wenn sie an der Luft eine feste
Grundfläche vorfände . Da sie also nicht so leicht hin«-
untertreiben kann , so treibt sie hinauf , und daher
nimmt die Flamme allezeit die Gestalt eines ausge -
längten Kegels an .

Wiederholung ,

AP hat gesehn , wie die Hiße , das Feuer , die
4 Flamme , die Verdünnung der Luft , die Aus -
dehnung der festen Körper , das Sieden und die Ver -

dunstung der flüßigen Stoffe , das Brausen der Flüse-
sigfeiten , die Gährung der gemischten Stoffe , die

Schmelzung , Verflüchtigung und Verfalchung der

Metalle , die Verbrennung der verbrennlichen Kör -

per , die Verpuffung der knallenden Stoffe , das Glü -

hen der Körper , ihre Erkaltung , die Gestalt und

Farbe der Flammensiröhme , eben so viele Erfolge
der inneren Bewegung einer besondern Flüßigfeit
sind , welche nach ihren VWerhältnißen gegen einige
andere Flüßiglkeiten des Weltgebäudes betrachtet
worden ist ,

Nachdem dieser Grundskoff auf eine Art festge

seßt ist , welche keinen Streit mehr leidet , so ist alles

sorgfältig mit physischen Kenntnissen verglichen , und

und die Erklärung der Erscheinungen nur aus den

Gese-

y ) Diese Erscheinung nimmt man oft wahr ,
-

wenn die verbrennlichen Körper vom Feuer nur von

unten angegriffen werden .
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„ Über das Feuer . 239

Geseßen der vernunftmäßigen Mechanik hergeleitet.
Vergleicht man diese 2ehre also mit der Schre vom
vorgeblichen uranfänglichen ( Elementar ») Feuer ,

- so wird man finden , daß sie alle Erscheinungen ere
flärf , von welchen jene den Grund nicht angeben
fann 275 ) .

SRGFC RIECK PAG IEE H SEG IEE HOE SEC SEU IEC

- Wesentliche Bemerkungen
über meine Weise, in dem verfinsterten

Ziminer zu beobachten .

IPenn ein verfinstertes Zimmer zu Versuchen ver -
schiedener Gattungen brauchbar seyn soll , so

muß es an einem Orte eingerichtet werden , woselbst
die Aussicht durch . nichts eingeschränkt wird . Man
läßt darin ein Fenster nach Morgen , eins nach Mits «
tag und eins nach Abend machen , Seine Größe
muß 30 Fuß in der Länge und 15 in der Breite bea

fragen .

276 ) Und die Anmerkungen werden darthun , daß diese
feurige Flüßigkeit zusammengesekt ist , und ihre Wirksam -keit von einem einfacheren Stoffe abhängt , welcher die erste
Ursache der Wärme , des Lichtes und mehrerer Erfolge ist ,
und also mit Recht den Namen des Feuerwesens verdient ,
und daß die Versuche des Herrn ( Morat und die Folgerun ?
gen , welche sich aus denselben mit Grunde ziehen lassen ,mit der geprüften Lehre vom Feuerwesen gar wohl zusam -
men passen , andere aber durch auszemächtre Erfahrungen
vieler Berichtigung bedürfen , und die wichtigsten neuen
Entde >ungen über diese Gegenstände dem Herrn Vforgat .
entweder nicht bekannt gewesen , odor , weil sie in sein Lehrge ?bäude nicht paßten , mit Fleit unberährt gelassen sind . W. ,
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tragen . Bei einer solchen Einrichtung würde es mit
*

dem Vortheile , daß man in denselben zu allen Tages -

zeiten beobachten könnte , auch den vereinigen , daß
man zu gleicher Zeit vergleichende Beobachtungen ane

stellen könnte .

Ist es nur zu den Versuchen über das Feuer bes

Nimmt , so ist eine Länge von 15 Fußen , gegen eine

Breite von 1 2 Fuß , hinlänglich , aber es muß gegen

Südosten liegen und ein Fenster gegen Mittag haben ,
Fast bei allen diesen Versuchen . muß das Licht nur

durch die Röhre des Sonnen - Vergrößerungswerkzeu -

ges in dasselbe hineinfallen , und das Sonnenvergröse

serungswerkzeug muß mit einem Worderglase von

einem siebenzolligen Brennpunkte versehen seyn.
Die Fläche , auf welche das Bild geworfen wer -

den soll , muß eine fünf Fuß im Viere > haltende

Pappe oder Kartenpapier seyn, welche über einen

Rahm gespannt und an zwo Stangen aufgehangen

wird , welche auf einem auf Rollen laufenden Fußge -

stelle befestiget sind . Nothwendig ist es , daß man

vie Pappe , vermöge eines über eine Rolle laufenden

Seils , nach Belieben in die Höhe ziehe und hinunter »

lässen könne , und es ist von Wichtichkeit , daß solche
mit Carmeliterweis ( blanc des carmes ) ohne Lein
zugerichtet , aber so mit Bimsstein abgerieben sey,

daß sie eine mattweiße ebene Oberfläche zeigt.
Da die Lichtstrahlen sich beständig nach dem Um -

fange jedes Körpers hinbiegen , durch dessen Anzie -

hungsfreis sie gehen , so darf man sich nicht sc<hmeie

<heln , mit Hülfe dieser Weise , einzeln absonderte

(isolirte ) Körperchen wahrnehmen zu können, und

ob sie gleich sogar die Luft sichtbar zu machen dient ,

so können die Theilchen der noch so wenig feinen Flüs »

sigkeit dennoch nur in einem Haufen ( en marse) wahre

genommen werden ,
Keine
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- ist in einem Mittel nemlicher Bex
schaffenheit ( identique ) sichtbar , so lange solches gleich
dicht ist ; hieraus folge , vaß man die feurigen Ausg «
flüsse eines heißen Körpers nicht wird sehen fönnen ,
wenn die umgebende Lust eine gleiche Wärme hatz
auch gelingen die feinen Versuche ohnvergleichbar
besser bei einer falten , als bei einer heißen Witterung ,
Im Winter sind die Fleinsten Ausflüsse der sehr
sc <wach erhißten Körper merkbar , im Sommer hös
ren sie auf es zu seyn ,

Wenn Versuche mit verschiedenen brennenden ,
oder glühenden , Körpern von einer gewissen Größe
angestellt werden , so wird das verfinsterte Zimmer
bald mit feurigen Ausflüssen angesüllt3 man muß
also nicht versäumen , einen Luftfächer ( Ventilator ) ana
zubringen , um die Verfliegung dieser Ausflüsse zu
erleichtern .

Die bestimmte Stelle des Lichtfegels , wohin der
Gegenstand gestellt werden muß , ist nach der Zange
des verfinsterten Zimmers und dem Brennpunkte des
Vorderglases des Sonnen - Vergrößerungswerkzeuges
verschieden , aber sie ist leicht zu finden , wenn man
den Gegenstand längst der Achse des Kegels fort «
schiebt und in der Gegend aufhält , wo das Bild zum
deutlichsten ausfällt .

Dies ist noch nicht einmal hinlänglich ; gewisse
Gegenstände werden nur an einer einzigen Stelle des
Zichtfegels merkbar ; um diesen nun zu finden , muß
man sie auf einen kleinen Tisch stellen , welcher mit
Hülfe eines eingeferbten Stellhackens , mit breiten
Zähnen , unmerklich näher gebracht und weiter ent «
fernt werden kann ,

Da es natürlich genung ist , daß ich von einer
von mir ersundenen Weise Nußen zu ziehen getucht
habe, so werde ich in verschiedenen Werken zeigen , zu

Q2 wie

über das Feuer , 241
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wie vielen neuen Kenntnissen uns solche leiten könne ,
und in jedem Werke wird man die besondern Becb « -

achtungen finden , welche solchen Gegenstand be -

tressen .
kiefere ich hier nicht die Beschreibung meincr

Einrichtung in Ansehung des Feuers , so geschicht

solches , weil Beschäftigungen , von welchen ich mich

nicht entledigen kann , mir nicht die Muße , zur Ver -

fertigung derselben , lassen; aber man wird dieses Zu -

behör vollständig und sehr gut gearbeitet beim Herrn
Sites ( Königl , Optiker , am Plaße beim königl. Pal -

laste zu Paris , ) den einzigen Künstler finden , wel -

chem id ) die Verfertigung desselben unter der Bedin -

gung anvertrauet habe , daß die hauptsächlichsten
Werkzeuge , deren Richtigkeit unendliche Sorgfalt er -

fordert , meiner Prüfung unterstellt würden , und er

sich mit einem mäßigen Gewinne begnügte , um den

Naturkündigern die Anschaffung derselben zu er -

leichtern .
Uebrigens folgt hier das Verzeichniß der Werk- «

zeuge , welche dieses Zubehör ausmachen . .

Ein Sonnen - Vergrößerungswerkzeug mit einem

Vorderglase , von recht reinem Glase , welches den

Brennpunkt sieben Zolle weit wirft und zwanzig
Linien im Durchmesser hält . Eine Linse , welche drei

Linien im Durchmesser hält , und den Brennpunkt

vier Linien weit wirft . Ein fkupfernes Werkzeug ,
den Gegenstand zu fassen , mit verschiedenen Fächern
von äusserst vünnem Glase ,

Kugeln von verschiedenem Durchmesser , mit

ihren Ketten . Hohle Zangen , diese Kugeln , wenn

sie glühend sind , anzusassen.
Ein Leuchter mit einem Knechte , welchen man

hinauf und hinuvcer schieben und mit einer Stell -

schraube feststellen kann , Verschiedene kleine rewelche

EDENBoi
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welche auf die Stange des Leuchters passen , und ans

gezündete brennende Geister und wesentliche Oele zu
halten bestimmt sind ,

Zween gläserne , achtzehn Zoll hohe Trichter ,
„die, zur Entzündung der verbrennlichen Körper bes

stimmten , feurigen Ausflüsse zu sammlen .

Ein , einige Zolle hoher , weitmündiger gläserner
Trichter , das Wackeln der Flamme zu verhindern .

Drei kleine Büchsen mit dünnen Kupfer - Silbers
und Goldplatten , Flocken von Kupferdrath und eini

gen Enden dünner Stahlseiten , zur Haltung der Blex

che, welche geschmolzen werden sollen .
Ein starker Blasebalg , mit einer gläsernen Röhre ,

und zwo Schrauben , ihn an einen Tisch zu befee
stigen.

Eine vortrefliche Lufepumpe . Eine Klocke aus

flachen Spiegelgläsern , mit einem trichterförmigen
Hahne auf der Spiße ,

Kupferne Kugeln , welche sechs, zwölf, funfzehn
Knien im Durchmesser halten und auf Stangen von

gehöriger Höhe passen.
Eine frummgebogene Röhre, ! welche auf dem

Teller der Pumpe ruht ,
Eine Linse von einem sechsfüßigen Brennpunkte

und sechszolligem Durchmesser , welche in einem , auf
einem Fußgestelle befestigten und mit Hülfe zwoer an -

EEE Schrauben schräge zu stellenden Ring ges

aßt ist .
T |

Eine Schale auf Rollen , mit zwo Stangen ,
von welchen eine mit einem Hacken versehen ist , um

glühende Kugeln daran zu hängen , die andere mik

einem Ringe , um die hohle Kugel zu tragen . Jn
der Mitte sieht eine gerade Stange , mit Klemmzane -

gen , um die Bleche festzuhalten , welche in den Brenn -
|

Q 2 punkt
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punkt der Sonnenstrahlen gebracht werden sollen .
Aufs Ende paßt eine Röhre , kleine Schwärmer aufe
zunehmen . |

Eine Büchse mit Blechen und einem Ringe , die
,

Ketten der Kugeln im Nothfalle zu verlängern .
<

|

4 Eine Feuerwaage ( porte - feu ) ; diese besteht aus

„ m . einer gleicharmigen Waage , von einer neuen Ein -
417 richtung , einem Markgewichte , zwoen sehr dünnen

metallenen Büchsen , deren Deckel durch eine Schraube

aufs genaueste schliessen, einer sechzehn Unzen wiegen -
Den silbernen Kugel , einem Spieße , die glühende Kus

gel in den Gyps zu legen , und einer mit Bleischrot , ;

zum Gleichgewichte , angefüllten Büchse . Ef
Drei sehr dünne , neun Linien weite und

zehn
x ;

Zolle lange , Röhren .
Ein fleiner gläserner Trichter , auf die Flamme )

giner Kerze nieverzuschlagen .
|

Ein Handleuchter mit vier Lichtröhren.
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